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giſchen Alterthumer wird durch die bf 
BIS fentliche Bekandtmachung im Druck die⸗ 
Hl \ 2 ſes Nuͤrnbergiſchen Schoͤnbart-Buchs, 
55 und beygefügter Beſchreibung von dem 
Geſellen-Stechen zu Nürnberg, verhoffentlich eine Ge⸗ 
faͤlligkeit geſchehen; zu dem Ende man, was das Schoͤn⸗ 
bartlaufen betrift, nicht nur etliche alte geſchriebene 
Exemplarien miteinander ſorgfaͤltig verglichen, die alls 
zu undeutliche Schreibart groͤßtentheils nach jetzigen Ge⸗ 
brauch eingerichtet, und die merklichen Abweichungen 
in denen Anmerkungen kuͤrzlich beygebracht, ſondern 
auch, ſtatt einer Einleitung, oder weitläufigen Vorbe⸗ 
richts, des um die Hiſtorie ſeiner Vatterſtadt beſtver⸗ 
dienten Kaiſerl. Hof- und Pfalzgrafens, auch Profeſ⸗ 
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foris zu Altdorf, Herrn Georg Andreas Will, kleine 
Geſchichte des Nuͤrnbergiſchen Schoͤnbart-Laufens!) 
mit einrucken, wegen des gehaltenen Geſellen⸗Stechens, 
oder der ſogenannten Thurnier aber, ſich auf Georg 
Rixners und Hieronymus Rodlers Thurnier⸗Buͤcher, “) 
nicht minder auf des Nuͤrnbergiſchen Syndici und Rath⸗ 
Schreibers Johann Muͤllers Diſcurs: ) Ob Georg 
Kirners, geweſenen Bayeriſchen Herolds, Thurnier⸗ 
Buch pro Scripto Authentico zu halten, und wie weit 
demſelben Glauben zuzuſtellen ſeye? des mehrern beziehen, 
und dem geneigten Leſer, zur deutlichen Vorſtellung, 
eine accurate Abbildung der ſaͤmtlichen Haupt⸗Schoͤn⸗ 
barte, benebſt deren Wappen, auf beygehenden Kupfer⸗ 
Tafeln durch einen geſchickten Kuͤnſtler entwerfen 
laſſen wollen. 6 
k⸗ 


1) Iſt als ein Gluͤckwuͤnſchungs⸗Schrei⸗ 3) Welcher in Nuͤrnderg hier und da 
ben an die Herren Ge. Chriſt. Wilh. im MST. vorzufinden, und vielleicht 
Eſenbeck, und Andr. Mart. Am: zu ſeiner Zeit durch den Druck bekand⸗ 
thor, 1761. zu Altdorf in 4, auf 2. ter gemacht werden doͤrfte, ob er ſchon 
Bogen im Druck erſchienen. in Herrn Johann Georg Cramers 

2) Gedruckt zu Simmern 1930. und Comm. de juribus et praerogativis 
1532. in Fol., und zu Frankfurth am Wodilitatis avitae Tom. I. Lipf. 1739, 
gedruckt. befindet. 
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Geſchichte 


Nuͤrnbergiſchen 
Schoͤnbart⸗Laufens. 


Zus 
N 
3) 


ch habe ſchon lange Luft gehabt, die kleine Geſchichte des 
NJNuͤrnbergiſchen Schönbart » Laufens zu beſchreiben: 
ige | und ich bin in meinem Vorſatze geſtaͤrket worden, als 
neuerlich unſere Geſellſchaft von ihres Herrn Praͤſiden⸗ 
ten Sochgebohrnen unter andern mit einem ſogenann⸗ 
ten Schoͤnbart⸗Buche beſchenket wurde. Ich kehre mich nicht an das 
Urtheil derjenigen, die die ganze Sache zu wenig bedeutend anſe⸗ 
hen, als daß man eine eigne Geſchichte von ihr verfaſſen füllte: 
mir genüget es, wann nur Sie H. H. glauben, daß ich ihre Neu⸗ 
gierde mit einem nicht ganz unwuͤrdigen Gegenſtande unterhalte. 
Etwann iſt aber auch verſchiedenes in meiner Geſchichte, wenigſtens 
bey dem Urſprung und dem Ende der Sache, von der ich rede, 
wichtig genug; vornemlich fuͤr Di Liebhaber der Tauſche und 
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Nuͤrnbergiſchen Alterthümer , denen ich in und auſſer unferer Ge⸗ 
ſellſchaft, ſchon öfter dergleichen Materien, nicht ganz ohne Beyfall, 
vorgeleget habe. Erlauben Sie alſo H. H. daß ich ohne weitere Vor⸗ 
rede mich zu meiner Geſchichte wende; ich fuͤcchte ohnedem, es möchte 
mein heutiger Vortrag eher zu weitlaͤufig als zu kurz gerathen. 


Schönbart iſt ein altes Wort, welches das auf gut teutſch aus⸗ 
drückte, was wir noch immer mit den fremden Worten, Maſ ke und 
Larve fagen wollen: und zwar bedeutet es eigentlich eine Geſichts⸗Lar⸗ 
ve, manchmal aber auch ſo viel, als eine Kleidermaſke, oder einen gan⸗ 
zen vermummten Anzug. Ich weiß nicht, ob dieſes Wort auch auſſer 
Franken und Schwaben bekandt ſey: in Ober⸗Sachſen will man 
es wenigſtens nicht kennen; in unſerer Vatter⸗Stadt aber iſt es 
noch bis dieſe Stunde unter der verdorbenen Ausſprache Schembert 
gang und gebe. 


Jedoch ich bin nicht einmal gewiß, ob die mir verdorben ſchei— 
nende Ausſprache nicht die rechte feye und uns auf die wahre Her— 
leitung des Wortes fuͤhre. Aus meiner Schreib-Art iſt leicht zu 
erachten, daß ich es als ein von ſchoͤn (pulcher) und Bart (barba) 
zuſammengeſetztes Wort anſehe: und in Abſicht auf die erſte Sylbe 
habe ich auch den Herausgeber der biſtoriſchen Nachricht von 
Nürnberg, den Joh. ab Indagine und den Herrn von Woͤlkern 
auf meiner Seite, als die nur in der zweyten Sylbe von mir abgehen 
und Schoͤnpart ſchreiben, da es denn fd viel heiſſen ſollte, als eine 
ſchoͤne Parthey, ein Haufe ſchoͤner, oder wie unſere Alten ſagten, 
verſchönerter, d. i. vermummter Leute. Doch koͤnnte auch nach der 
alten Nachlaͤßigkeit im Schreiben bloß p und b verwechſelt worden 
ſeyn. Herr Wagenſeil, in der Beſchreibung von Nuͤrnberg, nimmt 
auch die Schreibart Schenbart an, undſtimmet mit mir gaͤnzlich uͤber⸗ 
ein, nur daß er die erſte Sylbe nach der alten Weiſe mit einem ſchlechten 
e ſchreibet. Aber Georg Senijch in feinem theſauro linguae et ſapientiae 
germaniae, oder dem nun ſo ſelten gewordenen teutſchen Woͤrterbuche, 
lieſet Schembart, und mag alſd dieſes Wort von ſchaͤmen, ſchemen, 
(wie man ehemals ſchrieb) abfuͤhren: nach welcher Meynung es wol ſo 
viel bedeuten müßte, als eine ſchandbare, ſchimpfliche Geſichts⸗Larve. 
Dieſer Einfall könnte dadurch beftärket werden, daß eben das, was ua 
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noch in Nuͤrnberg Schembert nennet, eine ungeſtalte, ſchaͤusliche 
Larve bedeutet, dergleichen man zum Erfchröchen der Kinder gebraus 
chet. Ich bleibe bey meiner Schreib⸗Art: theils, weil man, wie ich ſchon 
anfuͤhrte, ehemals ſagte, verſchoͤnen, verſchoͤnern d. i vermum⸗ 
men; welches Wort häufig in den Schönbart- Büchern vorkommt, 
theils, weil ich das Wort Schoͤnbart, obwolen in einer andern 
und erdichteten Bedeutung , in folgender Schrift antreffe: 
Bar bati Schoͤnbart luſtiger Diſcurs von den Baͤrten. Ham⸗ 


burg , 1660, 4 


Das Schoͤnbart⸗Laufen aber war elne beſondere Art von oͤffent⸗ 
lichen Faſtnachts⸗Luſtbarkeiten, wobey man ſich des Schoͤnbarts be⸗ 
diente: Es dauerte dieſelbige gegen zweyhundert Jahren in Nuͤrn— 
berg unter allerhand Abwechslungen fort, und ihr Urſprung iſt ſehr 
merkwürdig. In Nuͤrnberg entſtunde nemlich im Jahre 1349. eine 
erſchroͤckliche Aufruhr, welche nicht nur den bisherigen Raths⸗Fami⸗ 
lien, ſondern auch der ganzen Stadt den Untergang drohete. Unter 
der Aufſicht unſers berühmten und unſterblichen Schwarzens iſt von 
einem Herrn Johann Wilhelm Ebner von Eſchenbach u. a. m. 
im Jahr 1740. allhier die Geſchichte dieſer Aufruhr in einer Rede 
abgehandelt worden, welche ſchon lange des Drucks wuͤrdig geweſen 
waͤre. Dieſe Begebenheit nun war nicht nur der Grund und die 
Beveſtigung der ariſtokratiſchen Regiments⸗Verfaſſung in Nuͤrn⸗ 
berg, die noch heute, und hoffentlich ewig, dauert; ſondern auch der 
Urſprung des Schönbart»Laufens. Die alten Verſe, welche Ein⸗ 
gangsweiſe in allen ſogenannten Schönbart» Büchern anzutreffen, 
follen die ganze Sache deutlich erzählen. Ich will die Ehre haben, 
ſie vorzulegen, in der ſichern Hoffnung, daß ſich niemand an ihnen 
aͤrgern, oder ein Muſter nehmen werde. 


Als man zählt dreyzehn hundert Jahr ꝛc. ) 


So iſt alſo das Schoͤnbart⸗Laufen eine beſondere kaiſerliche 


Begnadigung und auſſerordentliche Freyheit, die einer ganzen e 
„ f werks⸗ 


a) Hier folgen die Reimen, welche in nachſtehender Vorrede ſich befinden. 
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werks⸗Zunft zur Belohnung ihrer Treue ertheilet, bon ihr ſelbſt aber 
und der ganzen Stadt Nürnberg damals ſo hoch geſchaͤzet wurde, als 
man irgend heut zu Tage andere Freyheiten und Ehren kan achten. 
Man muß die Sache etwann als elne Art ritterlicher Uebungen an⸗ 
geſehen haben: oder die Gemeine achtete dieſe Freyheit deswegen um 
ſo viel mehr, weil Koͤnig Carl nicht allein ſolche allen Handwerkern 
verbotten, ſondern auch alle von Kaiſer Ludwig zuvor erlaubte Frey⸗ 
heiten und Kurzweile abgeſchaffet hat. Man lieſet auch in den ge⸗ 
ſchriebenen Nachrichten, daß die Mezger mit weit beſſeen Freyheiten 
haͤtten begabet werden koͤnnen, wenn ſie ſolche verlanget haͤtten: da⸗ 
mit ihnen aber nicht beygemeſſen wuͤrde, als haͤtten fie in anderer Leu⸗ 
te Schaden ihren Nutzen geſuchet; fo hätten ſie dieſe Taſtnachts⸗ 
Kurzweil verlanget, bey welcher gleichwol ihrer Treue für und für 
koͤnnte gedacht werden. f 


Ich laſſe mie hlerbey nicht einwenden, als ob unſerer Vatter⸗ 
Stadt oder einem hochlöͤbl. Maglſtrate, die beſchriebene Aufruhr und 
die Umſtaͤnde der Entweichung der Raths⸗ Perfonen zum Nachtheil 
gereiche. So wenig es Koͤnigreichen eine Schande iſt, wenn man der 
Aufruhren in ihnen gedenket und ſelbige mit den kleineſten Umſtaͤnden 
in die Zeitungen und Geſchicht-Buͤcher ſetzet; ja fü wenig es einem der 
größten lebenden Potentaten ein Nachtheil an der Ehre iſt, wenn er 
noch immer rebelliſche Köpfe beſtraffen und unterdrücken muß: fo we⸗ 
nig bringt es unſerm Rathe eine Schande, daß er von böfen und mei⸗ 
neidigen Buben zwar vertrieben, aber auch von redlichen Bürgern ge⸗ 
treuen Beyſtand gefunden, und endlich mit der groͤßten Ehre durch 
eignes kaiſerliches Anſehen des glorwürdigſten vierten Karls in feine 
alte Wuͤrde und Macht wieder eingeſezet worden iſt. Wer dieſes 
nicht zugeſtehen wollte, wuͤrde auch glauben muͤſſen, als ob es der 
Majeſtaͤt beſagten Kaiſers gleichfalls ſchimpflich geweſen wäre, daß 
ſich die Wuth der gottloſen Rebellen wider ihn eben fo, als wider den 
Nuͤrnbergiſchen Rath, aufgelehnet und bey andern Herren ſo gar 
wider ihn Schutz geſuchet hat. N 


Ein anderer Einwurf, den man wider die Sittlichkeit des Schön⸗ 
Bart⸗Laufens machen koͤnnte, iſt freylich gegründeter. Es iſt wol 
richtig / daß alle Faſtnachts⸗Luſtbarkeiten, und insbeſondere das Kut 
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mummen und Umlaufen, heidniſche Ueberbleibſel find. Schon in 
den alten Zeiten der Chriſtlichen Kirche bemuͤhte man ſich den heidni⸗ 
ſchen Umlauf mit zerſchnittenen Kleidern und Schuhen abzuſtellen: 
Dieſe Bemuͤhung war nicht gänzlich vergeblich, doch auch nicht gaͤnz⸗ 
lich erwuͤnſcht. Die Macht der Zeiten und des Geſchmackes iſt zu 
groß, als daß man davon abhangende Gewohnheiten, wenn ſie auch 
böfe find, ſchnell Ändern und umgieſſen koͤnnte. Die Schaubuͤhne 
befräftiget dieſes. So lange der Geſchmack des gemeinen Mannes 
nicht gebeſſert iſt, wird ein noch ſo ſtarker und noch ſo gerechter Eifer 
die groben Luſtbarkelten nicht verbannen koͤnnen: wenn aber die Dens 
kungs⸗Art und die Feinheit des Geſchmackes nach und nach allgemel⸗ 
ner wird, ſo muß ſich auch der grobe Narr auf dem Theater endlich 
von ſelbſt verkriechen. Eben fo verhaͤlt ſichs mit unſern Schoͤn⸗ 
barts » Luftbarkeiten : fie gehören noch auf die Rechnung der 
mittleren Zeiten. Gleichwol war unſere Obrigkeit vorſichtig ge⸗ 
nug, den Ausſchweifungen und Ungelegenheiten, die beym Schoͤn⸗ 
bart unterliefen, vorzubeugen. Man gab der Schoͤnbarts-Ge— 
ſellſchaft Haupt » Leute von Rath aus; man ahndete und bes 
ſtrafete die Anordnungen 3 und man ſtellte endlich die ganze Luſt⸗ 
barkeit ab, nachdem man nemlich die Zeit erlebet hat, daß man 
eher urtheilen konnte, wie viel Schaden der Staat von dem uns 
tergelaufenen Muthwillen habe, und wie wenig ſich die ganze 
Sache mit den evangeliſchen Sitten reime. Wenn ich inzwi⸗ 
ſchen die Sache auf der guten Seite betrachte, ſo bewundere ich 
den im Sprichworte bekanndten Nuͤrnberger Witz, der aus den 
vielen Veraͤnderungen und immer neuen Erfindungen des Schoͤn⸗ 
barts, und aus der oͤfters gar wol angebrachten Satyre her⸗ 
vorleuchtet. 


Doch ich eile, auf die genaͤuere Beſchreibung der Luſtbarkei⸗ 
ten zu kommen. Im Jahr 1350, oder, wie andere melden, 
1351, welches ich auch für gegruͤndeter halte, haben die Metzger 
und Meſſerer zu Nuͤrnberg das erſtemal ihre vom Kaiſer Karl 
erlaubten Tänze gehalten. Die Meſſerer, welche nemlich in ber 
fagter Aufruhr auch getreu bey dem Nathe verblieben ſind, tanz— 
ten mit bloſſen Schwerdern; die Metzger aber ftellten einen ſoge⸗ 
nannten Zaͤmertanz an, und hielten = 88 bey ledernen N 
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die wie Leberwürſte anzufehen waren. Nach vollbrachtem Tanze 
find fie am Faſt⸗Nachts⸗Tage, wie auch am Aſcher⸗Mittwochen, 
mit des Rathes Stadt-Pfeifern zu dem Stadt-Pfaͤndern gegan⸗ 
gen, woſelbſt ihnen ein Trunk aufgetragen wurde, bey welchem ſie 
ihre vorher geſammleten Faſtnachts⸗Fiſche und Gelder verzehrten. 
Es hatten beyde Hand Werker an dieſen zweyen Tagen Macht und 
Erlaubniß, Kieider von Sammet und Seiden zu tragen, darinnen 
ſie ſich auch gewöhnlich ſehen lieſſen, wenn fie zu ſolcher Zeit einen 
Gelellen-Tanz anſtellten. Anfänglich war die Gemeine noch etwas 
ſchwierig, ſo daß ſie die Metzger bey ihrem Tanz hart draͤngte: da⸗ 
her wurden fie bemuͤßiget, Leute aus ihrem Mittel zu erwaͤhlen, wel⸗— 
che ihnen Platz machten. Allein dieſe ſchlugen manchmal die Zu⸗ 
ſchauer ſo ſtark auf die Koͤpfe, daß fie davon verletzet wurden. Das 
mit nun nicht eine neue Unruhe daraus entſtehen moͤgte, hat der 
Rath befohlen, hinführo nicht Waffen und Gewehr, ſondern nur 
Quaſten oder Buͤſche von Eichenlaub zu gebrauchen. Dieſemnach 
haben die Metzger erſtlich 24. Mann beſtellet, die ſich in Zwillig klei⸗ 
den, die Angeſichte verdecken, hoͤlzerne Knebel-Spiſſe und einen 
Quaſten in der Hand tragen mußten, um den Fleiſch⸗Hauern zum 
Zangen Naum zu machen. Dieſe Kleidung und Anſtalten koſtete dem 
Hands Werke jaͤhrlich viel Geld, und fieng an, ihm beſchwerlich zu 
werden: zu gutem Glöͤcke fanden ſich etliche Bürger, die ſich auf eig⸗ 
ne Koſten kleideten, und den Metzgern bey ihrem Tanze Schutz hiel⸗ 
ten. Dieſe hatten im Gebrauch, ſich unter der Veſten zu verſamm⸗ 
len und zum Angedenken der gluͤcklich gedaͤmpften Aufruhr vor das 
Rath⸗Haus, und von dannen zu der Metzger Tanz zu laufen. Und 
hieraus iſt nun die eigentliche Schoͤnbarts⸗Geſellſchaft gewor⸗ 
den, welcher der Nath, aller Unordnung vorzukommen, mittler Zeit 
gewiſſe Haupt» Leute zugegeben, vornemlich weil die Zahl ange 
wachſen und oͤfters uͤber 100. Perſonen in einer Schoͤnbarts⸗ 
Geſellſchaſt geweſen find. Im Jahr 1449. wurde zum erſtenmal 
ein Haupzmann zugeordnet, und von dieſer Zeit gehen auch eigent⸗ 
lich die Beſchrelbungen in den Schoͤnbart⸗Buͤchern an, ob fie 
ſich wohl meiſtentheils in den Jahrzahlen verſtoſſen, und von 1349. 
an bis 139 rechnen da fie von 449. bis 1539. zählen ſollten, als 
fo lange der Schoͤnbart in feinem Flore geweſen, und, fo viel man auf 
gezeichnet findet, 64 oder 65 mal gelaufen iſt. Denn vor 1449, wor 0 
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faſt beſtaͤndig auf einerley Art eingerichtet, und in dem ganzen ers 
ſten Jahrhunderte lief nichts beſonders merkwuͤrdiges in der Ger 
ſellſchaft vor. 


Ohngeachtet inzwiſchen nicht nur einer, ſondern nachgehends or⸗ 
dentlich zween, ja wohl auch mehrere Haupkmaͤnner der Schoͤnbart⸗ 
Geſellſchaft beſtellet wurden; ſo gieng es doch nicht allezelt ohne Uns 
ruhe ab, und einftens entftunde ſogar ein ordentlicher Krieg. Ehe ich 
dieſe Begebenheit erzähle, muß ich erinnern, daß vom Jahre 1457. 
an die damals ſo genannten ehrbarn Geſchlechter, oder die junge 
Patrizier, den Schoͤnbart meiftens von den Metzgern erkaufet oder 
beſtanden haben. Sie gaben 1 bis etlich 20 fl. für dieſen Beſtand; 
und weil ſie reiche Leute waren, ſo kriegte die Schoͤnbarts⸗Luſtbar⸗ 
keit erſt durch fie ihr rechtes Anſehen. Im Jahre 1503. findet man 
die Nahmen der 93. Perſonen benennet, die im Schoͤnbart liefen, 
worunter die beſten unſerer Familien, die Bebstm, Ebner, Sale 
ler, Holzſchuher, Imhof, Paumgaͤrtner, Peßler, Pfinzing , Tu⸗ 
cher ꝛc. anzutreffen find. Bald darauf im Jahr 1507, entſtunde 
der bemeldte kleine Krieg. Es war nemlich ein nun ſchon altes 
Recht, daß niemand, auſſrr diejenigen, welche von dem Natbe die 
Erlaubniß bekommen, und von den Metzgern die Freyheit erkaufet 
haben, an der Faſtnacht vermummet gehen durften. Da nun zu 
derſelbigen Zeit viele junge Kaufleute und reiche Wallonen ſich in der 
Stadt aufhielten; ſo unterſtunden ſich dieſe, aus eigner Macht 
Schoͤnbart zu laufen. Sie richteten eine herrliche Mahlzeit zu, und 
kleideten einen von ihrer Geſellſchaft als einen Tuͤrkiſchen Kaiſer ſehr 
praͤchtig an. Dieſer hatte ſeine eigne reitende Diener hinter ſich, de⸗ 
nen 60 Tuͤrken, theils in Carmeſin⸗Seiden, theils in ganz guͤldenen 
Stücken gekleidet, mit güldenen Saͤbeln, langen Spieſen und Fah⸗ 
nen folgten. Auch wurden hinten nach etliche Pferd gefuͤhret, die 
koſtbare Truhen trugen, darinnen Ringe, Kleſnodien von Gold, 
Perlen und Edelgeſteinen, etliche tauſend Gulden werth, lagen. 
Dieſe Geſellſchaſt von etlich 100. Perſonen verſammlete ſich vor 
der Stadt, und zog zum Spitalthor herein, uͤber den Markt vor 
das Rathhaus, woſelbſt der Rath eine ganze Stunde mit Fleiß vers 
harret hat, um ihren Aufzug zu beſchauen. Der Türkiſche Kaiſer 
hielt mit ſeinen laufenden und er Dienern vor dem Kathe 
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fe , woſelbſt in der Loſungſtube die Kleinodien auf langen mit Sam⸗ 
met und Seiden bedeckten Tafeln ausgeleget, von der Geſellſchaft 
ihrem Sultane verehret, von Diefem aber dem Rathe zugeſchicket 
wurden. 


Als es nun hlermit ſchier zu Ende kam, ſandten die Schoͤnbarts⸗ 
Hauptleute, welche in Stephan Paumgaͤrtners Behauſung auf dem 
Markte eingelaufen waren, einen Soͤldner zu ihnen und lleſſen ſie 
fragen: Wer ihnen die Erlaubnis gegeben haͤtte, an der Faſtnacht 
einen Schoͤnbart auszurichten. Die ſtolzen Kraͤmer gaben zur Ant⸗ 
wort. Daß fie niemand Rechenſchaft zu thun ſchuldig wären. So⸗ 
gleich wurde beſchtoſſen, dieſe Hochmuͤthigen zu bekriegen und fie 
thurniermäßig von ihren Pferden herab zu ſtechen. Man verſprach 
ſich von dieſem Unternehmen gar viel, weil man wußte, daß die 
Wallonen wenig Herzhaftigkeit hatten; und im falle, daß man der 
Menge weichen müßte, dachte man auf einen klugen Ruckzug in die 
Behauſung, woraus man ausgelaufen war, woſelbſt fie ſich, als 
aus einer Veſtung, mit vereinigten Kräften wehren wollten. Die 
in rauhen Kleidern, oder die Holzleute, mußten vorauslaufen und 
Kaum unter dem Volke machen; die eigentliche Schoͤnbarts-Ge⸗ 
ſellſchaft aber folgte mit Pfeiffen und Trommeln und Schellen bins 
ten nach, und wäre fü glücklich geweſen, einen vollkommenen Sieg zu 
erhalten, indem die meiſten Wallonen flohen, andere von den Pfer⸗ 
den fielen, alles aber in Unordnung geriethe, wo fich nicht der Rath, 
der dieſe Uneuhe gar Aber empfand, darzwiſchen legte, und einen 
aus ſeinem Mittel, Herrn Andreas Tucher, unter ſie ſchickte, der 
durch fein Anſehen und feine Heftigkeit dem Streit ein Ende 
machte. Nach etlichen Tagen wurden die Schoͤnbarts⸗Haupt⸗ 
leute vor dem Rath gefordert, ihnen eine ſcharfe Rede gehalten 
und mit ihrer ganzen Geſellſchaft aus Gnaden 3 Tage lang auf 
den Thurm geſtraft. 


Ich komme auf die Beſchrelbung der Luſtbarkeit und des 
Schöoͤnbarts ſeloſt. Voraus liefen allzelt, nach alten teutſchen Ger 
brauch etliche Vermummte in Narrenkleidern, die mit Kolben oder 
Pritſchen in der Hand Platz machten. Sodann ritte, oder lief auch 
bisweilen, einer Im Narrenkleide mit einem groſſen Sacke voll Af 

n e 


— 


/ 


N 13 > = 


fe , welche er unter die ſich darum raufende Buben ausgeworfen hat. 
Ihm folgte noch ein anderer, meiſtens zu Pferd, und trug einen 
Korb mit Eyern, die mit Roſenwaſſer gefüllet waren. Wenn nun 
das Frauenzimmer ſich in den Fenſtern oͤder unter den Haus-Thuͤ⸗ 
ren, oder auch anf der Gaſſe ſehen lies, wurden fie mit dieſen Epern 
geworfen: und dies hat denn, nach der Anmerkung der Schon⸗ 
bart⸗Buͤcher, gar ſchoͤn geſchmecket. Dann kamen die Schoͤn— 
barts⸗Leute ſelbſten mit ihren Schutzhaltern, Hauptmaͤnnern und 
Muſikanten. Ihr Schoͤnbart⸗Kleid war melſtens überein, alle Jahr 
aber ſowohl in den Farben, als der Haupt-Exfindung verändert, 
Manchmal lief einer drunter, der einen beſondern Einfall hatte; z. B. 
ein wilder Mann , oder ein wildes Weib; ein Mann mit einem 
Wolfs Kopf, einer im gruͤnen Kleide mit lauter Spiegeln behaͤn⸗ 
get; ein indianiſches Weib mit lauter Kaſtanien behaͤnget; und 
im Jahr 1523. beym Anfange der geſegneten Kirchen Reinigung 
machte einer ein groſſes Aufſehen, der in einem Kleide lief, ſo von 
lauter Ablaß⸗ Briefen mit Deranbangenke Siegeln zufammengefes 
tzet war, dergleichen ‘Briefe er auch in der Hand trug. Zum Bes 
ſchluß des ganzen Zuges fuͤhrten ſie meiſtentheils, wenigſtens von 
Jahr 1478. an, eine ſogenannte Hölle, die nach Beſchaffenheit 
ihrer Groͤſſe entweder von Menſchen oder von Pferden auf einer 
Schleife gezogen wurde. Dieſe Hoͤlle war eine groſſe Maſchine 
von verſchiedener Erfindung, die ein kuͤnſtliches Feuerwerk in ſich 
faßte und beym Ende der ganzen Luſtbarkeit vor dem Rathhauſe an⸗ 
gezuͤndet, manchmal geſtuͤrmet und verbrannt worden iſt. Die vors 
nehmſten Erfindungen und Abwechslungen dieſer Hoͤlle waren: Ein 
Haus; ein Thurm; ein Schloß; ein Schiff; eine Windmuͤhle; 
ein Drache, ein Baſiliſk, ein Crocodill, die Feuer ſpeyeten; ein 
Elephant mit einem Thurme und Mannſchaft; ein groſſer Mann, 
der Kinder fraß; ein haͤßlicher alter Teufel, der die böfen Weiber 
fraß; ein Kram mit einer Kraͤmerin, die allerhand Narrenwerk feil 
hatte; ein Venusberg; ein Backofen worinnen lauter Narren ges 
backen wurden; eine Kanone, woraus man boſe Weiber ſchoß; 
ein Vogelheerd, worauf man Narren und Naͤrrinen fieng; eine 
Galleere mit Moͤnchen und Nonnen; ein Gluͤcks⸗Rad, welches 
lauter Narren herum drehete, u. dergl. m. Manchmal geſcha⸗ 
ſchahe es, daß Schlitten mit berg fuhren, ſowol e 
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ten mit vermummten Perſonen und Muſikanten, als auch kleine 
Arten von Nennſchlitten, worauf Geharniſchte ſaſſen, die mit 
Thurnier-Stangen gegen einander geſtoſſen und ihren Gegner 
abzuheben und auszuſtechen ſich bemuͤhet haben; welches man 
das Geſellen-Stechen nannte, dergleichen auch auſſer der Schoͤn⸗ 
bart Zeit gar viele in Nürnberg angeſtellet wurden. 


So groß nun das Vergnügen der Nuͤrnberger an dem 
Schoͤnbart war, fo muſte dieſe Luſtbarkeit doch bisweilen einge⸗ 
ſtellet werden; woran die Beſchaffenheit der Zeitlaͤufte Schuld 
war. So unterblieb er z. B. 1454. und ss. wegen Sterbs und 
Kriegs; 1483. auch wegen Sterbs-Laͤufte; 1485. und 87. we⸗ 
gen Abiterben des Roͤmiſchen Königs; 1500 — 1502. wegen des 
Schweitzer-Krieges und anderer Unruhen im Reiche; 1505. wie⸗ 
der wegen Sterbs-Laͤuften; 1519. wegen Abſterbens Kaiſer 
Maximilians; und 80 1538. ganzer 15. Jahre wegen 

0 


Kriegs ⸗ und allerhand? „ſo das Reich und dle Stadt das 
mals drückte. Im drauf folgenden 1539. Jahre war die Luſt⸗ 
barkeit deſto groͤſſer und ausſchweifender; Es wurde nicht nur 
auf dem Rath-Hauſe ein Geſellen⸗Tanz und Stechen gehalten; 
ſondern es begiengen auch die Meſſerer ihren Tantz, der 6. Jah⸗ 
re zuvor nicht war geſehen worden; und die Schönbarts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zeigte ſich in ganz ausnehmendem Pracht. Deren, die 
aus den Geſchlechtern mitliefen, waren 135. und ihre Kleidung 
war ganz Atlas, mit guͤldenen Flügeln auf weiſſen Huͤten. 
Noch andere aus vornehmen Geſchlechtern, 49. an der Zahl, 
liefen in Teufels » Kleidern. Damals lief auch das indianiſche 
Weib mit dem Kaſtanien-Kleide: es fuhren verſchiedene Schlit⸗ 
ten mit, und die Plattner, eine anſehnſiche Kaufmanns» Familie, 
hielten ein Stechen auf Schlitten. Alles dieſes wuͤrde hingegan⸗ 
gen und etwa mit Vergnügen angeſehen worden ſeyn; aber die 
Hoͤlle, die ſie mit ſich fuͤhrten, verderbte den ganzen Schoͤn⸗ 
barts⸗Handel auf ewig. Nuͤrnberg hatte damals unter ans 
dern groſſen Theologen den beruͤhmten Dr. Andreas Oſiander 
noch in Dienſten. Dieſer Mann verband mit ſeiner natuͤrlichen 
Hitze einen gan beſondern geiſtlichen Eifer auf der Kanzel und 
in Predigten. Er mogte bey den noch halb heydniſchen und halb 
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papiſtiſchen Sitten Nürnbergs Urſache genug dazu haben: aber 
er machte ſich gleichwol das Volk, und beſonders den Poͤbel, 
zu Feinden. Unter andern ſuchte ſich diesmal die Schoͤnbarts⸗ 
Geſellſchaft an ihm zu raͤchen. Sie machte eine Hölle, die ein 
Schiff vorſtellte: in demſeiben ſtund ein Pfaff, der ein Bretſpiel 
ſtatt des Buchs in der Hand, und einen Doctor und Narren zur 
Seiten hatte. Der Pfaff hat dem Oſiander ſo aͤhnlich geſehen, daß 
ihn auch jedermann auf den erſten Anblick erkannte. Dieſer Muth⸗ 
willen war kaum vorbey, als ſich Oſiander bey Rath beklagte, 
und durch ſein groſſes Anſehen die Genugthuung erhielte, daß 
die Schoͤnbarts⸗ Hauptleute auf den Thurn geſperret und das 
Schoͤnbartlauffen, welches ohnedem mit verſchwenderiſchem Pracht, 
groſſem Mißbrauch und allem Muthwillen begleitet war, von nun 
an verbotten wurde. Der Poͤbel wollte ſich zwar nochmalen an 
Dfiandern rächen, und ſtuͤrmte ihm das Haus: allein er mach⸗ 
te ſeine Sache nicht beſſer und konnte die Freyheit im Schoͤn⸗ 
bart zu lauffen , um jo weniger mehr erlangen. So endigten 
ſich dieſe Luſtbarkeiten mit groben Ausſchwelfungen des Poͤbels, 
durch welche fie ihren Anfang genommen bat. Obwol einige 
Nachrichten melden wollen, es ſey auch nach der Hand noch bis⸗ 
weilen ein Schoͤnbart gelauffen : ſo findet ſich doch kein glaub⸗ 
wuͤrdiger Beweis davon, und alle Schoͤnbart⸗Buͤcher, deren ich 
gar viele geſehen habe, ſchlieſſen mit dem 1539 ſten Jahre. 
Vielleicht haben ſich manchmal andere Handwerker vermummet 
ſehen laſſen, die aber keine eigentliche Schoͤnbarts⸗Geſellſchaft 
ausmachten: ſo wie ſchon vorher, da der wahre Schoͤnbart noch 
dauerte, auch einigemalen andere Partheyen und Zuͤnfte, z. B. 
die Kirſchner, die Meſſerer, an der Faſtnacht herum zu lauffen, 
die Freyheit gekriegt haben. 


Ich muß noch erinnern, daß dieſes Schoͤnbart⸗Laufen von 
1539. von unſerm Hanns Sachſen, in dem erſten Theile ſei— 
ner Gedichte, auf dem CCCColl. Blatt u. ſ. w. beſchrieben 
ſey. Er gedenket dabey nicht nur der Bedeutung aller Handlun⸗ 
gen und Gebraͤuche beym Schoͤnbart, ſondern auch ſeines Ur— 
ſprungs; und es ſcheinet, als ob die obenangefuͤhrten Verſe, 
jedoch mit ziemlicher Veraͤnderung, aus ihm entlehnet Re 
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Das Merkwuͤrdigſte wäre, daß Hanns Sachſe die Schoͤnbart 
ſchier durchaus Scheinbart fehreiber ,„ wenn es nicht etwann ein 
Druckfehler iſt. | 


Die Metzger verlohren lnzwiſchen, mit der Freyheit herum⸗ 
zu laufen, das Angedenken dieſer Sache und ihrer Treue kei⸗ 
neswegs. Es wird verſichert, daß ihnen jaͤhrlich um die Faſt⸗ 
nacht⸗Zeit eine gewiſſe Erkenntlichkeit von gemeiner Stadt aus 
fuͤr den Schoͤnbart gereichet worden, welches noch bis auf den 
heutigen Tag dauren fol. Nichts davon zugedenken, daß die 
Schoͤnbart⸗ Bücher, die auch auſſer Nurnberg angetroffen wer⸗ 
den, das Gedaͤchtnis dieſer Sache nicht untergehen laſſen. 


Merkwuͤrdig iſt noch der Chriſtliche Eifer eines hochlöbl. 
Magiſtrats unſerer Vatterſtadt, der nicht nur die Faſtnachts⸗ 
Luſtbarkeiten mit ihrem Muthwillen und vielen Ausſchwelfungen 
wollte abgeſchaffet, ſondern auch dafuͤr auf die Faſtnacht und 
den Aſchermittwochen einen Buß und Bet⸗ Tag, der ſich zum 
Eintritt der Zeit des Leidens Chriſti beſſer ſchicket, angeſtellet 
haben. In der Verordnung und Verkuͤndigung dieſes Buß 
Tags auf das Jahr 1649, welcher wo nicht der erſte doch einer 
von den erſten war, heiſſt es ausdruͤcklich: „ daß uff naͤchſt⸗ 
„ kuͤnfftigen Aſchermittwoch, den 7. Febr. geliebt es GOtt, 
„an ſtatt der heidniſchen Faßnacht, welche, wie in den vos 
„ tigen Jahren, alſo auch dießmal, in der Stadt und auf dem 
„ Land, allerdings vorbotten wird, dagegen ein Chriſtlicher 

» Buß: Faäſt⸗ und Bet⸗Tag — —— ſoll gehalten 
„ und gefeyert werden, 
U. ſ. w. 
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Vorrede 


in das 


Schoͤnbart-Buch. 


e 
| ı A Lu man zählt dreyzehn hundert Jahr 
K 1 Und neun und vierzig auch fuͤrwahr, 


Kaiſer Carolus das war der viert 


Men Das heilige römifche Reich regiert: 


’ N 


Damals machten zu Nuͤrnberg der Stadt 
Die Zuͤnfte Bündnis wider den Rath 
Und die Gaisbaͤrt in der Schmidzunft 
Fiengen an mit groſſer Unvernunft, 

m dritten Pfingſtag wolltens uͤberfallen 
Den Rath und den erſchlagen allen. 
Aber am heiligen Pfingſtag 
Da hört ein Moͤnch ihren Anfchlas 
Von zweyen Zuͤnftmeiſtern ohngefäßt ‚ 
Als hinter einer Thür fund er. 
Von Stund an er gewarnet hat 
Vor den Zuͤnften ein ehrbarn Rath, 
Darauf ein jeder in ſeinem Haus 
Trachtet, wie er moͤcht kommen draus, 
In Truben „Faͤßern und in Saͤcken, 
Wie ſich ein jeder moͤcht verſtecken, 
Kamen alle zu Haideck zuſammen. 
Darnach die Zuͤnfte die Stadt einnahmen 
Und ſazten einen neuen Rath 
Von der Gemeine aus der Stadt, 

Wiel Handwerksleut aus der Zunft, 
Die regierten mit kleiner Vernunft, 
Mit vielen ungebührlichen Sachen 
Und wollten die Stadt gröfler machen, 
Bauten etliche Thurn und Maurn. 
Alſo blieb der alt Rath in Traurn, 
Zu Haideck faſt auf anderthalb Jahr, 
Biß auf Michaelis zwar. 

Von Prag Koͤnig Carol kam 

Und zu Nuͤrnberg gefaͤnglich nahm 

All Urſacher an dieſer Aufruhr, 

Aus ihnen mancher enthauptet wur; 


€ 


Auf 


* 18 BE); 


Auf dem Weinmarkt vor dem Rathhaus⸗ 

Alſo reutet er die Aufruͤhrer aus, 

Brach wieder ab des neuen Raths Gebaͤu 

Und thaͤt ab all ihr Ordnung neu, 

Samt allen Zuͤnften in Gemein: 0 

Darnach ſezt er den alten Rath wieder ein 
In ihr Fuͤrſehung und Regiment: 
lſo nahm dieſe Aufruhr ein End. 


Darnach die Metzger mit Verlangen 

Thaͤten den alten Rath empfangen, 
Hielten getreulich in dieſer Aufruhr allhie, 

erohalben Koͤnig Carol begabet ſie 
Mit einem neuen Jaſinacht⸗Tanz 
Und den Stadipfeifern ziemlich ganz 
Und mit einem Faſtnachtſpiel bekannt, 
Welches der Schonbart wird genannt. 
Solches Spiel hattens in ihren Handen, 
Dio gc habens von ihnen beſtanden 

ie Bürger von den ehrbarn Geſchlechten 
Um ein Summa Gelds, daß ſie mit Rechten 
Den Schoͤnbart ſelbſt moͤchten verwalten. | 
Alſo ift es kommen auf uns von den Alten. f 
Ihre Kleidung erſtlich leinen war 
Darauf ſchlechtlich gemahlet gar, 
Darnach uͤber lang trugens Barchant, 
Hernach von guten wuͤllen Gewand, 
Endlich liefens auch in Atlas, 
Ihre Kleidung wie langer wie koͤſtlicher was, 
Auch liefen darunter alle Jahr 
Wiel Holzleut auch andere je Paar und Paar, 
Und ſonſt auch mancherley Abenteuer, 
Wurfen auch viel fliegendes Feuer, 
Verbrannten auch allemal eine Hol 
Mit groſſer Kurzweil und Geſchell. 
Solches alles in dieſem Schoͤnbartbuch 
Semalt ordentlich nach einander ſuch, 
Samt aller ihrer Foͤrm und Geſtalt, 
Beſchrieben und dazu gemalt, 
Samt ihren Hauptleuten alle Jahr, 
Wos für Kleidung und Farb jeder Schoͤnbart war, 
Und wie viel ihrer alle Jahr ſeyn geloffen, 
Das macht dir dieß Buch klar und offen. 
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Mum. 1. oder erſter Schoͤnbart. 


Hm Jahr 1449. war Conz Eſchelò er (1), Hauptmann in Schön? Tab. . 
as bart, liefen aus in des Chriſtian Weißen Haus, bey der lan⸗ Fig r. 
gen Brucken, waren der Männer 24, 12 Erbar, und 12 aus der 
Gemein; waren gekleidet in Leinwand, ganz weiß, mit einem gruͤ⸗ 
nen Hut und Ermel, und auf einer Seite mit grünen Zügen gemacht, 
kauften den Schoͤnbart um 6 Gulden. 

Zu dieſen Zeiten, als der Nürnberger Krieg mit dem Marg⸗ 
graf Albrechten war, da tanzeten die Flelſchhacker vor das Spitler⸗ 
thor hinaus; die Feind, die vor dem Wald umrannten, die ſahen 
ſie, und es war auch dies Jahr ein groſſer Sterb allhier. 

Im Jahr 1450, lief kein Schoͤnbart. 


Num. 2. 


Hm Jahr 1451. war Endres Wagner, Hauptmann in Schön, Tab. I. 
as bart, waren 24. Maͤnnlein, liefen aus zum Chriſtian Weißen. Fig: 2. 
Die Fleiſchhacker mußten fie kleiden und belohnen, und jedem s Gros 
ſchen geben; fie ſamleten auch an dem Aſcher⸗ Mittwoch Fiſch ein, 
die ſie mit einander aſſen. Waren gekleidet ganz weiß, mit rothen 
Handſchuhen und Schuhen, und kauften den Schoͤnbart von des 
nen Metzgern um 6 Gulden. 

Im 145 zſten Jahr lief kein Schoͤnbart, denn es war ein 
Sterb allhier. 

Num. 3. 

m Jahr 1453. war Anthoni Talner, Hauptmann in Schoͤnbart, Tab. 1. 
45 waren 24 Männlein, liefen zum Chriſtian Weißen aus, und ſam⸗ Fig, 3. 
leten auch Fiſch zuſammen. Waren alle ganz weiß bekleidet, mit einem 
blauen Hut und Ermel, erkauften von den Metzgern um 6. Gulden. 

In dieſem Jahr zog Marggraf Friederich, Churfuͤrſt aus der 
Mark, zum heil. Grab. 

Anno, 1454. lief kein Schoͤnbart. | 

Anno 1455 ift abermals kein Echönbart allhier zu Nürnberg ge⸗ 
(offen, denn es war Krieg wider den Türken» | 2 

* = Num. 


(1) Manche Schoͤndart⸗Buͤcher machen den Hanns weißen zum zweyten 
0 | 4 on 3 


Tab. I. 
Fig. 4. 
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Num. 4. 


m Jahr 1456. war Hanns Ellwanger, Hauptmann in Schoͤn⸗ 
a bart, der Maͤnnlein waren 24, liefen zum C*) alten Weißen 
aus in der obern Stuben, in bruchblauen Schetter, mit einem ro⸗ 
then Ermel und Hut bekleidet, und ſamleten auch Fiſch ein, die ſie 
miteinander aſſen, kauften von den Metzgern um 6 Gulden. | 


Num. 5. 


m Jahr 14% war Friz (Franz) Solfelder, Hauptmann in 
a Schoͤnbart, waren 24. Männlein, ie zum Weißen aus, und 
hatten Buͤchſen an ihnen hängen, darein fie Trinkgeld ſamleten und 
keine Fiſch mehr. Ihre Kleidung war ganz weiß, mit einem halben 
rothen Ermel, und halb rothen Hut, kauften von den Metzgern um 
6. Gulden. 

Dies Jahr iſt des Koͤnigs aus Brittanien Tochter zu Nuͤrnberg 
durchgeritten, die war Koͤnig Leslau in Boͤhmen vermaͤhlt, welcher 
vergeden wurde, ehe denn er ſein Beylager hielt; derowegen ſie nicht 
lange hernach das andermal hier durchritte und wieder heimzog, 


war ganz ſchwarz bekleidet, das erſtemal ganz weis geweſen. 


Num. 6. 


m Jahr 1458 war Seintich Aumel, () Hauptmann in 
as Schönbart. Der Männlein waren 24, famleten auch Trink 
geld in eine Buͤchſen, auch von den Juden, fo damals alldier woh⸗ 
neten, und von den Frauen Wirthen, auch ſonſt an viel Orten, da⸗ 
mit Sie zu trinken hätten. Sie liefen aus bey dem Chriſtian Wei⸗ 
ßen, an der langen Brucken, bekleidet ganz weiß, mit rothen Flam⸗ 


men geziert auf Leinwand, mit einem rothen Sparren in Ermel; 


kauften von den Metzgern um 6. Gulden. 

Damals haben ſich etliche junge Burger von den alten adelichen 

erbaren Geſchlechten der Stadt Nuͤrnberg, ſolche Freud in Schoͤn⸗ 

bart zu laufen, erſtlichen eingemiſcht, und hernach jaͤhrlichen von den 

Metzgern erkauſt und beſtanden, wie hernach folgen wird. 3 
n 


) Andere leſen: Chriſtoph Sran⸗ (2) Andere leſen: Fran; Rummel. 
ken an der langen Brucken. a 
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In dieſem Jahr brannte es unter den Hutern, und verbrann ein 
Schuſter, hies der Debenftreit. Es wurf auch in dieſem Jahr der 
Pfalzgraff 3 Fuͤrſten nieder, und fieng ſie. 

Num. 7. 
In Jahr 1459 war der Joͤrg Fenner, Hauptmann in Schoͤn, Tab. l. 
N bart. Der Männlein waren 21, famleten auch Geld in eine Fig. 7. 
Buͤchſen ein. Sie liefen aus bey dem Chriſtian Weißen, an der 
langen Brucken, und hatten den Schönbart gekauft von den Metz⸗ 
gern um 6 Gulden. Waren gekleidet ganz welß, mit einem roth 
geſtreiſten Ermel, hatten rothe Huͤte auf, und waren mit groſſen 
Schellen behaͤngt. 

Num. 8. 


m Jahr 1460. war Hanns Grabner, Hauptmann in Schoͤn⸗ Tab. I. 
as bart; liefen 24 Maͤnnlein in roth und weißen Schetter geklei⸗ Fig. 8. 
det, mit roth und weis eingeneſtelten Flammen gemahlt; hatten 
keinen Paucker, fondern einen Sackpfelfer, der lief mit ihnen, und 
hies der Fuͤrſt, war ein Altreiß. Sie liefen aus von der Herrn 
Trinkſtuben, und hatten den Schönbart beftanden von den Metzgern 
um 6 Gulden. 

Num. 9. 
Am Jahr 1461. war Hanns (Heinrich) Haiden, Hauptmann Tab. J. 
* in Schoͤnbart, und liefen 24 ( Maͤnnlein, gekleidet in eitel Fig. 9. 
roth mit blau und gelb gewundenen ſtrichen an dem rechten Arm und 
Schenkel, oder aber mit gewundenen flinderlein, und die andere 
Seite mit weiſſen Flammen, hatten den Schoͤnbart beſtanden von 
den Metzgern um 6 Gulden. N 2 

Num, 10. 
m Jahr 1462. war Hanns Flock, ein Schreiner, Hauptmann Tab Il. 
a) in Schönbart , und liefen 24 Maͤnnlein in blau und rothen Fig, 10. 
Schetter gekleidet, gerad abgetheilt, kauften ihn von den Wetzgern 
um 6. Gulden; und in dieſem Jahr iſt ein Sterb in Nuͤrnderg 
geivefen ‚ denn es find in dieſem Jahr von Forenzi bis auf Lichtmes 
allhier und zu Woͤhrd geſtorben S2 Menſchen. Auch in In 

3 


(3) Etliche leſen 28 Maͤnnlein. 
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Jahr ein Krieg zwiſchen Herzog Ludwig von Bayern, und Marg⸗ 
raffen Albrecht von Brandendurg; Herzog Ludwig gewann dem 
Murggraffen etliche Städt und Land ab, darnach gab ers ihme wider. 


Num. II. 


Tab. Il. Om Jahr 1463 waren zwey Schoͤnbarte. Sebald Halbwachs 
Fig. 11 a) * Hauptmann in dem, da die Kleidung eitel blau war, mit 
"weißen Flammen geziert, deren find 32 Maͤnnlein geweſen, und 
warteten auf die Metzger. ; 1 
Tab. Il Mehr war Michel Paumgärtner ein Schoͤnbart von einem 
Fig 11. b Erbarn Rath erlaubt, waren 24 (% Maͤnnlein, und liefen in eitel 
8. II. O Lohngold, oder ganz gelb. a | 
Zu dieſer Faßnacht tanzeten die Kürfchner auch allhier in der 
Stadt um; und in dieſem Jahr hieng man einen Juden zu Nuͤrn⸗ 
berg auſſen an den Galgen, und ſezte ihm ein Haͤublein mit heiſſen 
Pech auf den Kopf. l 
g Yale Num. 12. 
Tab. II. & em Jahr 1464. war Hanns Kreß, Teibner genannt, Haupt⸗ 
Fig. 12. a) mann in Schoͤnbart, liefen aus zum Kreßen an der Dillinger 
Gaßen, waren 32 Maͤnnlein in eitel weiß Schetter gekleidet, mit 
rothen Roͤßlein gemahlt auf gruͤnen Zweigen. Die Metzger lieſſen 
ihnen den Schoͤnbart umſonſt. 
In dieſem Jahr liefen zugleich auch die Meſſerer in Schön, 
bart, und hielten einen Tanz vor den Haͤußern, wie auch die Kuͤrſchner. 
i Mum. 13. 
Tab. II. Om Jahr 1465. war Hanns Reef, Hauptmann in Sphönbart, 
Fig. 13. waren ihrer 26 Maͤnnlein, in eitel ſchwarz gekleidet, mit weiſſen 
flammen gemahlt, liefen aus bey dem Kreßen () an der Dillinger 
aſſen, und erkauften den Schoͤnbart von den Metzgern um 5 Gulden. 
Num. 14. 4 N 
Tab. II, Nm Jahr 1466 war Sebald Daumgärtner Hauptmann in 
Fig, 14, as Schoͤnbart, waren der Männlein 32 (5) bekleidet ganz Wen re 
n 
(4) In manchen Büchern finden ſich (5) Einige MSte enthalten nur 29 
nen. 


nur s Perſonen. Perſo 
(5) Oder nach andern Buͤchern, Weißen. 


j 
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in rober ohen, mit roth, blau und gelben ſtrichlein gemahlt, und 
lesen aus N an Milchmarkt. Sie hatten den Schön 
bart beſtanden von den Metzgern um 5 Gulden. 


Mum. 15. 


m Jahr 1467 war der Hanns Reuter, (7) Rothfaͤrber, und Tab. II. 
as der Michel Schelhamer, ein Echloßer , Hauptmaͤnner in Fig. 15. 
Schoͤnbart, waren 31 (5) Maͤnnlein, 18 der Erbarn, und 14 aus der 
Gemein, gekleidet in eitel ſchwarz mit weiſſen Flammen und blauen 
Gewuͤlk, auf Leinwand gemahlt, und ſeyn ausgeloffen zum Topler 
C) am Weinmarkt; kauften den Schoͤnbart von den Metzgern um 
8 Gulden. 5 2 

Dies Jahr wurden aus dem Nath in Antoni Baumgaͤrtners 
Sachen enturlaubet Nicolaus Muffel, Antoni Tucher, beede Lo⸗ 
ſunger, ein alter Herr Martin Holzſchuher, Leonhard Grundherr, 
Eraſmus Schuͤrſtab. 

Num. 16. 


m Jahr 1468. liefen zwey Schönbarte, und der Martin Hoͤf, Tab. II. 
8 ler war Hauptmann in dem rothen Schoͤnbart, mit gelben Pig. 16. 2. 
Blumen gemahlt auf der linken, und auf der rechten weiſſe Flam⸗ | 
men. Es liefen 24 Maͤnnlein, warteten auf die Metzger, und gaben 

ihnen 1 Gulden (1e) zu Lohn, daß fie den Schoͤnbart ihnen lieſſen; 

liefen aus bey ihrem Hauptmann, auf dem Lorenzer⸗Plaz. 


Und in dem andern Schoͤnbart, der von einem Erbarn Nath Tab, II. 
erlaubt war dem Hanns Kreßen, liefen 42. G) Maͤnnlein, eitel pig. 16. b. 
erbare Geſellen, in blau gekleidet, die rechte Seite mit weiſſen Ge⸗ 
wuͤlk und gelben Flammen geziert, die andere Seite war mit vielen 
2 gemacht, find ausgeloffen zum Hanns Kreßen an der Predigers 
Gaßen; gaben den Metzgern 3 Gulden; f 


Es zog auch in dieſem Jahr Herzog Ott aus Bayern zum 
heil. Grab. 


Num. 
(7) Bey etlichen findet ſich dieſer Reuter, (9) In manchen Buͤchern wird er 
Serber genannt. Daſer, oder Dörfer geſchrieben. 


(8) Etliche beſtimmen nur 1s übers (10) Andere leſen 2 Gulden. 
haupts. (11) Alii. 20. 


* 24 


Num. 17. 


b. III m Jahr 1469. waren der Segner, () und der Michel Gru⸗ 

55 1 * ber, Hauptleute in Schoͤnbart, liefen 35. Maͤnnlein, geklei⸗ 

det in ſchwarz und weiß, mit gelb und weiſſen Flammen gemahlt 

zum Gruber, () am Obs⸗Markt aus, und gaben den Metzgern 
zween (5) gulden zu lohn. 35 5 
um, IS, 


Tab. Ill. Nm Jahr 1470. war Sebald Kroͤner, C' ein Weisgerber, 
Fig. 18. * Hauptmann in Schönbart, waren der Männlein 16, gekleidet 
in blau und weiß, mit rothen Difteln auf grünen Zweigen geziert, 
liefen aus in Schiesgraben, und beſtunden ihn von den Metzgern um 
3. Gulden. 5 
Mum. 19. 


Tab. ll, In 147 ſten Jahr war Hanns Schlüffelfelder, Hauptmann in 
Fig, 19. O. Schoͤnbart, waren 43. Männlein bekleidet in eitel blau, mit 

weiſſen Kleeblättern geziert; liefen aus zum Schluͤſſelfelder am Wein⸗ 
markt, und haben ihn von den Metzgern beſtanden um 4. ( Gulden. 


Mum. 20. 


Tab. III nno 1472. war Heinz (7) Scherb, Hauptmann in Schoͤnbart; 
88 der Maͤnnlein waren 22, (18) gekleidet in violbraun und weiß, 
darauf Sonne, Mond und Sterne gemahlt waren, liefen aus bey 
dem Wagner an der Kothgaſſen, und beſtunden ihn von den Metz⸗ 
gern um J. () Gulden. 5 f 
Herzog Albrecht von Sachſen zog in dieſem Jahr zum heil. Grab. 
Iſt auch ein Comet mit einem langen Schwanz am Himmel etliche 
Naͤcht geſehen worden. Denn ward in dieſem Jahr die hohe Schul zu 
Ingolſtadt aufgerichtet. | 
Num, 21. 
Tab. Ill. m ahr 1473. war Meiſter Voit, ein Plattner, Hauptmañ in Schön⸗ 
Fig 21. = bart, waren 33. Maͤnnlein in grün und in weiß gekleidet, mit ung 
un 
12) Bey andern heißt er Franz Sager. (16) oder 5 Gulden. 
8 2 Einige Ef den 3 un alii: Hanns Scherb. 
Trinkſtuben. (18) Manche leſen 


32. 
(4, Etliche geben 4 Gulden an. (19) Etliche Buͤcher geben 6 Gulden 
(15) Wird auch Sebald Kramer geleſen. an. 


N 3 = 


und weiſſen Flammen gemahlt; liefen aus zum goldenen Creutz auf 
der Fuͤll, nnd haben den Schoͤnbart beſtanden von den Metzgern um 
4. Gulden. 
Num. 22. 

Hm Jahr 1474. war Conz Hennslein, (') Hauptmann in Schoͤn⸗ Tab. III. 
as bart, der Maͤnnlein waren 26. in violbraun und gelbe Leinwand Fig. 22. 
gekleidet, mit rothen und weiſſen Roͤßlein auf grünen Zweigen bes 
mahlet; liefen aus zum goldenen Creutz auf der Full, und haben ihn 
von den Metzgern um 9. () Gulden beſtanden. f 

In dieſem Jahr war ein Sterb zu Nuͤrnberg. Item in dieſem 
Jahr zog man hier aus fuͤr Neus, Herzog von Burgund lag dafuͤr. 


Mum. 23, 


Inno 1475. waren Hanns und Benedict Frey, Gebruͤder, Haupt Tab. III 
leut in Schönbart, waren ihrer 46. Maͤnnlein, in roth und Pig. 23. 
grün wüllen Tuch gekleidet, in dem rothen waren gelbe, und in dem 
gruͤnen waren weiſſe Eichelblaͤtter gemahlt, lieſen aus zum Hanns 
Hegner am alten Roßmarkt, und beſtunden den Schoͤnbart von den 
Metzgern um 4. (22) Gulden. 
Damals iſt die ıfte Holl dabey geweſen, und find nicht allemal 
dergleichen gemachet worden; aber nach Jahren kam es dazu, daß 
ſchier alle Jahr eine Hoͤll zum Schoͤnbart gemacht wurde; und in 
dieſem Jahr war der Schüttenfamen gefangen gen Nuͤrnberg ges 
bracht, daſelbſt er verbrannt worden iſt. = 


Num, 24 


Vn Jahr 1476. war Hanns Werner, () Hauptmann in Tab. III. 
a) Schoͤnbart, waren 36. Maͤnnlein, bekleidet eitel weiß, mit Fig. 24. 
Blumen von allerley Farben, oder rothen Diſteln auf gruͤnen Zwei⸗ 
gen geziert; liefen aus zum Schuͤrſtab (24) auf der Füll, beſtun⸗ 
den den Schoͤnbart von den Metzgern um 6. Gulden. Dies Jahr 


liefen auch 13 roth, die alle ein Erbar Rath erlaubet hat. 
f D Die 


(20) oder wie andere leſen: Zoͤßlein, (23) In einigen Schoͤnbartbuͤchern Lie: 
oder Soͤfler. jet man: Hanns und Jorg Waibher, 

(21) viele haben 4 Gulden. Gebruͤder, waren Meſſerer. 

(22) Andere leſen 7 Gulden auch 8 (2%) Viele haben: von der Herrn 
Gulden. Trinkſtuben. 


Tab, IV, 
Fig, 25. 


e 26 ch 


Diefe 13 roth haben mancherley Kleidungen gehabt, je einer ans 
ders, denn der andre, das mußten die Schönbarte dulten und nach» 
geben; wiewohl ſie uͤber einander ergrimmten, kam es doch zu kei⸗ 
nen Schlagen. 


Num. 25, 5 


n dem 147 7ſten Jahr war Hanns Stoͤr, (25) Hauptmann i 

* Schoͤnbart, der Männlein waren 26., (26) und ihre Kleidung 
beſtund in eitel roth Braunfarb, darauf gruͤn und gelbe Blumen, 
oder rothe Diſteln auf grünen Zweigen geziert, und hatten einen gel⸗ 
ben und blauen Fluͤgel von Federn auf den Hut ſtecken. Sie liefen 


aus zum Marien Bild (27) am Obsmarkt, beftunden den Schoͤn⸗ 


Tab. IV. 


Fig. 26. 


Tab. IV, 
Fig. 27. 


bart von den Metzgern um 6. Gulden. 


In dieſem Jahr war Herzog Carl von Burgund vor Nancy 
erſchlagen. 


Num. 26. 


nno 1478. waren Sebald Geuder, und Leonhard Tezel, Haupt⸗ 
leute in Schoͤnbart. Die 32. Maͤnnlein, fü gekleidet waren in 
eitel grün, mit weiſſen Flammen und Gewuͤlk, hatten auf der Bruſt 
eine Jungfrau in Braun gekleidet, liefen aus zum goldenen Creutz 
auf der Fuͤll, oder wie andre wollen, zum goldnen Cranz, und har 
ben den Schoͤnbart von den Metzgern um 6. Gulden beftanden, 


Num. 27, 


n Jahr 1479. waren Hermann Dos und Joͤrg Conrad, 2 Felſch⸗ 
as hacker, Hauptleute (28) in Schoͤnbark, waren der Maͤnnlein 
19 gekleidet in grob violetfarb mit gelben Blumen, hatten auf der 
Bruſt eine Jungfrau, in roth gekleidet, und liefen aus zum Hupfauf 
unter den Hutern, gaben den Metzgern 3. Gulden. 

In dieſem Jahr zog zum heil. Grab Hanns Tucher, Sebald 


8 und D. Ott Spiegel, wie auch gleich auf St. Catharina» 
Berg. 


Num. 28. 
(27) Bey einigen heißt er Stoy. (28) Manche wiſſen nur von einem 
(26) Etliche geben 36 Perſonen an. Hauptmann, nemlich: Herman 


(27) Einige leſen: Wergelein. Groß. 


Pc 27 . 
Num. 28. 
m 1agoften Jahr war Ulrich Macher, ein Mezger, Haupt- Tab. IV. 
as mann in Schönbart, ihrer waren 23. () Männlein in eitel E S. 28. 
roth gekleidet, die eine Seite war mit weiſſen Flammen, die andre 
Seite mit gelben Laubwerk geziert; hatten auf der Bruſt eine Jung⸗ 
frau in gelb bekleidet. Sie liefen aus zum Macher an der Fleifch- 
Gaſſen, beſtunden von den Metzgern um 4. Gulden. ö 
Num. 29. 

Nm Jahr, 1481. waren Ulrich Macher, und Haͤnnslein Satt⸗ Tab. IV. 

ler, Paumbauer genannt, Hauptleute in Schoͤnbart. Es Fig. 29. 
waren 33. Maͤnnlein in blau und gelb gekleidet, liefen aus zum Ma⸗ 
cher an der Fleiſchgaſſen, und beſtunden den Schoͤnbart von den 
Metzgern um 4 Gulden. ! 

In dieſem Jahr brannte das Brau-Hauß am Stab ab, es 
war auch eine groſſe Theurung, daß das Simra Korn auf 40 Pf. 
kommen. ; 

Mum. 30. 

Arno 1482. war Haͤnnslein Schremlein, ein Gürtler, (>>) Tab. IV. 

Hauptmann in Schoͤndart, und waren ihrer 24 Männlein, ges FIE- 30. 
kleidet in blau, braunroth und gelb Leinwand, gerad abgetheilt, mit 
ſtrichweiſſen Flaͤmmlein gemahlt. Sie liefen aus (5 ) zum Stoͤrn 
am Obs-Markt, und beſtunden ihn von den Fleiſchhackern um 
4 Gulden. g 

Im 1483ſten Jahr lief kein Schoͤnbart, tanzten auch die Fleiſch⸗ 
hacker nicht wegen Sterbslaͤuften. Denn in dieſem Jahr in ganz 
Teutſchland und Welſchland eine ſcharfe und geſchwinde Peſtilenz 
regierte, daß die Leut gleich unſinnig dahin gefallen, und find in einem 
Jahr mehr denn 4000 Perſonen dahin geſtorben. Dies 148 3fle 
Jahr iſt S. Sebalds Thurn, darauf die Wacht iſt, erhoͤhet und die 
Schlag⸗Glocken umgegoſſen worden, hat gewogen 106 Centner. 


D 2 Num, 31. 


mann in der Spitel⸗Gaſſen. 
(30) ali; Saͤnns lein Schreinlein, ein Meſſerer, 


. Etliche Buͤcher enthalten 32 Per- (31) Einige leſen: bey ihrem Saupt⸗ 
onen. . 


> Ce 7 > 


Mum. 31. 


Tab IV. Inno 1481 war Ullrich Macher, Hauptmann in Schoͤnbart. 
Fig 31 Die 24 Maͤnnlein, fo in roth und gelb gekleidet waren, mit weiflen. 
Flammen und Gewuͤlk geziert, liefen aus zum Macher an der Fleiſch⸗ 
Gaſſen, beftunden von den Metzgern um 5 Gulden. 
In dieſem Jahr war ein Sterb allhier in Nuͤrnberg, es iſt aber 
der Wein ſo wohl gerathen, daß man einen Eimer um ein Ey gab. 


Num. 32. 


Tab. IV. Om 148 fen Jahr war Fri, Milla () Hauptmann in Schön, 

Fig 32 4. as bart, waren ihrer 28 Maͤnnlein, liefen aus zum Milla am alten 
Roß⸗Markt, und waren gekleidet in blau und weiß, das blau mit 
weiſſen Flammen geziert; gaben den Mezgern 6. Gulden. . 

Tab. IV. Item in dieſem Jahr erlaubte ein Erbarer Rath noch zwo Rot⸗ 

Fig 32 b. ten. einen Mohren in eitel weiß, und einen Bauren in eitel blau, 

Tab. IV. beſtunden den Schoͤnbart von den Metzgern um 4 () Gulden. 

Fig. 32.6. Anno 1486. lief kein Schoͤnbart, der roͤmiſche König Maximilia- 
nus war gefangen in Niederlanden zu Bruͤgg, wie auch nicht in 
Jahr 1487, denn es waren Kriegs, Läufte vorhanden. Doch war 
in dieſem 1387ſten Jahr ein groſſer Reichs⸗Tag bier zu Nuͤrnberg, 
und Kaiſer Friederich von Oeſterreich liehe den Fuͤrſten Lehen am 
Markt öfentlich , auf einem hohen Lehen» Stuhl, mit allen ſechs 
Churfuͤrſten in ihrer Kleidung geſeſſen. 


Num. 33. 
> 355 5 Jahr 1488 waren Sebald Tucher und Joͤrg Kögler, Haupt⸗ 
18. 0 


Leut in Schoͤnbart, waren 32 (4) Maͤnnlein, gekleidet in eitel 
roth mit weiſſen Zügen und Flammen. Sie liefen aus zum (5) 
Doͤrrer an der Brucken, und beſtunden den Schoͤnbart von den Metz⸗ 
gern um 6. Gulden. 
Num. 34. 


Tab. V. On dem Schönbart des 1489ſen Jahres waren drey Hauptleute, 
Fig 34. nemlich Jobſt Toppler, Joͤrg Aosler und Sebald isn 
erer 
(32) Wird auch Maͤula geſchrieben. (34) ali. 28, 
oder, wie andere wollen, s Gal⸗ (35) Manche lefen : bey dem Sebald T 
en u cher in der Dilinge Gaflen, 


F | 29 ge 


Derer in Schönbart waren (“) 36 Maͤnnlein, bekleidet mit eitel 
ſchwarz mit gelben Laubwerk geziert, und weiſſen Blumen, hatten 
auf der Bruſt eine Jungfrau in Braunroth gekleldet; ſie lieſen aus 
bey der Roſen gegen den Frauenbruͤdern, und beſtunden den Schoͤn— 
dart von den Metzgern um 70697) Gulden. 

In dieſem Jahr zog der rͤͤmiſche König gen Ungarn, und ge⸗ 
wann Stuhl⸗Weiſſenburg. Item ſtarb in dieſem Jahr der Unga⸗ 
riſche Koͤnig Matthias. | 

: Num, 35, 
Anno 1490 war Thomas Fuchs, ein Handſchuhmacher, Haupt- Tab. v. 

mann in Schoͤnbart, waren der Maͤnnlein 43 in eitel Blau ge Fig. 35. 
kleidet, die eine Seite mit weiſſen Flaͤmmlein, die andre mit weiſſen 
Roͤßlein geziert, hatten auf der Bruſt eine Jungfrau in roſinfarb ges 
kleidet. Sie liefen aus zum Jordan (5) an der Fleiſch⸗Brucken, 
beſtunden den Schoͤnbart von den Metzgern um (3) eilf Gulden. 

Es hielten auch dieſe Faſtnacht die Meſſer » Schmidt ihren 
Schwerdt⸗Tanz allhier, auch tansten die Metzger. 


Num. 36. 


Arno 1491 war Thomas Fleiſchmann, Hauptmann in Schoͤnbart. Tab. V. 
Der Maͤnnlein waren 36 in eitel weis Tuch gekleidet mit grünen Fig. 36. 
Eichel ⸗Blumwerk geziert, und eine Jungfrau in braunroth geklei⸗ 

det auf der Bruſt. Sie liefen aus zum goldenen Creuz () und 
beſtunden den Schoͤnbart von den Metzgern um zwoͤlf Gulden. 


g Mm. 37. 
m 140 ꝛſten Jahr lief kein Schönbart, die Herrn von Rath ers Tab. V. 
as laubten einen Alt- Batter in Blau gekleidet, mit einem rothen Fig. 37. 
Ermel und Hut, eine Geiſſel in der Hand, und waren Hauptmänner 
dieſe 4 mit Namen: Wickel Sailer, Hermann Pos, (4) Seef⸗ 
fan Puͤrſtenbinder, und Oruͤgel, oder wie andre haben Buckpard, 
Schneider. Ihrer waren 92, . liefen aus zum Steffan Puͤr⸗ 


3 ſten⸗ 

(36) andere haben nur 32, (40) Nach andern Mspten: von der 
(37) oder 6 Gulden. eren Schiesgraben. 

8) alii: Gar dian. (41) Manche haben; Ul Sermann. 


875 Andere leſen: 7 Gulden. 


Tab. V. 
Fig. 38. 
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ſtenbinder in der Juden Gaſſen , C*?) beſtunden den Schoͤnbart von 
den Metzgern um 14 Gulden. 
In dieſer Faſtnacht war Herzog Albrecht von Sachſen hier zu 
Nuͤrnberg. a 
Num. 38. 


Hm Jahr 1493 waren 4 Hauptmaͤnner in Schönbart, mit Nas 
x men: Wolff Haller, Jörg Rösler » Sebald Tucher und 
Steffan Paumgaͤrtner. Der Maͤnnlein waren 72 in würden Tuch, 
ſchwarz und weiß gekleidet, mit langen Strich en gerad abgetheilt und 
halben gelben Ermeln, und gelben Gollern, und war der erſte Schon⸗ 
bart in wüllen Gewand. Sie liefen zum Friz Doͤrrer an der Bru⸗ 
cken aus, und beſtanden den Schönbart von den Metzgern um 16 
Gulden; hatten auch eine Holl, die war ein groffes Schloß mit 4 
Erkern, und wurde von ihnen vor dem Nath-Haus geſtürmet. | 
Anno 1494 lief kein Schönbart, war ein Sterb zu Nurnberg, 
desgleichen waren mit dem Marggrafen Kriegs’ Läufte vorhanden, 
und zog Herzog Friederich Churfuͤrſt zu Sachſen und Herzog Chris 
ſtian von Bayern zum heil. Grab. A 


Num, 39, 


Tab. V. Ji Jahr 1495 waren 4 Schoͤnbart-Haupt-Leute, als: Hanns 


Fig. 39. 


Areß, Wolff Haller, Steffan Paumgaͤrtner und Jorg Koͤz⸗ 
ler. Derer Maͤnnlein find geweſen 64, (83) gekleidet in ſchwarz 
und gelb Tuch, liefen z Tag, den Ballen Montag, die Faſtnacht 
und den Aſcher⸗Mittwoch, verbrannten 2 Hollen, und liefen aus am 
Obs⸗Markt zum Milla in des Stoͤrn Haus; beſtunden den Schoͤn⸗ 
bart von den Metzgern um 18 Gulden. 8 

Die Holl war wie ein Schloß anzuſehen. Und dieſe Faſtnacht 
war Marggraf Friederich zu Nuͤrnberg, mit allen ſeigem Hof⸗Ge⸗ 
ſind, hatten ein Geſellen⸗Stechen, 12 Maͤrkiſch und 12 Nuͤrnbergiſch. 


Num. 40. 


Inno 1496. waren Caſpar Paumgärtner, und Joͤrg Rösler 
Hauptleute in Schönbart. Der Maͤnnlein waren D. in Ro⸗ 
ſinfarb und Leibfarb gekleidet, mit halben weiſſen Ermeln bee 

| ie 


(42) Bey etlichen ſtehet: Leder⸗Gaſſen. (43) alli; 62, 
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fie liefen aus zum Milla am Obs Markt, haben ihn beftanden von 
den Metzgern um 20. Gulden. 5 f 


Num. 41, 


Arno 1497. war Meiſter Ludwig, ein Klingenſchmid, und Fecht- Tab, VI. 
meiſter, Schoͤnbart » Hauptmann. Es waren der Männlein Fig. 41. 
51. (**) gekleidet in Gelb, mit Blauen wuͤllenen Sparren, liefen 
aus zum Mannrieder (45) an der Schmidtgaſſen, und haben den 
Schoͤnbaͤrt von den Metzgern deſtanden um 21. Gulden. 

Und zu dieſer Faßnacht haben die Meſſerer allhier ihren Schwerd— 
Tanz gehalten. Es war auch damals der Herzog von Pommern zu 
Nuͤrnberg, welcher darnach von hier zum heil. Grab zog. 


Num. 4 2. 


m Jahr 1498. find Wolff Rösler und Caſpar Paumgärtner / Tab. VI. 
as Hauptleute in Schoͤnbart geweſen. Der Männlein waren Fig. 42. 
28 (% in Leibfarb, mit einem gelben Leib bekleidet, liefen aus zu 
dem Milla am Obs Markt, in des Stoͤrn Haus, und haben den 
Schönbart beſtanden von den Metzgern um 18. Gulden. 

In dieſem Jahr zog zum heil. Grab Herzog Heinrich von Sachſen. 


Num. 43. 


Arno 1499. war Caſpar Paumgaͤrtner, und Wolff Rösler Haupt Tab. VI. 
männer in Schönbart, deſſen waren 48. () Männlein, In Fig, 43. 
vlolbraun und weiß Tuch gekleidet, mit weiſſen Gollern, beſtunden 
von den Metzgern um 18. (1e) Gulden. 
Anno 1500, lief kein Schoͤnbart, waren Kriegslaͤufte vorhan⸗ 
den wider die Schweizer. a 
Anno 1501, lief abermals kein Schoͤnbart, ward Conz Schott 
und Chriſtoph von Gich der von Nuͤrnberg Feind. 
In Jahr cor. geſchah die Schlacht am Sonntag vor St. Jos 
hannstag mit Marggraf Caſimir, im Nuͤrnberger Wald, auf 
der Kornburger Straß; derohalben dies Jahr kein Schoͤnbart ele 
a b en 


(44) oder 92. (46) alii 44. 
(as) Andre leſen: Mang pitter, oder (47) Andre geben 44. an. 
Hanns Anton, auch Ammon. (48) oder 8. fl. 
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fen iſt. Es blieben in der Schlacht viel Bürger, gleng auch das 

Pulver im Zeughauß an, und thaͤt groſſen Schaden. 

Num. 44. 

Tab. VI. In Schönbart des sozten Jahrs waren Hauptleute Jörg Köz⸗ 
Fig. 44. * ler und Caſpar Paumgaͤrtner. Es waren 93. Maͤnnlein in 
grün und weiß Leinwand, und wuͤllenen Hoſen, liefen aus zum Milla 
am Obs Markt, und beſtunden den Schönbart von den Metzgern um 
x 9 % Gulden. Die Hoͤll war ein Elephant und ein Schloß das 
rauf, mit Feuerwerk zugerichtet; legte einer in ſolchen Schoͤnbart z. fl. 


Und waren dieſer 93. Perſonen Namen, wie hernach folgen. 


Anthoni Tucher, . Hanns Groland, 
Authoni Ullſtatt, Hanns Paumhauer, 
Anthoni Herdegen, Hanns Muͤhlhofer, 
Bernhard Hirſchvogel, Hanns Krafft, 
Berthold Stromer, () Hanns Puͤckh, 
Thoma Reichel, Hanns Thumer, 
Euſtachius Rieter oder Ritter, Hanns Haßler, 
Eraßmus Peßler, Hanns Gertner, 
Endres Dockler, Hanns Tucher, 
Endres Dietrich, Joͤrg von Kammer, (5?) 
Eberhard Schluͤßelberger, Joͤrg Holzſchuher, 
Erhard Marſtaller, Joͤrg Haller, 
Fizenz Haller, Gerhard Moll, (5?) 
Hanns Kiefhaber, Gabriel Nuͤzel, 1 
Hanns Ebner, Jobſt Schmidmer, 
Hanns Schwelker, Jacob Groland, 
Hanns Herbart, C') Joͤrg Mayr, G*) 
Hanus Lotter, Jorg Kreß, 8 
: Ihero⸗ 
11 . 2) alii Cammerer. 
6 a OBEN: 10 oder Erhard Maler. 


£sı) vel Eberhart. (54)-0der May. 


rs 


Iheronymus Rech, 
Joͤrg Greulich, 

Joͤrg Schweinfutter, 
Jorg Fuͤtterer, 

Joͤrg Stammler, 
Joͤrg Winkler, 
Clement Karl, 
Caſpar Bergner, 
Caſpar Rapolt, 
Caſpar Braͤunlein, 
Kilian Wenzel, 
Kilian Rudolff, 

Cunz Wernlein, 
Cunz Weiß, 

Cunz Glockengieſer, 
Lucas Semler, 
Leonhard von Ploben, 
Lucas Paumgaͤrtner, 
Lorenz Rait, 

Lienhard Gundelfinger, 


() Ludwig Alman von Luͤbeckh, 


Ludwig Groß, 

Melchior Pfinzing, 

Michel Koͤzler, 

Merta Pregel oder Pregler, 
Mertain Krafft, 

Michel Melber, 

Mertain Zollner, 
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Michel Hartmann 
Marx Anſpach ro 
Mertain Loͤffelholz, 
Niclaus Kolb ' 
Oßwald Krell, 

Peter Im Hoff, 
Paulus Im Hoff, 
Berthold Strobel, 
Paulus Haller, 
Sigmund Pfinzing, 
Stephan Gabler, 
Sixt Toppler, 
Steffan Behaim, 
Steffan Paumgaͤrtner, 
Seyfried Kohler, 
Seyfried Holzſchuher, 
Baſtian Haller, 
Wolff Koͤzler, 
Hanns Tucher, 
Wolff Koler, 

Wolff Behaim, 
Wolff Kiefhaber, 
Wilhelm Haller, 
Wolff Stromer, 
Wolff Saurmann, 
Uz Im Hoff, 

Uz Herbart, 

Voit Wolkenſtein. 


Nun haben ſich allemal, die fo in Schoͤnbart geloffen, vermus 
thet und ſtattlich bewleſen, daß niemand in der Stadt, ſich mit kei⸗ 
ö nem 


(ss) alü Cubeck von Ala. 
nn, 
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nem Schönbart, ohne Erlaubnis eines Erbarn Naths, hat doͤrfen 
vermummen, wo ſie ſolche betretten, bey Tag und Nacht, ihnen die 
Schoͤnbart abgeriſſen, genommen und ſie uͤbel gehalten. Nun wa⸗ 
ren dazumal viele junger Kaufleuth, und reiche Wallonen, die woll⸗ 
ten ſich unter die Geſchlecht nicht mengen, richteten eine ſondere herr⸗ 
liche Faßnacht an, nemlich einen groſſen Tuͤrkiſchen Kaiſer, in ſeiner 
Zierd, von Gold, Sammet und Seiden wohl bekleidet, der hatte 
ſeine reutende Diener, etwan bis in die 60. Türken, darnach viel 
tapfere Kaufleuth auch in Sammet, guldenen Stücken und Seiden 
aufs koͤſtiichſte bekleidet, hatten Pferde gemacht den Kamelen gleich, 
trugen koͤſtliche Truhen, darinnen überaus koͤſtliche theure Cleinod 
von Gold und edlen Geld auch Steinen, andere ganze ſtuck Gold 
und Silber, Sammet, Damaſt, Atlas, in Summa, die Wallonen 
hatten ihre befte Kaufmannſchaft zuſammengebracht. War fo herr⸗ 
lich mit Trummeten und Pfeiffen, ob gleich ein natuͤrlicher Fuͤrſt oder 
König eingeritten wäre, mit etlichen 100. Perſonen. Jogen von 
Spittlerthor uͤber den Markt, für das Rathhauß, da ein Erbar 
Rath vorſtunde; da legten fie ihre Güter und Schaͤtze aus auf die 
von Tapezerey bedeckten Tiſch, ſo viel koͤſtlicher Cleinod, ſo viel 
guldner Stück, Sammet und Seiden, das nicht alles zube⸗ 
ſchreiben. Damit verehreten fie den Tuͤrkiſchen Sultan zum Kauf, 
der alles mit groſſer Reverenz, Neigung und Buͤckung denen 
Herren, ſo vor dem Rathhauß ſtunden, zuſchickte; fuͤrwahr alles 
aufs zierlichſt und tapferſt gehandelt. Als es fehler zum Ende 
gelangete, hatte der Schoͤndarts⸗ Hauptmann mit andern Ihre 
Ausſpaͤher, denn der Schoͤnbart war in Steffan Paumgaͤrtners Ber 
haußung, und üverfahen den ganzen Zug des Einreitens, ſchickten 
einen Söldner zu ihnen, anfragende, woher fie Gewalt hätten, ſol⸗ 
ches an Faßnachttag anzurichten, dieweil ihnen allein der Schönbart 
von einem Erbaen Rath erlaubet, und fie ihn von den Fleiſchhackern 
um ihr Geld beſtanden. Ihnen wurde eine ſchlechte Antwort, da 
ſtunde Sigmund Pfinzing und Berthold Strobel auf der Wart, 
und ſprachen: Lieben Geſellen! dieweil dieſe uns unſern Schoͤnbart 
ſtoͤren, den wir theuer beſtanden und um unſer Geld uns darein geklei⸗ 
det, fü fend alle friſch; wir wollen fie puzen und ſtecht fie waldlich 
von den Pferden: Wollten ſie uns zu ſtark werden, ſo lauft unſrer 
Stuben zu, wir wollen uns wohl ſchüͤtzen, und ihr in rauhen Kleidern 
lauft zuvor, macht Raum von Volk, und beharret, bis 90 zu⸗ 

ammen 
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ſammen kommen. Alsdenn dauet und ſtechet fie von den Pferden, 
wie ihr moͤgt, es ſeyn viel Wallonen unter ihnen, die haben keln 
Herz. Das geſchah. Da wurde von den Stratioten ein ſolch Flie⸗ 
hen mit ihren Pferden, die andern blieben und raumten zuſammen, 
daß nichts ſchadhafft wuͤrde; es rannten ihrer bey zehen ins Wolff 
Hallers Haus, fielen von Pferden „liefen der Stiegen zu, andere 
an andere Ort, aber die Herren von Rath waren erzuͤrnet, und ſon⸗ 
derlich Herr Endres Tucher, lief unter ſie, rieß und ſtieſſe. Als nun 
ſolcher Lermen geſtillet war, lief der Schönbart feiner Stuben zu, 
da tratt hinauf der junge Burgermeiſter, die Pfaͤnder und etliche 
Stadtknecht, verſchloſſen die Thür , forderten die Hauptleute und ges 
boten ihnen und allen, die dazumal auf der Stuben waren, ihre Schoͤn⸗ 
bart abzuthun, und einen jeglichen zu erkennen zu geben, wer er waͤ⸗ 
re; da wurde durch einen Canzelliſten aufgeſchrieben (wie ſie denn 
vorhero nach der Laͤnge, wer ſie geweſen ſeyn, verzeichnet ſtehen). Es 
wurde auch ihnen eine ſcharfe Rede von Burgermeiſter gethan, und 
des dritten Tags wurden ſie alle auf den Thurn geſtraft, und ihrer 
drey Tag droben vergeſſen, denn ſie hattens groͤblich verdient, auch 
etliche Stratioten hatten ihnen zum Thor hinaus entreiten muͤſſen. 
Das iſt gefcheben zur Faßnacht, da obgemeldter Schönbart geloffen 
in 15ozten Jahr. 

In dieſem Jahr zog auch zum heil. Grab, Graf Hermann von 
Henneberg. 5 

Mum. 45. 


nno 1904. waren Jorg von Kramer, (5°) und Berthold Tab. VI. 
6) Strobel, Hauptmänner in Schoͤnbart, ihrer waren 73. Fig. 45, 
Männlein in Gelb und blau () gekleidet, liefen aus zum Mila 
am Obs Markt, und war der Schoͤnbart beſtanden um 14. Gulden. 
Die Hoͤll waren 2. Thuͤrne, die ſtuͤrmeten die Narren, und 
war verbrannt vor dem Nathhauß. In dieſem Jahr kam der Pfalz⸗ 
graff in die Acht, und fieng der Bayriſche Krieg an. 
Anno 1505, lief kein Schoͤnbart, denn es war ein Sterb zu 


Nuͤrnberg. 

2 E 2 um. 
(50) aki: Caͤmmerer. oder, in gelb und violbraun Tuch 
(F) oder: Hartholmaͤ. gekleidet, mit blauen Gewaͤchs und 


(53) einige leſen: in gelb und grau, weiſſen Bluͤmleiu. ya 
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5 Mum. 46. a 
Tab. VI. Ylnno 1506. war Hanns Ebner, und Berthold Strobel, 
Fig, 46. Hauptleut in Schoͤnbart, waren 62. Maͤnnlein in eitel grün ges 
kleidet, mit gelben Zuͤgen; liefen aus in des Hanns Rieters Haus, 
8 5 Fleiſchbaͤnken, und beſtunden den Schoͤnbart um 12. (5?) 
ulden. | 
Die Hoͤll war ein Schiff mit Narren, und war verbrennt. In 
dieſem Jahr zu Mitfaſten brannte das Lederhaus ab bey der Allmos⸗ 
‚Mühl, und an St. Johannis⸗Tag brannte es im Zwinger beym 
Frauenthor. | 
Num, 47. 
Tab. vn. Jfnno 1507. waren Hauptleute in Schönbart Sigmund Fuͤh⸗ 
Fig. 37. rer, () und Berthold Strobel, der Maͤnnlein waren 40. 
in gelb und weiß gekleidet; liefen aus auf der Herrn Trinkſtuben, 
uͤber der Waag, und beſtunden den Schoͤnbart von den Metzgern 
um 10. Gulden. 


Die Hoͤll war ein Baſiliſk, legte einer ein 32 fl. 
Mum. 48. 


Tab. VII. Inno 1508. war Seyfiied Roler, und Sebaſtian Haller, 
Fig. 48. Hauptleute in Schoͤnbart, waren der Maͤnnlein 64. in weiß, 
braun und gruͤn Tuch gekleidet; liefen aus auf der Herrn Trinkſtu⸗ 
5 „u wurde der Schönbart beſtanden von den Metzgern um 12. 

ulden. 

Die Hol war ein groſſer Mann, anderthalb Gaden hoch, der 
fraß Kinder, eines nach dem andern, war alſo verbrannt. In die⸗ 
ſen Jahr fieng ſich der Krieg an zwiſchen dem Kayſer Maximilian und 
denen Venuedigern. Es war das Parlament dies Jahr hier, und 
der Churfuͤrſt in Sachſen in eigener Perſon. 


Num. 49. 


Tab. VII. Inno sog. war der Hännslein Brößell, oder, wie andre leſen, 
Fig. 49. „ Droffet, Saͤnnelein Hauptmann in Schoͤnbart; 13. Maͤnnlein 
in eitel weiß Tuch gekleidet, mit rothen und gruͤnen Gewaͤchs I 

| | ed: gelben 


G Ai: 14. fl. (60) Andre leſen: Sigmund Pfinz ing. 
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gelben Bluͤmlein, liefen aus zum Brunner am Zottenberg, und bes 
ſtunden den Schönbart von den Metzgern um 10. fl, hatten keine 
Hoͤll. Auch brannte in dieſem Jahr die Schleiffmuͤhl am Steg ab. 


| Num. 50. 
Arno 15 10. waren Berthold (6°) Haller, und Chriſtoph Tezel, Tab. VII. 
- Hauptmaͤnner in Schoͤnbart, der Maͤnnlein 109. (°? ) find bes Fig, 50, 
kleidet geweſen in eitel roth Tuch mit gelben Bluͤmlein mit weiſſen 
Stengeln, und gruͤn, gelb und blauen ſtrichen; ſie liefen aus auf der 
Herrn Trinkſtuben ober der Waag, und wurde der Schoͤnbart von 
den Metzgern beftanden um 12. () Gulden. 


Die Hoͤll war ein Brunn, artig gezieret mit einem ſpringen⸗ 
den Waſſer, und legte einer ein 3. fl. 
; Num, SI, 
Almo 1011. waren Hanns (4) Tucher, und Gabriel (65) Peßler, 
Hauptleute in Schoͤnbart, der Maͤnnlein waren 61. in goldgelb 
Tuch gekleidet, mit gruͤner Leinwand oder Atlas durchzogen; liefen 
aus 2 Hainzlein am Obs⸗Markt, ins Stoͤrn Hauß, und haben 
den Schoͤnbart von den Meszgern beſtanden um 12 Gulden. Die 
Hol war ein Lindwurm mit 3 Köpfen, 


Und zu dieſer Faſtnacht haben die Meſſerer ihren Schwerdtanz 
N ee gehalten. Es iſt auch um Mitfaften ein Erdbeben als 
ier geweſen. 


Tab. VII. 
Fig. 51. 


Mum. 5 2. e 


m ısraten Jahr waren Hanns Tucher, und Gabriel Toppler, Tab. VII 
as Schoͤnbart⸗Hauptleute, und der Maͤnnlein 48, (,) in eitel gig’ 52. 
grau und Aſchenfarb (6) gekleidet, mit rothen Durchzuͤgen. Sie 8. 
liefen aus an der Zißelgaſſen ing Schöpfers (58 Haus genannt ! 

i 3 war 


(61) Einige ſetzen: Barthel. (66) ali: 46. 
(62) ali: 89. (67) Manche ſetzen: in violbraunT uch, 
(63) Manche Buͤcher leſen: 20 Gul⸗ mit weiſſen Strichen. ö 

den. f (68) Andre haben: Bey Hanns Schoͤ⸗ 
(64) Bey andern heißt er Berthold. be 


kr 
(55) Andre nennen ihn Barthel, 


Tab. VIII. 


Fig, 54. 
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ward beftanden von den Metzgern um 12 Gulden. Die Holl waren 
4 Kram⸗Laͤden wie ein Grempel⸗Markt, legt einer ein 3. Gulden. 


Num. 53. 


Um Jahr 1513. war Iheronymus Peßler, Hauptmann ia Schbu⸗ 

0 bart, waren der Maͤnnlein 39. in roth oder roſinfarb gekleidet, 
mit goldfarben atlaſſenen Strichen verbraͤmt; liefen aus am Obs; 
Markt zum Hainzlein ins Stoͤen Haus, und haben den Schoͤnbart 
beſtanden von den Metzgern um 12 Gulden. Die Hoͤll war ein 
Brunn, und ein Back⸗Ofen dabey, darin ien wurden Narren ge 
bachen, es legte einer ein 3 Gulden. 

„In dieſem Jahr machte Marggraff Caſimir und die Stadt 
Nuͤrnberg einen Vertrag zu Vorchheimb, waren die Geſandten der 
Biſchoff von Bamberg und Graff Hanns von Schwarzberg, und 
wegen Nuͤrnberg Wilibald Pirkhaimer, Caſpar Nuͤzel und Laza⸗ 
rus Spengler, Rath⸗Schreiber. 

Mum. Fa. 
m Jahr 1514. waren Berthold (5?) Haller, und Chriſtoph 
as Tezel, Hauptleut in Schoͤnbart, und der Maͤnnlein 78. in eitel 
gelben Wammeßern gekleidet, mit blauen atlaſſenen Strichen durch⸗ 
zogen, liefen aus von der Herrn Trink⸗Stuben, ober der Waag, und 
haben den Schoͤnbart beftanden von den Metzgern um 12 Gulden. 

Die Hoͤll war eine groſſe Buͤchſen, daraus alte boͤſe Weiber ger 
ſchoſſen wurden; legte einer 4 3. Gulden. 

In deeſem Jahr war ein kalter Winter, waͤhrete die Kälte 11 
Wochen an einander und 3 Täge. Auch war in dieſem Jahr eine 
Aufruhr in Ungarn wider den Adel und auch in Land zu Wuͤrten⸗ 
berg von dem armen Cunrad. 

Num. 5°. 


Tab. VIII. m 1518ten Jahr waren Schoͤnbart⸗Hauptleute Hanns Tucher, 


Fig. 55. 


und Benedict Aumel , der Maͤnnlein 33, braun oder roth und 

gelb gekleidet, mit weiſſen Atlas durchzogen; liefen aus von der 
Herrn Trink» Stuben, ober der Waag, und beſtunden von den 
Metzgern den Schoͤnbart um 12 Gulden. Die 
1 


(69) manche leſen: Bartholmoͤ. 
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Die Holl war eine Wind Mühl, mit einem Storchs⸗Neſt, und 
trug ein Eſel Saͤck darein, worinnen Nuͤſſe waren, die wurfen ſie 
unter die Leute; es legte einer 32 Gulden. 8 

In diefem Jahr war auch ein Stechen gehalten auf dem Markt 
von etlichen Burgern, die ſaſſen auf Faͤſſern, die lagen auf Schleif⸗ 
fen, und hatten ſtröherne Harniſch, und Sturm, Hüte auf, und 
Stech⸗Stangen, wie ſie die Fiſcher gebrauchen, damit ſtachen ſie ein⸗ 
ander von den Faͤßern herab, und die Buben zogen die Schleiffen 
gegen einander. 8 0 

Es brannte in dieſem Jahr in einem Pulver⸗Hauß beym Woͤhr⸗ 
der⸗Thuͤrlein und thaͤt das Pulver groſſen Schaden. Auch zog Kay⸗ 
ſerl. Maieftät und König zu Boͤheim zu Wien koͤſtlich ein, und wur⸗ 
den die Schweizer vor Mayland geſchlagen, auch dem Herzog von 
Wuͤrtenberg ſein Weib von einem Moͤnch entfuͤhret. 


Num. 56. 


nnd 1516, waren Hauptleute in Schoͤnbart Ulrich Haller, Ihe⸗ Tab. VIII. 

ronymus Deßler, und Veit Schüs, ein Fleiſchhacker. Der Fig. 56. 
Maͤnnlein find geweſen 80, gekleidet in eitel blau, mit weiſſen Herzen, 
und gelben Atlaßenen Strichen und Flammen, liefen aus (7°) zum 
Beern, in des Krebß Haus am alten Roßmarkt; und haben den 
Schoͤnbart beftanden von den Metzgern um 12 Gulden. Die Holl 
war ein groſſer Teufel, der fraß alte boͤſe Weiber, gab einer fuͤr die 
Kleidung 2 + Gulden. 

In dieſem Jahr d. 16 Januar. brannte die Dürren Mühl bey 
der ſteinernen Brucken ab, und den 20 Octobr. ermeldten Jahrs ges 
ſchah der Schad vor dem Thiergaͤrtner Thor mit einer neuen Buͤch⸗ 
fen, der Low genannt, welche eine Kugel von 37 Pfund ſchos, wur⸗ 
den bey so Menſchen beſchaͤdiget und s blieben tod, dann als man die 
Buͤchſe lud, gieng das Pulver an. 


Num. 57. 
nno 1517. war Arnold von Thill, Hauptmann in Seönbare, Tzb VIII. 
der Maͤnnlein waren (*) 42, bekleidet in braun roth Tuch mit 8. 57. 
grünen Atlas durchzogen, und liefen aus zum Prunner am auıfene 
erg, 


(70) alii: bey dem Sanns Köbler, (70) Manche geben nur 33 an. 
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berg, kauften den Schoͤnbart von den Metzgern um 12 2 Gulden; und 
legte einer 3 Gulden ein. 


Die Hoͤll war ein Haus, einem Wild⸗Haus gleich, in einem grüͤ⸗ 
nen Wald, mit Baͤumen gezieret, war alſo verbrannt. 


Mum. 58. 


Tab. VIII. Inno 1518 find Lorenz Staiber, Ulrich Saller und San 
Fig. 58. Tucher, „Dauptleute in Schoͤnbart geweſen; ſie liefen aus von 
der Herren⸗Trink⸗Stuben, und gaben den Metzgern 12 Gulden. 
Die Hölle war ein Venus-Berg, und waren die Maͤnnlein ges 
kleidet in gelb, roth und weiß Tuch, mit Atlas durchzogen, an der Zahl 

90 wovon ſich folgende aufgezeichnet befinden: 


Lorenz Tucher, 

Hanns Geuder, 
Merta Pfinzing, 
Endres Im Hoff, 

Lux Straub, 

Hanns Schnoedt, 
Hanns Schraub, 
Hanns Linkh, 

Joͤrg Diether, 

Cunz Sawmann, 
Bernhard Paumgaͤrtner, 
Franz Rotenmundt, 
Joͤrg Schlaurſpach, 
Hanns Umbgaw, 
Merta Franz, 

N. Welſer N 

Sebald Schwarz, 
Heinrich Meixner, 
Hanns Puchler, 

N. Praunengel, 


Joͤrg Volckamer, 
N. Melber, 
Hanns Gabner, 
Baſtian Kolb, 
Hanns Ernberger, 
Chriſtoff Widner, 
Lorenz Waidner, 
Joͤrg Koͤzler, 
Benediet Widmann, 
Balthas Prebetſch, 
Baſtian Kobler, 
Sebald Geiger, 
Endres Wolgemut, 
Sebald Weilland, 
diclaus Wolckenſtain, 
Merta Weis, 
Chriſtoff Lochner, 
Hanns Trobing, 
Joͤrg Hoͤffler, 
Enderle Ayden, 
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Hanns Haas, y Hanns Cunrad, 
Friederich Stauf, Iheronymus Worl, 
Melcher Urbach, Sebaſtian Ayrer, 
Melcher Trechiel, Bernhard Glaſel, 
Bernhard Raufenſpreg, Hanns Glaſer, 

Joͤrg Herl, | Endres Fuͤrmair, 
Johann Buͤchner, Ambroſi Gleler, 
Joͤrg Wegalem, Wendel Roͤßner, 

N. Bayer, | Endres von Rom, 
Endres Volckhamer, Hanns Glockengieſſer, 
Iheronymus Wolff Im Hoff, Daſchner am Markh, 
Hanns Brunner, Sebald Staiber, 

N. Maiſenpauer, N. Paumgaͤrtner, 

N. Schober, Berg Kezel, 

N. Panckher, N. Hegner, 

Hanns Arnolt, Immerlein von Negenſpurg, 
Ulrich Haller, Ulrich Pallerdiner, 
Hanns Pinter, Pfender Herman, 
Daniel Mair, Hanns Berharner, 
N. Lynlen, N. Pfeiffer, 

Lorenz Maurer, N. Merta, 

Philipp Sellner, Hanns Tucher. 


Auch ſo hat ein Erber Rath damals ein Mahl gehalten auf der 
Herren Stuben, fo von den Hauptleuten verwaltet worden, 25 Tiſch 
in der untern Stuben, und denn 7 Tiſch in der obern Stuben mit 
Perſonen. Geſchah am Sonntag nach St. Paulus Tag. Seynd 
der Manns Bilder 120, und der Frauen und Jungfrauen 139 ges 
ſpeiſet worden. 

In dieſem Jahr lief noch eine andre Parthey, derer waren 24. 
theils in rauhen Kleidern, theils auch in Weibs- Kleidern. | 

Auch war in dieſem Jahr ein Reichs » Tag zu Nürnberg, und 
hat Marggraff Cafimir Label rc gehabt. In diesen dag 

| | un. Be 


*. 


Tab. VIII. 


Fig, 59. 


Tab, IX, 


Fig 60, 
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kriegte Franz von Sickingen wider den Landgraff von Heſſen, Worms 
und andere Städte. Es zogen auch die Böhmen wider die Pfalz, 
und hatte der Herzog von Würtenberg eine Fehd mit dem Kayſer, es 
wurde aber auf dieſem Reichs⸗Tag verglichen. Auch ſtarb in die⸗ 
ſem Jahr Kayſer Maximilian zu Wels. 

Anno 1519. lief kein Schoͤnbart, denn der roͤmiſche Kaiſer war 
geftorben. 

Anno 119. nahm Herzog Ulrich zu Wuͤrtenberg Reutlingen 
ein, und ward deshalben vom ſchwaͤbiſchen Bund uͤberzogen. Es 
brannten in dieſem Jahr 7 Haͤußer in der Weißgerber⸗Gaſſe ab. 


Num. 59. 


nno 15 20. waren Chriſtoph von (7?) Cammer, Paulus Grund⸗ 
herr / und Wolff Poͤmer, Hauptleute in Schoͤnbart, der Maͤnn⸗ 
lein 66 (7?) gekleidet in leibfarb, weiß und grün Tuch, und liefen 
auf der Herren Trink⸗ Stuben aus, haben den Schoͤnbart beſtan⸗ 
den von den Metzgern um 12 Gulden, und legte einer ein J Gulden. 


Diesmal hatten fie auch eine Holl, die war eine Sommerlauben, 
aſſen und tranken Narren und Teufel darinnen, war alſo verbrannt. 


In diefem Jahr war König Karl von Hiſpanien zu Aachen zum 
Kayſer gekroͤnt; ingleichen war ein Sterb zu Nuͤrnberg und krieget 
der Pohlen König wider die Preuſſen. Auch nahm der König von 
Dänemark das Königreich Schweden ein, und hielt D. Martin Lu⸗ 
ther mit D. Ecken eine Diſputation zu Leipzig. 


Vum. 60, 


nno 1521. find Hauptleute in Schönbart geweſen Iheronymus 

Tucher , und Anthoni Robur ger, liefen von der Herren Trinkſtu⸗ 

ben auf der Waag aus, in eitel weiß gekleidet, mit gruͤnen Atlas 

durchzogen, und mit einem rothen und mit einem gelben Strumpf. 

Der Maͤnnlein waren 8. (7) und haben den Scyönbart beſtanden 
von denen Fleiſchhackern um 12. Gulden, muſte einer geben 4. fl. 
ie Höll war ein Vogelheerd, darauf man Narren ſieng. 3 

n 


72) Cinige leſen: Zanns Kromer. (74) In manchen Büchern ſtehen nur 
(73) Etliche geben go Perſonen an. as auch so, 
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In dileſem Jahr iſt auch mit herum gelaufen ein wilder Mann 
ziemlicher Groß der hatte einen ſtarken Baum über der Achſel ger 
tragen, daran hat er einen Mann gebunden gehabt, ſo er gefangen 
hat, und neben ihm lief ein wildes Weib, die hat in beeden Haͤnden 
Kinder gehabt, als wenn ſie dieſelben freſſen wollte, wie bey Tab. X. 
Fig. 64 6ꝗb erſichtlich. N 

Bey dem wilden Mann lieſet man in denen Schoͤnbartsbuͤ⸗ 
chern folgende Reimen: 

In eines wilden Manns G' ſtalt ich, 
Bey dem Schoͤnbart ließ finden mich. 
Bey dem wilden Weib ſind zu leſen die Reimen: 
Dieweil mein Mann ſich macht auf d' Straßen, 
Will ich ihm folgen gleichermaſſen. 

Und war in dieſem Jahr ein Reichstag zu Nürnberg. Es ew 
ſchien D. Martin Luther vor Kayſ. Majeſtaͤt und den Ständen des 
Reichs zu Wormg, und gab ſeiner Lehr Rechenſchaft. Es gewann 
der Türk griechiſch Weiſſenburg in Ungarn, und zog in dieſem Jahr 
Samſtag vor Lorenzi Koͤnig Ferdinand aus, zogen ihm aus der 
Stadt entgegen 300. wohlgeruͤſte Pferd, bey 3000. zu Fuß mit Ges 
Kot; bis am Siechgraben und waren Triumphbogen mit einem Adler 
und andern Wappen aufgerichtet. 

Mum. 61, 


Inno 1522. waren Sebaſtian Haller, und Bruno Engel, (75) Tab. IX. 
Hauptleute in Schoͤnbart, gekleidet in halb roth, und die andre Fig. 61. 
Helffte in roth, gelb und gruͤn Tuch, etliche hattens von Atlas; der 
Maͤnnlein waren 88, (7° ) liefen von der Herren Trinkſtuben auf 
der Waag aus, da fie von den Metzgern den Schoͤnbart beſtanden 
um 12 Gulden. 58 
Die Hoͤll war ein Narr in einem Schloß, ſaß und fraß Kin 
der, war alſo verbrannt; es legte einer ein s + Gulden. 
In dieſer Faßnacht iſt auch unter dem Schoͤnbart einer herum 
gelaufen in einem Wolfs-Kleid, 5 hatte einen Wolfs⸗Kopf gehabt, 
2 trug 


(75) Manche leſen: Bruno Sengel, (76) ali; 85. 
Andere: Praunengel. 
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trug in der Hand ein Kind, gleichſam als wenn er die Kinder freſſen 
wollte; von dieſem lieſet man in einigen Schoͤnbart⸗Buͤchern nach⸗ 
ſtehende Reimen: j 
In dieſer meiner rauhen Waar, 
Lief ich auch zu dem Schoͤnbart dar. 
Die Abbildung iſt auf der X. Kupfer⸗Tafel, Fig. 64. d. 

In dieſem Jahr gewann der Kayſer Karl Mayland, und war 
in dieſem Jahr von den Kayſerlichen die Stadt Genus eingenommen 
und geplündert , auch zog Franz von Sickingen dem Biſchoffen von 
Trier ins Land, gewann die Stadt Wendel, und thaͤt ihme groſſen 
Schaden im Land. 

Es vertrugen ſich auch in dieſem Jahr die Pfaͤlziſchen mit Nuͤrn⸗ 
berg von wegen der eingenommenen Flecken. 
| f Num, 62, 

Tab. IX. Inno 1523. waren Hanns Tucher, und Mertin von Ploben, 

Fig. 62. a. Hauptleute in Schoͤnbart, waren der Maͤnnlein 48, (77) ge⸗ 
kleidet in halb gruͤn, die andere Helffte weiß und rothe Strich von 
Tuch, etliche von Atlas. Sie liefen von der Herren Trink⸗Stuben 
auf der Waag aus, und haben den Schoͤnbart beftanden von den 
Metzgern um 12 Gulden. 

Die Holl war wie ein Schloß mit 4 Erkern, oben offen, da ließ 

ſich ein Rad ſehen, da fuhren die Narren einer auf, der andre nieder, 
und wurde alſo verbrannt. 
Tab. IX. Auch machte einer ein groſſes Aufſehen, der in einem Kleide lief, 
Fig. 62. b. ſo von lauter Ablas⸗Briefen mit daran hangenden Siegeln zuſam⸗ 
mengeſetzet war, dergleichen Brief er auch in der Hand krug. Die 
Schoͤnbart⸗Buͤcher enthalten folgende Reimen davon: 
Ich was umhaͤngt mit Ablaß⸗Brieff, 
Alſo ich mit dem Schönbart lief. 
Auf dem Brief in der Hand war geſchrieben: 
/ Viel ſelzam Gedicht, 
Und alte Geſchicht, Auf 


(77) Andere geden 32 Perſonen an. 
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Auf denen Ablaß-Briefen an den Armen und um den Leib wa⸗ 
sen folgende Reimen. | 


Hierinn man find 

Mancherley ſelzam Geſind 

Die ſich haben begeben 

In der Faßnacht Leben. 

Wer nun ſolchs alles wiſſen will, 
Leß meine Brieff, wird finden viel; 
Wie ſich die Faßnacht⸗Bruͤder gut 
Gehalten haben bey guten Muth. 
Da ſie alle froͤlich waren, 

Ein jeder wollt ſeyn das naͤchſt beym Barn. 
Ein jeder macht es auf das beſt, 
Sie waren alle froͤlich Gaͤſt. 


In dieſem Jahr gewann der Tuͤrk Rhodis, und war ein Reichs⸗ 
Tag zu Nurnberg, darauf waren viel Biſchoͤffe. Es war auch der 
Koͤnig in Daͤnnemark von ſeinem Koͤnigreich vertrieben, und iſt in 
dieſem Jahr Franz von Sickingen in einem Schloß, Anstab ges 
nannt, erſchoſſen worden, darinnen er von der Pfalz, Heſſen und 
Trier belagert wurde. Auch zog in dieſem Jahr der Schwaͤbiſch 
Bund in 5 Fuͤrſten Laͤnder, zerbrache und verbrannte 23 Raub⸗ 
Schloͤſſer. 

= Num, 63, 


Inne 1724. waren Hauptleute in Schöͤnbart Paulus Grundherr, Tab. IX. 

Hanns Rieter, Endres Volckhard, und Hanns Prüller, (“e) Fig, 63, 
liefen von der Herren Trink-Stuben auf der Waag (*) aus; der 
Maͤnnlein waren 72, (8) gekleidet in halb gelb mit grünen Stri⸗ 
chen, und die andre Helfte vor) m weiß gut Tuch, etliche auch 7 
3 AlAt⸗ 


(78) Einige Bücher leſen nur 3 Haupt- wellker, und Zanns Vocker gele⸗ 
leute, nemlich: panlus Grundherr, ſen wird. 
Hanns Rieter, und Endres Volck⸗ (79) andere haben: beym Arnold Koͤnig. 
hard, welcher leztere auch Andreas (80) manche geben nur 40 Perſonen an. 
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Atlas. Es gab einer s + Gulden, von den Metzgern aber wurde der 
Schoönbart beftanden um 12 Guiden. e 


Die Holl war ein Elephant mit einem Schloß, die Männer das 
rinnen ſchoſſen mit Feuer ⸗ Werk, und war alſo vor dem Rath⸗ 
an verbrannt, davon fiel einer ins Feuer, und am zten Tag 

urb er. 


In dieſem Jahr iſt abermals mit herumgelaufen einer in einem 
gruͤnen zottigten Kleide, wie ein wilder Mann, der iſt voller Spiegel 
behängt geweſen, wie die Fig. 64 d auf der X. Tafel ausweiſet, und 
lieſet man von ſelbigen in einigen Schoͤnbart⸗Buͤchern folgende 
Reimen: 5 

Von Tannenlaub und Spiegeln clar 
Ich auch ein Zier dem Schoͤnbart war. 

In dieſem Jahr war zu Nürnberg das Cammer-Gericht und 

das Kayſerlich Regiment gehalten. 


Mum. 64. 


Tab, IX, Inno 1539. d. 17. und 18. Februarii war ein groſſer Schonbart, 


Fig. 64. 


deſſen Hauptleute waren, Jacob Muffel, Joachim Tezel, und 
Martin von Ploben. Ihrer waren bey 170, (31) gekleidet in 
ganz Atlas, einem Weiber⸗Wammes, mit gelben und blauen Stri⸗ 
chen, Nautenweiß auf den Ermeln, die Schnitt an den Hoſen waren 
gelb und braun, der Durchzug und die Struͤmpfe weiß. Sie hatten 
weiſſe Huͤte auf, mit einem guͤldenen Fluͤgel, liefen auf der Herrn 
Trink⸗Stuben uͤber der Waag aus, war gleich ein ſelzames Spe⸗ 
ctacul, denn fie waren in ss Jahren nicht geloffen, und hatten eine 
groſſe Hoͤll, wie ein Schiff, auf Raͤdern, von Roth» Schmids und 
Meſſerers Buben gezogen, darinn ſtund ein feiſter Pfaff in der Mit⸗ 
te, ein Bret⸗Spiel in der Hand haltend, und ein Doctor, und ein 
Narr neben ihme auf beeden Seiten; befanden ſich auch darinnen 
allerhand Narren und Teufel, und oben auf ein Stern» Scherz 
dieſe Hoͤll brachten fie für das Rath⸗Hauß , und ſtürmeten fie, gas 
ben den Metzgern 20 Gulden. s 


Der 
(81) Andere geben au 135 Perſonen und 3 Trommeter. 
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Der Pfaff fol D. Oftandern ganz ähnlich geſehen haben, daher 
fich auch derſelbe bey Nath beklaget hat, und hierauf die Satis faction 
erhalten, daß die Schoͤnbarts⸗ Hauptleute auf den Thurn geſperret, 
und das Schoͤnbartlaͤufen von nun an verbotten war. 

Das iſt nun der sꝗſte und letzte Schönbart geweſen, fü von Ans 
fang des 1449 ſten Jahrs, bis auf das Jahr 1539. allhier zu Nuͤrn⸗ 
berg geloffen. 

Bey dieſem Schoͤnbartlaufen fanden ſich auch ſchoͤne und wohl⸗ 
gezierte Holzmaͤnnlein und Holzfraͤulein, deren Fuͤhrer war Albrecht Fe a 
Scheurl, wovon die auf fie geftellte Reimen oben bey num. 60. zu 64 b. 
Ende erſichtlich. 

In der Faßnacht haben auch die Plattner auf dem Markt, und 
vor eilichen Haͤußern geſtochen, die haben Harniſch angehabt, und 
ſeyn auf Schlitten geſeſſen, daran haben viel Buben gezogen. 

Auch lief zur ſelbigen Zeit das indianiſche Weib mit dem Kaſta⸗ Tab. X. 
nienkleide, wovon ſich in denen Schoͤnbartbuͤchern nachſtehende Reis Fig. 64°- 
men vor finden: 

Mein Kleidung was von Keſten ganz, 
Darinn ich ziert den Schoͤnbart⸗Tanz. 

So lief ferner mit ein Mann mit einem Wolfskleid und einen Tab. X 
Wolfs- Kopf habend, deſſen oben bey num. 61. am Ende bereits ge» Fig 64 
dacht worden. 

Es lieſſen ſich auch um ſolche Zeit blicken etliche in Teufels⸗Lar⸗ Tab. X. 
ben, ein Alter und ein Junger. Von denen man in den Schoͤnbart⸗ Fig. 64% 
Büchern folgende Reimen ließet: ‚64% 

In ſolcher Kleidung trat herein 
Ich und der liebſte Sohne mein. 

Eine Abbildung einer andern Geſtalt ſtehet auf der X. Tafel, Eig. 
64. f, wovon nachſtehende Reimen in manchen Schoͤnbart-Buͤ⸗ 
chern anzutreffen: 

Mit dieſen zweyen Glocken hab 
Der Faßnacht ich gelaͤut zum Grab. Tab. x 

Und des wilden Manns, der mit Spiegeln behaͤngt geweſen, iſt pi 5 
oben bey num. 63. Erwähnung beſchehen, wovon ſich die Abbildung 8.64 
Tab, X, Fig. 64 8: zeiget. S 

on⸗ 


Tab. X. 
Fig. 6 f. 
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Sonſten aber finden ſich in einigen Schoͤnbart⸗Buͤchern noch 
etliche Abbildungen einiger, fo in verſchiedenen Jahren, und ſonder⸗ 
lich von Anno 1518. an, in Schoͤnbart mit untergelaufen und einge⸗ 
miſchet worden find, davon dermalen nur eine kurze in gedachten Buͤ. 
chern mit angefuͤgte Beſchreibung folgen ſoll, als: ! 


I.) l 
Hanns Lochhauſers Geſellſchaft, in roth bekleidet, und ein 
Schloß auf dem Kopf, voll Feuerwerk. 
2.) 


Diefer in einer Teufels ⸗Geſtalt, trug eine Truhe auf dem Nuͤ⸗ 
cken, wenn er unten zog, fuhr ein Teufel und ein altes Weib heraus 
und ſchlugen einander. | N 

3.) Ä 


Dieſer in eines alten Weibs- Seftalt, trug eine Buden auf 
dem Rucken, und fuhr eine Bad⸗Magd heraus. 
4.) 


Dieſe waren bekleidet in gelb Atlas, Darüber vergittert, in jes 
dem Feld ein guldener Stern. 


Sebaſtian Hoffmann. Caſpar Ganſer. 
5.) 
Dieſe ganz ſchwarz, mit eitel neuen Nürnberger Pfenningen. 
Caſpar Ganſer. a C. Feulein. 


Dieſe in Carmoſin rothen Sammet, mit langen Zotten, 2. 
Finger lang. 
Gaſtel Fugger. Georg Hoffmann. 
7.) 
Dieſe in Möhren » Seftalt, mit einer Deck, wels, blau und 
b⸗ Farb. | 


Sebald Beuder. Leonhard Birfchvogel, ; 
2 8 


4 Es 
8) 
Die Kleidung ſchwarz, die Zwerchſtrich von grüner Flittfeiden, 
darzwiſchen von Drath gezogen gelbe Borten, darzwiſchen allerhand 


Thiere. 
Georg Hoffmann. Hanns Topel, 


9. 
Dieſe in allerley Farben Flittſeiden gekleidet, gleich einem Papa⸗ 
gey, dollet uͤbereinander gehefftet, roth, weis, blau, gelb, braun, grün. 
Georg Hoffmann. Michel Schweicker. 
| 10.) 
Diieſe in Haarfarb gekleidet mit guldenen Flinderlein an lan⸗ 
gen Draͤthen angehefftet, eines Fingers breit. 
Gaſtel Fugger. 


11.) 
Der ganze Leib mit Karten » Däußleln. 
Nicolaus Tucher. \ Ulrich Haller. 


I2, 
Etliche ſeynd gelaufen in eitel Wuͤrfel. 
73.0 
Dieſe waren gekleidet in Faͤrbers⸗ Wollen, die eine Seite blau, 


7 


die andre roth und weiß. 
Chriſtoph Kreß. 5 Jobſt Saller. 
14 


Dieſe in grün Flittſeiden, mit vergoldeten Eichelein und Tann⸗ 
RR Jollner. Georg Tucher. 

Br 13 gekleidet, mit eee Docken, und papiernen 
= Sebald Geiger. 5 Georg Schenck. 


Das Kleid Purpurfarb, die Pfauen⸗Federn in ihrer Farb. 
Sebaſtian Hanolt. 6 Zaux Genger. ) 
| | 17, 
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17. 20% 
Das ganze Kleid grün, zerſchnitten übereinander geſchlagen, an 
jedem Schnitt ein goldenes Flinderlein, dies iſt das leichteſte Kleid in 
Ehöndart geweſen, und luſtig geſtauden. 


Caſpar Buſch. Chriſtoph Junker. 
. 18.) 
Dieſe in blau Faͤrbers⸗Wollen gekleidet. 
Meiſter Paulus Behaim. N. N. ein Deck weber. 


19) 

In ganz roth Taffet gekleidet, mit weiſſen Borten uͤbergittert, 

mit gelben Loͤwenkoͤpfen, und Ringlein im Maul. 
Lorenz Spengler. Wolff Duͤrr, Schneider. 

och finden ſich in einigen vollſtaͤndigen Schoͤnbart-Buͤchern 
Gemaͤhlde von vermummten Geſellſchafften, mit kurzen Beſchreibun⸗ 
gen in alten Reimen, welche man noch mit anſchlieſſen wollen, als 
nemlich: | A 


Etlich ehrlich Perſonen gut, 
Bedachten ſich aus ringen Muth, 
Daß ſie zu einer Kurzweil recht, 
Wollten gehen als die Pfaffen- Knecht, 
Wenn ſie wollen zur Kirchen gan, 
Daß fie haben ihre Chor-Roͤck an. 
Und ſtellen ſich ganz einſam gar, 
Seynd doch Boͤswicht an Haut und Haar. 
Die giengen gleichfalls auch beym Tag, 
In der Faßnacht, als ich dir ſag. 

Das Gſchmeis die Jeſuiten genannt, 
In aller Welt ganz wohl bekannt, 
Als ſie in ihrem Habit ſein, 

Kamen etlich gut Geſellen uͤberein, 
Sich 
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Sich gielchfalls alſo zu vermummen, 
Da fie nun überein fein Kumen, 
Mit guter muß ganz wohlbedacht, 
Zu gehen in der Faſenacht, 
Beym hellen Tag wohl in der Stadt, 
Wie mancher Mann geſehen hat. 


C. 

Friſch und froͤlich ganz wohl bedacht, 
Ein Geſellſchaft gieng zur Faßnacht, 
Als die Berg Knapen kleidet frey, 

In ihrer Manier und Lieberey. 
Loͤblich ſeyn die Berghauer ſchon, 
Wegen ihrer Arbeit Lobeſon. | 
Sonderlichen aber zu der Zeit, 
Ihre Stimm ein das Herz erfreut. 
Ein grober Flegel ungemuth, 
Die Berg» Arbeiter verachten thut. 
5 D. 

Fuhrleut ſeynd rechte arme Leuth, 
Die machen den Lederern viel Roßheut, 
Dies thut ihr groͤßte Freud doch ſeyn, 
Wenn ſie kommen in d' Stadt herein, 
So ſprechen ſie den Abladern zu, 

Daß man ihn bald abladen thu; i 
Denn gehens mit einander frey, N NER 
Zum Wein, ſeyn ganz luſtig dabey, 
In ihrem Habit wohl bedacht, 

Gieng ein Geſellſchaft zur Faßnacht. 


E. 
Die Rothſchmid, als man ganz wohl weiß, 
Haben allhier in Nuͤrnberg den Preiß, 
G 2 Daß 


J 


Daß ſie ganz friſch und luſtig ſeyn, 
Trinken gern Bier, doch lieber den Wein; 
Wie es denn die Erfahrung gibt, 
Seyn allezelt gute Geſellen mit. 
Derentwegen aus freyen Muth, 
Etliche Kaufmanns Gefellen gut, 
Giengen beym hellen lichten Tag, 
In Rothſchmids Kleidung zur Fasnacht, 
F. 
Ein Geſellſchafft wohl bedacht, 
Beſchloßen ſich zur Faßenacht, 
Sich zu bekleiden als die Jaͤger, 
Dies auch beſchah von Ihnen weger. 
Ihr Kleidung war von gruͤnen Tuch, 
Jeder ein Rohr uber die Achſel trug, 
Haͤtten all halbe Stlefel an, 
Als das Gemaͤhl zeiget ſchon. 
G. 
Ein gute Geſellſchaft ſich bedacht, 
Zu gehen in der Faßenacht. 
Und waren derſelb vier perſohn, 
Die zogen weis Muͤnchs Kutten an. 
Haͤtten auch ein Noͤnnlein bey der Hand, 
Solche fuͤhrten ſie mit Verſtand. 
Haͤtten der Fackel tragen vier, 
Als das Gemaͤhl dann zeiget dir. 
H. 
Alſo glengen noch zu der Zelt 
Vor wenig Jahren die Schiffleut, 
Zur Faßnacht in der Mummerey, 


Leib⸗ 


A 53 it | 
Leibfarb und gelb gekleidet frey. 
Aber nur ven leinen Gewande, 
Wie es gebuͤhrte ihrem Standt. 
Trugen mit ſich die Ruder gut 
Alsdann dies Gemaͤhl ausweiſen thut. 
J. 

Ein gute Comgagnle weger 
Waren gekleidet als die Jaͤger, 

In ganz gruͤn mit Schweinſpieſſen, 

Welche ſie trugen an verdriſſen. 

Ihr Kleidung war von leinen Tuch, 

Die trugen ſie mit guten fug, 

Alſo wohl in der Mummerey, 

Wie das Gemaͤhl dir zeiget frey. 
K. 

Ein ehrlich Mann vor wenig Jahren, 
Ziemlicher Kurzweil wohl erfahren, 
Der richtet an eine Mummerey, 

Mit Muͤnch und Noͤnnlein beederley. 
Trugen weis Kutten und ſchwarz Schapler, 
Zween Narren giengen vor ihnen her. 
Wie du denn ſieheſt ſelbſt eigen, 
Und dir das Gemaͤhl thut zeigen. 

L 


Ein ſtattlich Geſellſchaft unverdroſſen, 

Haben ſich verglichen und beſchloſſen 

Zu gehen in der Mummerey, 

Als die Ungarn gekleidet frey. 

Ihe Kleidung war roth wuͤllen Tuch, 

Gruͤn ſeidene Maͤndel und gelbe Schuch, 
G 3 Mit 
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Mit Ungarifhen Huͤten, weiß Federn von Strauß 
Alsdenn dies Gemaͤhl zeiget aus. 

M. 

In Mummerey zur Faßenacht 

Ein ehrlich Geſellſchaft ſich bedacht, 
Zu gehen als die Moͤnchen herein, 
Angethan in grauer Kutten fein. 
Deren acht an der Zahl waren, a 
Umgürtet mit Stricken von Haaren, 
Die Kutten war von perpetuan 
Als das Gemaͤhl dir zeigt an. 

N. 


Noch mehr ein gut Geſellſch aft 
Maren mit groſſen Eifer behafft, 
Auch in der Mummerey zu gan, 
Kleideten ſich als Schiffleut an, 
In Himmelblau leinen Gewand 
Guͤldene Stern darauf zu Hand, 
Ganz artlichen gemahlet waren, 
Wie das Gemaͤhl thut offenbahren. 

O. 


Ein loͤblich Geſellſchaft wohlbekanndt 
Vereinigten ſich da zur Hand, 
Zu gehen in der Mummerey, 
Die thaͤten ſich ſchoͤn kleiden frey, 
In Taffet, als die lichten Mohren, 
Mit eig Zwerg und Zwergin auserkohren. 
Waren wohl werth ſie zu beſehen 
Ais das Gemaͤhl hie thut verjehen. 
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Abermahls ein Geſellſchaft wohl en 
Ders! ichen ſich zur Faßenacht, 
Zu gehen in der Mummerey. 
Die waren ſchoͤn gekleidet frey, 
Als Ungarn in roth wuͤllen Gewand, 
Häiten leibfarb Taffet⸗ Röck zur Hand. 
Trugen in Haͤnden ihre Scheckan 
Als das Gemaͤhl dir zeiget an. 


Q. 
In der Faßnacht da gienge frey 

Ein Geſellſchaft in der Mummerey, 
Die waren kleidt als fremde Bauren, 
Und fuͤhrten mit ſich ohne Trauren 
Vier ſchoͤner junger Baͤurin 
Die waren all geringes Sinn. 
Wie ſie in Kleidung waren angethan 
Dies zeigt dir das Gemaͤhl an. 

R. 


In dem Geſchlecht ein G'ſellſchaſt war 
Dle ſich verglichen lauter und klar, 
Ihn ſchoͤne Kleidung zu machen lan 
Darmit in der Mummerey zu gan. 
Waren gekleidt als die Ungern, 
Anzuſehen lieblich und ſchoͤn. 
In Haͤnden trugen ſie puſican, 
Als das Gemaͤhl dir zeiget an. 

8. 


Nochmals begab ſich zu der Zeit, 
Daß ein Geſellſchafft als Schiffleut 


Sich 
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Sich kleideten in blau leinen Gewand, 
Darauf lleſens mahlen zu hand, 
Silbern Stern mit ganzen Fleiß, 
Dadurch bekamen ſie gros Preiß, 
Trugen uͤber die Achſel ihre Ruder ſchon 
Als die Figuren zeigen an. 

T. 

Zur Faßnacht in der Mummerey 
Untern G'ſchlecht und Kauffleuten frey 
Da gieng ein G'ſellſchafft ohn rumoren, 
Waren bekleidt als ſchwarze Mohren. 
Doppel Taffet war ihr Gewand, 
Trugen Pfeil und Bogen in der Hand. 
Hätten ganz ſtattliche Cleinod gutt. 

Als das Gemaͤhl anzeigen thutt. 
V 


Ein vertraut G'ſellſchafft wohl bekanndt 
Die kleidet ſich in Bauren Gewand, 
Und haͤtt jeder eine Baͤurin, 

Die fuͤhrten ſie mit ihnen herimb. 
Ihr Tanzen gar ganz wohl anſtund, 
Waren hurtig auch darzu Rund 
Und wie dieſelben kleidet waren, 
Thut dir das Gemaͤhl offenbaren. 


Von 


Sefellen Stechen. 


Dieweil dieſes hievor bemeldtes Schön: 


bart⸗Buch in Kurzweil zu leſen gemacht / iſt nicht 
unnöthig , auch anzuzeigen, mit was Übung der Rit⸗ 
terſpiel von Kayſern, Koͤnigen, und Herren, auch die jungen 
Burgere von Adelichen Erbarn und alten Geſchlechten dieſer 
Stadt, in Thurnieren, Rennen, Stechen, auch etlich Kampf 
hier in Nuͤrnberg, ſich gebraucht haben. Das ſo viel ich 
erfahren hab moͤgen, von Jahren zu Jahren iſt 
angezeiget worden, benebenſt dem 


Schoͤnbart, 


u 


Wie Rayfer Heinrich VI. einen Thurnier hieher 
gen Nuͤrnberg gelegt har. 


A. 1197. 9 dach Chriſti Geburt Tauſend, Hundert, ſieben und neunzig Jahr, 
legte Kayſer Heinrich der VI. feines Nahmens, Roͤmiſcher 
Kayſer, König zu Neapolis, Sicilien und Sardinia, Herzog zu 
Schwaben, ein Sohn des erſten Kayfers Friederichs, einen Thur⸗ 
nier gen Nuͤrnberg, um dreyer Urſach willen. Die erſte war, daß 
er der Meynung wäre, ſich etliche Zeit aus dem Reich zu begeben, 
ſein Erbreich und Fuͤrſtenthum auch in ein Regiment zu bringen, und 
die zu Frieden zu ſtellen, damit fein Reich und Erbland nicht verſaͤumet 
wurde. Die andere war, daß noch etliche Fuͤrſten in Reich, die mit 
ihme zugleich nicht einziehen wollten, auch zuvor wieder ſeinen Vatter 
Kasfer Friederich geweſen waren, welche er gern, doch guͤtlich wie» 
der in des Reichs Gehorſam gebracht hätte. Die dritte Urſach war, 
daß Nürnberg, darvor in kurzen Jahren, durch die Kayſerliche Krieg 
und Zwytracht zwiſchen dem Vatter und Sohn, fü hart verderbt und 
zerſchleift worden, dadurch wiederum aufzurichten. 
Um gemeldter Urſachen willen lies Kayſer Heinrich dieſen Thur⸗ 
nier gen Nuͤrnberg legen. Schriebe darauf den Landſaſſen umher, 
daß fie denſelben beftelten und ausſchrieben. Darauf fie 6. zu einem 
Ausſchuß verordneten, die gen Nuͤrnberg reiten und alle Ding beſtel⸗ 
len ſollten, mit Nahmen, wie hernach folgt: 5 
Herr Wilhelm von Grumpach, Ritter. 
„„ Arnold von Schaumberg. 
„Friederich von Seinßheim. 
„Woiff Fuchs der ältere, Ritter. 
„Heinrich von Ehenheim. 
„ Wolffram von Rothenhan. | 
Dieſe 6. ritten, als Beſteller und Vorlaufer aus Befehl Kayſerl. 
Mayeftät, und der Ritterſchafft des Landes zu Franken, gen Nuͤrn⸗ 
berg, und zeigeten das Fuͤrnehmen Kayſerl. Majeſtaͤt einem Erbarn 
Rath daſelbſt an, welches Burgermeiſter und Rath, daß fie alſo von 
gemeines Nutzens wegen gnaͤdiglich bedacht würden, von Kayſerl. 
Majeität und den Werbern, an ſtatt der Ritterſchafft zu Franken 
mit unterthaͤnigen und guten Willen, zu Dank annahmen, und ſag⸗ 
ten darguf gemeldten Werbern zu, alle Freyheit, Ordnung, Ökeit, 
un 
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und was ihnen zu ſolchem Nitterſpiel noͤthig ſeyn wurde, mit Erbies 
tung ihres Vermoͤgens, in aller Beſtellung huͤlfflich zu ſeyn. Dar⸗ 
auf die vorangezeigten 6. Werber Herberg, Thurnier⸗ Platz, Gleit, 
und alles beſtellten, fo zu ſoichen Triumph und Ritterſpiel dienet, 
und als ſie alle Ding geordnet und wohl verfehen hatten, beſchloſſen 
Sie mit den Herrn von Nürnberg, daß Sie den Thurnier in Nah⸗ 
men Kayſerl. Majeftät ausſchreiben ſollten, das den alsbald geſchah, 
ſchrieben auch gemeldten Thurnier aus, und ließen denn, nach alter 
hergebrachter löblicher Freyheit und Gewohnheit allenthalben, in des 
H. Reichs 4. Landen beruffen und verkuͤnden, beſonders ihren Her⸗ 
ren und guten Freunden den Thurniergenoffen. Alſo welcher ges 
meldten Thurnier beſuchen wollt, der moͤchte auf den naͤchſten Sonn⸗ 
tag nach unfer Frauen Lichtmeß des Jahrs 1 98. zu Nürnberg in 
der Herberg erſcheinen, ſich auch bereiten, und auf den Dienftag 
nach Gelegenheit der Sachen thurnieren. 

Nachdem aber die Kayſerl. Majeſtaͤt etliche Fuͤrſen und Staͤnde 
in ſondern Geſchaͤfften des gemeinen Reichs Nutz, zu Ihrer Majeſtaͤt, 
der gedachten Thurnier » Zeit, gen Nürnberg erfordert hätte, das 
gab Urſach, die Herberg ſo vielmehr zuſammen zu rucken, doch wur⸗ 
de ein jeder nach feinen Ehren wohlbewirthet und beherberget; darum 
dieſen Thurnier nachfolgende Fuͤrſten, Grafen, Freyherren, Ritter 
und die von Adel, alle in eigener Perſohn beſuchet haben und ſelbſt 
geritten. 

Die Namen der Fuͤrſten, ſo bemeldten Thur⸗ 
nier ſelbſt beſuchet haben. 


Deinvich , Heng zu Sachſen und Bayern, der Hoffärtige 
genannt. 
Wenzlau, Marggraff zu Maͤhren. 
ermann, Landgraff in Thuͤringen. 
onrad, Marggraff zu Laußnitz, und Graff zu Rochlltz. 
Werner, Marggraff zu Hochberg. 
Friderich, Herzog zu Boͤheim. 
Ludwig, Herzog in Bayern. 
Luͤzelmann, Herzog zu Deck. 
Berthold, Herzog zu Meran. 
Rudolf, Marggraff zu Baden, 12 | 
Hz Hein⸗ 
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Heinrich, Marggraff zu Rumßberg. 
Poppo, Graff und Herr zu Hennenberg. 
Die Graffen. 
Arnold, Graff zu Cleve. 
Friederich, Graff zu Orlamuͤndt. 
Berthold, Graff zu Vachburg. 
Berthold, Graff zu Dobenbogen, 
Altmann, Graff zu Abensberg. 
Dietrich, Graff zu Hall. 3 
Berthold, Graff zu Lechſmundt. 
Conrad, Graff zu Moßberg. 
Gebhard, Graff zu Hirſchberg. 
Eberhard, Graff zu Dornberg. 
Gebhard, Graff zu Roteneck. 
Berthold, Graff zu Grißbach. 
Ulrich, Graff von Stein auf den Nordgau. 
Conrad, Graff von Weißenhorn. 
Gerlach, Graff zu Naßau. 
Lamprecht, Graff zu Fehringen. 
Heinrich, Graff zu Neneck. 
Albrecht, Graff zu Duͤllingen. 
Reinhard, Graff zu Hanau. 
Ludwig , Graff zu Pfuͤrdt. 
Albrecht, Graff zu Wertheim. 
Rudolff, Graff zu Montforth. 
Friederich, Graff zu Freyburg. 
Helnrich, Graff zu Wertenberg. 
Johann, Graff zu Helffenſtein. 
Gebhard, Graff zu Hohenlohe. 
Siegmund „ Graff zu Gleichen. 
Johann, Graff zu Caſtell. 75 
Philipp, Graff zu Hohendruͤchading. 
Die Freyherren. 
Heinrich Reuß, Freyherr zu Plauen. 
Gottfried, Freyherr zu Weinſperg. 
Gottfried , Freyherr zu Limburg, 5 
. | Wolff, 
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Wolff, Freyherr zu Breuberg. 
Endres, Freyherr zu Dhaun. 

Friederich, Herr zu Erbach. 
Manng, Freyherr zu Hapdeck. 
Philipp, Freyherr zu Brauneck. 
Eberhard, Se zu Wittelsbach. 
Sigmund, Freyherr zu Hutſperg. 

ar a. Herr zu Cammerſtein. 

ebhard, Herr zu Gruͤndlach. 


Mit dieſen angezeigten Fuͤrſten , Graffen , Freyherren, mit ſamt 
der Ritterſchafft, und denen von Adel, ſo ſolchen Thurnier beſuchten, 
waren ihrer alle zuſammen bey 620 Helmen, die lieſſen auch alle auf⸗ 
tragen und beſchauen, in Meynung zu thurnieren; damit waren der 
Helmen zuviel in einem Thurnier. Alſo wurden zum zweyen Thur⸗ 
nieren fie getheilt, der erſte ſollte auf den Dienſtag nach Mittag, und 
der andre auf den Mittwoch vor Mittag gehalten werden, damit man 
ſich nach Mittag zum andern Ritterſpielen auch ruͤſten möcht, 


Die vier Thurnier⸗Doͤgt. 
zierte von Degenberg, Thurnler⸗Vogt des Lands zu Bayern. 
Ortolph von Wilhelmsdorff, Thurnier⸗Vogt des Lands 
zu Franken. Hanns von Huͤrnhaim Ritter, Thurnler⸗Vogt des 
Lands zu Schwaben. Wilhelm von Reifenberg, Thurnier⸗Vogt 
des Rhein⸗Stroms. N 


Die verordnete des Raths zu Nuͤrnberg. 


Dame aber alle Sach deſto baß zugſeng, und die fremden Gaͤſt 
deſto ehrlicher und wohl gehalten wuͤrden, hatten Burgermei⸗ 
fter und Rath der Stadt Nuͤrnberg, inſonderheit Roͤmiſcher Kay⸗ 
ſerl. Majeftär zu Ehren und Gefallen, auch der loͤbl. Ritterſchafft im 
Reich, und dem adelichen Ritterſpiel des Thurniers zur Forderung 
und Guͤten, zwölff Perſonen von alten adelichen Geſchlechten, der 
Zeit in der Stadt Nürnberg wohnhafft, verordnet, den Amt⸗Leuten 
des Thurniers in ihren Befehl, und was ihnen dazu vonnoͤthen, bes 
huͤlflich und forderlich zu feyn, und ſeynd diefelden 12 wie hernach folget: 


H 3 Frie⸗ 
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Feiederich Haller, Hauptmann. Wilhelm Kohler, Forſtmelſter. 
Seoald Wulditromer, Jaͤger⸗ Pilgram von Eib. 


meiſter. annß Eoner. 
ſciclaus Pfinzing. init Grundherr. 
Sebald Volckamer. Hilbrand Haller. 
Heinrich Maffel. Lorenz Holzſchuher. 
Wolffgang Tucher. 


Dieſe 12 waren (als obſtehet) zu den Thurnier⸗Voͤgten und 
andern Amtleuten des Thurniers verordnet, daß ſie alle Nothdurfft, 
und was zu ſolchen Ehren fuͤrdern moͤchte, beſtellen, und daßelbig 
dann, der obgenannt Ernſt Grundberr , als der Stadt Nürnberg 
Baumeiſter, ferner ausrichten und verſchaffen ſollt, damit gar kein 
Mangel an Ihnen erfunden wuͤrde, und ob etwas weiters an ſie ge⸗ 
langte, das in ihrem Befehl nicht wäre, ſollten ihr zween hinter ſich 
einem Erbarn Rath anbringen, auf daß nichts vergeſſen, oder unter⸗ 
wegen blieb, zu dieſen Ehren dienlich. 


Hernach werden benennet die zwoͤlff von Adel, ſo aus den 
vier Landen des Thurniers, zu einem Ausſchuß 
erwehlet, und verordnet worden. 


Als nun der beſtimmte Tag des Thurniers kam, und maͤnniglich 
an der Herberg war, verordneten ſie, aus den vier Landen, aus 
jedem Land 3, die alle Amt des Thurniers beſetzen und verſehen ſoll⸗ 
ten, damit dieſelbigen vermoͤg Thurniers⸗Freyheit, und wie von al⸗ 
ten Herkommen gehalten, und unveraͤndert gehandhabt wurden, und 
ſeynd dieß dieſelben nachgeſchrieben mit Nahmen: 

Die von Bayern erwehlten Herrn Wilhelm von Muͤhlberg, als 
ein König und Thurnier⸗Vogt, und gaben ihme noch zween zu, nem⸗ 
lich Siegbotten von Parſperg, und Wolffen von Paulsdorff. 

Vom Rhein » Strom erwehlten Herrn Heinrich von Staffel, 
als ein König und Thurnier⸗Vogt, und gaben ihme noch zween zu, 
nemlich Reinhardum von Stockheim, und Wilhelmen von Feurbach. 

Von Schwaben erwehlten Herrn Hannß Friederichen von Fry— 
dingen, als einen König und Thurnier⸗Vogt, und gaben ihme zu 
nemlich Niclauſen von Eptingen, und Wolffen von Hallweyl. 


Von 
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Von Franken erwehlten Herrn Wolffen Fuchs als ein König 
und Thurnier- Vogt, und gaben ihme zu nemlich Friederichen von 
Ehenheim, und Heinrichen von Lentersheim. 
Dieſe 12 ſaßen zuſammen, und verordneten alle Amt, was des 
Thurniers Nothdurfft erfordert. 


Wie Sie erſtlich die Perſohnen zu der Schau 
des Thurniers ordneten. 


Damit fiengen fie an, und verordneten aus den vier Landen 2 
Nittermaͤſſige Maͤnner, zu der Schau, aus jedem Land zween, 
ein Alten und ein Jungen, die den Frauen und Jungfrauen zu der 
Schau vorgiengen, mit ſamt andern darzu gehoͤrigen Perſohnen als 
Ehrenholt und Perſevanten. 

Von Schwaben erwehlten Sie Hanns Heinrichen von Anweil, 
vor einen Alten, und Heinrichen von Pach, vor ein Jungen. 

Von Rhein⸗Strom erwehlten Sie Herrn Wernher von Pir⸗ 
mont, für ein Alten, und lohannem von Schöneck für einen Jungen. 

Von Bayern erwehlten Sie Heinrichen von Ramßberg, vor 
einen Alten, und Joͤrgen Haußner vor einen Jungen. 

Von Franken erwehlten Sie Philippen von Guttenberg, 6 
einen Alten, und Friederichen von Reizenſtein vor einen 1 15 

Dieſen 8 war der Befehl geben, daß Sie in der Schau all 
Wappen, Kleinod, und Tabertheur beſehen, 50 ſich der mit 8 
holden und Perſevanten erkundigen ſollten, welche Gaͤſt wären auf 
ſerhalb der vier Landt, dieſelben weiter hinter ſich anzubringen. 


Wie hernach 12 Frauen und Jungfrauen zu der 
Schau erwehlet worden, wie vor 

a Alters her ꝛc. | 

rſtlich erwehlten Sie von Bayern Herrn Wilbalds von Pre 
E 1 1 e ee 805 Hylkershauſen. 1555 

Auch Frau Agnes, gebohrne von Greifenberg, ein nachgel 

Wittib Conrads von Berbing. i ‚Saelofien 
Und Jungfrau Margaretha, Herrn Diepolts Tochter von 

Meßenhauſen. Ei 
on 
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Von Rhein Strom erwehlten Sie Herrn Heinrichs von Land⸗ 
ſpergs ehliche Hauß⸗Wirthin, eine gebohrne Frau von Lößnich. 

Auch Frau Hilgarth gebohrne von Razumhaus, eine nachgelaß⸗ 
ne Wittib Herrn Wilhelm Huͤrten von Saulnheim. Und Jung⸗ 
frau Anaftafia , eine gebohrne von Ingelnheym. 2 

Von Schwaben erwehlten Sie Frau Adelheyd, Herrn Albrechts 
von Ahelfingen eheliche Hauß⸗Wirthin, gebohrne von Hacholding. 

Frau Gutta, gebohrne von Weſterſtetten, eine nachgelaßne 
Wittib Herrn Philippen Sturmfeders. 

Jungfrau Anna, gebohrne von Gundelsheim. 

Von Franken erwehlten Sie Frau Dytburga, eine eheliche Hauß⸗ 
Wirthin Herrn Johannis Wuͤrßbergs, gebohrne von Stettenberg. 

Frau Anna, gebohrne von Stetten, eine nachgelaßne Wittib 
Herrn Wilhelms von Streutberg. 5 

Jungfrau Walburg, eine Tochter Herrn Wilhelms von Rheinſteyn. 

Mit dieſen jeztbenannten erwehlten Persone Witt⸗ Frauen und 
Jungfrauen, auch andern verordneten Perſonen, ward die Schau 
des Thurnier⸗Gezeugs und der Helm ordentlich gehalten und vollbracht, 


Welche in dem erſten Thurnier zu Grießwert⸗ 
len und zwiſchen die Sail geord⸗ 
2 net worden. | 
Nachdem nun die Schau, und anders zum Thurnier verordnet 
war, erwehlten der Ausſchuß zum erſten Thurnler aus den vier 
Landen von jedem Land einem zu einen Grießwertel, und einen zwi⸗ 
ſchen die Sail. | | 
Erſtlich erwehlten Sie von Land zu Schwaben, Herrn Ehrin⸗ 
gen von Enzberg zu einen Grießwertel, und Friederichen von Bern⸗ 
fels zwiſchen die Sail. | 8 
Von Rhein⸗Strom erwehlten Sie Heinrichen von Helffenſtein 
zu einen Grießwertel, und Arnolden von Flersheim zwiſchen die Sail, 
Von Bayern erwehlten Sie Herrn Leonharden von der Kürn zu 
einen Grießwertel, und Johann Fruͤemeßeln zwiſchen die Sail. 
Von Franken erwehlten Sie Herrn Dietrichen von Duͤngfeld zu 
einen Grießwertel, und Wolffen Redwiz zwiſchen die Sail. Wach 
elche 
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Welche zum andern Thurnier zu Grießwerteln und 
zwiſchen die Sail verordnet worden. 
Zim andern Thurnier, der auf den Mittwoch vor Mittag gehalten 
werden ſollt, ſeynd dieſe Nachgenannten zu Grießwerteln und 
zwiſchen die Sail verordnet worden. 

Erſtlich ward von Bayern erwehlet Herr Alhard von Nam⸗ 
ſperg zu einen Grießwertel, und Herr Gottfried von Waldau zwi⸗ 
ſchen die Sail. 

Von Rheinſtrom erwehlten Sie HerrnEmmerichen von Cronen⸗ 
berg zu einen Grießwertel, und Johann Bayern von Popparten 
zwiſchen die Sail. | 

Von Schwaben erwehlten Sie Herrn Schweigharden von Hat⸗ 
7 Era Grießwertel, und Conraden von Zuͤlnhard zwiſchen 
die Sail. 

Von Franken erwehlten Sie Jobſten von Egloffſtein zu einen 
Grießwertel, und Kilian von der Kere zwiſchen die Sail. 


An dieſem Thurnier wurden nachfolgende ſechs 
Helm ausgeftellt : 


Einer von Herttenberg. Einer von Hohenſtain. 


Einer von Neudeck. Einer von Hoheneck. 
Einer von Steinau. Ein Geylling. 


Theilung im erſten Thurnier der Fuͤrſten. 


Heinrich, Herzog zu Sachſen und Bayern, der Doffärtig 
genannt. 
Hermann, Landgraff in Thuͤringen. 
Poppo, Graff und Herr zu Hennenberg. 
- hc Herzog zu Boͤheim. 
Berthold, Herzog zu Meran. 
Rudolph, Marggraff zu Baden. 


| Die Graffen. 
Gerlach, Graff zu Naſſau. Ludwig, Graff zu Pfüͤrdt. 


Friederich, Graff zu Orlamuͤnd. Reinhard, Graff zu Hanau. 
> J | Berka 


Berthold, Graff zu Bogen. 
Berthold, Graff zu Vochburg. 
Conrad, Graff zu Mobberg. 
Rudolph, Graff zu Montforth. 
Friederich, Graff zu Freyburg. 
Heinrich, Graff zu Wertenberg. 
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Conrad, Graff zu Weiſſenhorn. 
Johann, Graff zu Helffenſtein. 
Gebhard, Graff zu Hohenlohe. 
eh „Graff zu Hohendruͤcha⸗ 


Die Freyherren. 
einrich Reuß, Freyherr zu Plauen. 
Jotthard, Freyherr zu Weinſperg. 
Erhard, Freyherr zu Wittelſpach. 
Gotthard, Herr zu Fugling. 
Gottfried, Freyherr zu Lymburg. 
Woiffgang, Freyherr zu Breuberg. 
Heinrich, Herr zu Cammerſtein. 


Mit dieſen hievor angezeigten Fuͤrſten, Graffen, Freyherrn, 


und andern Rittern auch Edeln wurden bey 310. 


Helmen in dem er⸗ 


ſten Thurnier getheilt, und folgt hernach die Theilung des andern 


Thurniers. | 

Die Fuͤrſten. 
Ludwig, Herzog zu Bayern. 
Luͤzelmann, Herzog zu Deckh. 
Wernher, Marggraff zu Dochs 


berg. | 
Heinrich, Marggraff zu Ruͤmb⸗ 


ſperg. 5 
Wenzel, Marggraff zu Maͤhren. 
Conrad, Marggraff zu Laußnitz 

und Graff zu Rochlitz. 

Die Graffen. 
Arnold, Graff zu Cleve. 
Dieterich, Graff zu Hall. 
Berthold, Graff zu Lechsmund. 
Eberhard Graff zu Dornberg. 
Ulri h Graff zum Stein auf dem 
Nordgau. 


1 wir 


Sigmund, Graff zu Gleichen. 
Berthold, Graff zu Grießbach. 
Lamprecht, Graff zu Veringen. 
Heinrich, Graff zu Neneck. 
Albrecht, Graff zu Düllingen. 
Albrecht, Graff zu Wertheim. 
Johann, Graff zu Eaftell. 
Altmann, Graff zu Abenſperg. 
Gebhard, Graff zu Hirſchberg. 
Gebhard, Graff zu Roteneck. 
Die Freyherren. 
Manng, Freyherr zu Hutſperg. 
Friederich, Herr zu Erbach. 
Philipp, Freyherr zu Brauneck. 
Endres, Freyherr zu Daun. 
Eberhard, Herr zu Gruͤndlach. 


Daß 
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Daß also in dieſen Thurnler, mit vorgeſchriebenen Fürſten, 
Graffen, Freyherren, auch andern Rittern, und von Adel bey 310. 
Helmen getheilt wurden. 


Wie der erſt Thurnier auf den Dienſtag nach 
| Mittag gehalten worden, 


Iltis nun der Dienſtag vor Augen war, und die Thurnier getheilet 
waren, daß maͤnniglich wußt, wenn er reuten füllt, da blieſe 
man zu rechter Zeit auf, in die Schranken zu reuten. Alſo kamen 
die, ſo auf diesmal zu thurnieren beſcheiden waren, und als die 
Stund ausſchluge, da giengen die Schranken zu, darnach blieſe 
man auf zum Thurnier, und wurden die Sail abgehauen, damit 
fienge ſich der Thurnier an, und waͤhrete bey zweyen Stunden. Da 
blieſe man wieder auf, da liefen die Thurnierer die Kolben fallen, 
griffen zu den Schwerdern, und hieben einander die Cleinod ab, da 
giengen die Schranken auf, und war der Thurnier gehalten. 


Mit dieſen nachfolgenden, bat man im erſten Thurnier 
gethurnieret, fie geſchlagen und empfangen. 


Reinhard, von Bernſau. Gotthard von Borſchied. 
Wolff Nuͤcde der älter. Leonhard von Maxelrain. 
Reichart von Reiſchach. Dietrich von Freudenberg. 
Albrecht von Nietheym. Cunz von Wallenrode. 
Wolff Haußner. Ludwig von Luͤchau. 


Der ander Thurnier, der auf den Mittwoch vor 
Mittag gehalten ward. 


uf den Mittwoch vor Mittag, ſchickte ſich maͤnniglich zum andern 
Thurnier, und als man zu früher Tag» Zeit aufbließ, zoge ein 
jeder, der thurnieren wollte, in die Schranken, bis man zum anderns 
mal aufbließ, da giengen die Schranken zu, da hieben die verordnes 
ten die Sail ab, damit gieng der Thurnier an, und waͤhrete bey 
zwey Stunden, darnach als wieder abgeblaſen ward, lieſen die Thur⸗ 
nierer ihre Kolben fallen, und griefen zu den Schwerdern, hieben 
einander die Cleinod ab, indem giengen die Schranken auf, da war 
der ander Thurnier auch gehalten. N 
3 Dieſe 
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Diefe nachgeſchriebene hat man in andern Thurnier 
geſchlagen und empfangen. 


Heinrich von Wolffſtein. Johann von Hohenſtein. 
Heinrich von Bellersheim. Conrad von Dhan. 
Paulus Leytenbeck Sigmund von Aichelberg. 
Friederich Nothhafft. Georg von Giltlingen. 
Chriſtophel von Muͤlheim. Ernſt von Hoffwarth. 


Dieterich vou Pfalheim. 


Wie in hohen Zeugen auch ſonſt gerennet und 
geſtochen worden. 


Da nun beede Thurniere gehalten waren, kamen nach Mittag 
etliche, die ſich bereiten, und auf den Donnerſtag einestheils 
in hohen Zeugen, und die andern ſonſt rennen und ſtechen wollten, auf 

ie Bahn. Es gienge aber ihr Geſtech nicht vor ſich, denn die 
Kayſerl. Majestät hatte auf denſelben Donnerſtag ein Verſammlung 
der Fuͤrſten und Herren. Da ward ein groſſer Auflauf in der 
Stadt, daß die Burger die Thor zuſperreten, und die Thuͤren bes 
ſetzeten, es wuſte aber niemand, was die Urſach oder verurſacht, bis 
auf den Abend ſpat, da ritte Herzog Heinrich von Sachſen und 
Bayern zum Thor hinaus, der war dieſer Aufruhr ein Urſacher ge⸗ 
weſt, und ais er hinweg kam, da wurde alle Sach geſtillt, und nie⸗ 
dergelegt, alſo hielt man nach der Mahlzeit den Abend » Tanz, aber 
der Kayſer kame nicht dazu. 


Da nun alle Sache geſtillt, und das Nachtmahl gehalten war, 
ruͤſtete ſich männiglich zum Abend» Tanz, und als die Fuͤrſten, Graf⸗ 
fin, Freyherren, Ritter und der Adel in groſſer Anzahl zu ſolcher 
Freud und Kurzweil erſchienen, dergleichen Frauen und Jungfrauen 
in groſſer Meng da waren, da ruffet man eine Stille, und wurden 
die neuen Tburnier, Vogt der vier Lande, die fuͤrbaß hin, bis zum 
naͤchſten Thurnier Vogt ſeyn und bleiben ſollten, am erſten ange⸗ 
zeigt und oͤffentlich ausgeruffen, wie dieſelben Thurnier⸗Voͤgt mit 
Nahmen hernach benannt ſeynd. 


Herr Sichard von Leubelfing, der ſollt fuͤrohin Thurnier⸗Vogt 
des Landes zu Bayern feyn, a 19 1 
Herr 
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Herr Ernſt von Staffel, der ſollt fuͤrohin Thurnler Vogt des 
Landes zu Schwaben ſeyn. 

Herr Johann von Ingelicheim, der ſollte fuͤrohin Thurnler⸗Vogt 
des Rhein⸗ Stroms ſeyn. | 

Herr Ludwig von Redwiz, der ſollte fürohin Thurnier⸗Vogt 
des Landes zu Franken ſeyn. 8 


Wie man darnach anfienge zu tanzen. 


(fo gab man den erſten Tanz Herzogen Frlederichen von Boͤhei 
A n Herzog Bertholds Gemahl 4 ae er 

Den andern Tanz gab man Herzog Ludwig von Baye i 
Hermanns Landgrafen in egen Sena e 

Den dritten gab man Marggraffen Wenzeln, mit Burggraf⸗ 
fens Friederichs Gemahl von Nürnberg. f Burageat 

Den vierten Tanz gab man Landgraffen Hermann von Thü⸗ 
ringen, mit Herzog Luͤzelmanns Gemahl von Deck. 

Den fuͤnfften gabe man Herzog Luͤzelmann von Deck, mit Frau 
Sophia, gebohrne Fuͤrſtin von Bayern, Graffen Poppen von Hen⸗ 
nenberg Gemahl. : 

Den fechften Tanz gabe man Marggraffen Conrad von Faußs 
niz / mit Frauen Anaſtaſia, eine Tochter Herzog Luͤzelmanns von Deck. 

Den ſiebenden Tanz gabe man Herzog Bertholden von Meran, 
mit Margaraffen Wernhers Gemahl von Hochberg. 

Den achten Tanz gabe man Marggraffen Rudolph von Baden, 
mit Graff Friederichs Gemahl von Orlamuͤnd. 

Den neundten Tanz gabe man Marggraffen Heinrichen von 
Rumbſperg, mit Graffen Gerlachs Tochter von Naſſau. 

Den zehenden Tanz gabe man Margraffen Wernherrn von Hochs 
berg, mit Graff Heinrichs Gemahl von Reneck. 

Den eilften Tanz gabe man Graff Poppen von Hennenberg, 
mit Graff Bertholds Gemahl von Hohenbogen. 

Als nun dieſe Fuͤrſten alle ihre Vortanz gehabt hatten, wurden 
auch die Graffen und Herren, ein jeder nach ſeinem Stand mit Vor⸗ 
tanzen und andern Freuden hehre und verſehen, daß alſo der 95 
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mit allen Freuden und Kurzweil vertrieben wurd bis zu End des 
Thurnierhoffs. 8 

Bey dieſem Kayſerlichen Triumph und Thurnier⸗Hoffe find 
geweſt mit Kayſerl. Majeftät 13 Fürsten, 29 Graffen, 13 Frepher⸗ 
ren, 68 Ritter, und bey 497 Edeln, die alle in dieſem Thurner ſelbſt 
geritten und beſucht haben, ohne andere Graffen, Herren, Ritter 
und vom Adel, dle als Diener der Fuͤrſten, Graffen und Herren, 
auf gemeldten Thurnierhoffe geweſt ſeynd, und nit gethurniert haben, 
deren auch eine groſſe Anzahl geweſt iſt. f | 

Auf dieſem Thurnierhoffe ſeynd auch geweſt 7. Fuͤrſten, mit 
ihren Frauenzimmern, auch 15 Graffen, 6 Landfrauen und ob 148 
geſchmuͤckter Frauen und Jungfrauen von Adel. 


In dieſem Thurnier haben nachbenannte von Adel, 
die Aemter des Thurniers gehabt und 
getragen. 


Herr Wilhelm von Grumbach, Ritter. 
Herr Hanns Friederich von Friedingen, Ritter. 
Herr Wernher von Pirmont, Ritter. 

Herr Leonhard von der Kuͤren, Ritter. 
Herr Alhard von Parßberg, Ritter. 

Herr Emmerich von Cronenberg, Ritter. 
Herr Ernſt von Staffel, Ritter. 

Herr Wilhelm von Muͤhlberg, Ritter. 
Herr Wolffgang Fuchs, Ritter. 

Herr Ering von Enzberg, Ritter. 

Herr Dietrich von Thünfeld , Ritter. 
Herr Gottſried von Waldau, Ritter. 

Herr Schweicher von Hattſtatt, Ritter. 
Herr Sighard Leubelfing, Ritter. 

Herr Johann von Ingelnheim, Ritter. 


Die 
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| Ai Die Edlen. 
Sigboth von Parsberg. f Georg Haußner. 
Arnold von Schaumberg. Friederich von Raizenftein, 
Wilhelm von Feurbach. Friederich von Bernfels. 
Heinrich von Seinßhelm. Wolffgang von Redwiz. 
Niclaus von Epting. Conrad von Zuͤelnhard. 
Wolff von Hallweil. Jobſt von Egloffſtein. 
Johann von Schoͤneck. Wolff von Paulsdorff. 
Friederich von Ehenheim. Reinhard von Stockhelm. 
Wolff von Rotenhan. Heinrich von Lendtersheim. 
Heinrich von Bach. Hannß Heinrich von Anweil. 
Heinrich von Ramsberg. Philipp von Guttenberg. 
Heinrich von Helffenſtein. Arnold von Flersheim. 
Johann Fruͤhemeßel. Johann Bayer von Popparten. 


Kilian von der Kere. 


Wie ein Bur germeiſter und Rath dieſer Stadt Nurnberg, die 
Fuͤrſten / Braffen , Freyherren und Ritter, auch alle vom Adel ; 
ſo dieſer Zeit zu Nuͤrnberg waren, zu einem Bancket, oder 
Abendmahl offentlich thaͤten laden und 
beruffen. 


As nun auf gemeldten Donnerſtag zu Nacht, die Thurnier⸗Taͤnz 
und andere Kurzweil, zu ſolchen Ehren gehörende, fo viel ſich jew 
derzeit zum Thurnier geziemt, ihr End erreicht haͤtten, lieſen Bur— 
germeiſter und Rath zu Nürnberg, Fuͤrſten, Graffen, Freyherren, 
Mitter, und die von Adel mit ſamt Frauen und Jungfrauen, die da 
ugegen verſamlet waren, unterthaͤnigs Fleiß bitten, daß fie fich der 
leinen Zeit bis auf naͤchſtkuͤnftigen Sonntag nit verdrieſſen laſſen, 
und bey ihnen verharren wollten, Seiner Katſerl Majeftät und Rit⸗ 
terſchafft zu Ehren, und unterthaͤnigen Gefallen ein Mahlzeit und Tanz 


halten; waͤre darauf ihr unterthaͤnig und dienſtlich freundliche u 
Rx 
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Ihr aller Gnaden Gunſt und Freundſchafft, wollten Kayſerl. Maſe⸗ 
ftät zu unterthaͤniger und ihnen angenehmer Wilfahrung , ſolche 
Kuczweil und Freud mehren und vollenden helffen, dargegen fie vers 
buͤndich, ſolchs um Ihr Gnaden, Gunſt und Freundſchafft ſaͤmt⸗ 
lich, ſonderlich, und gegen einen Jeden feines Stands unterthäniglich 
mit ſonderer Gunſt und guten Willen allzeit zu verdienen, beſchul⸗ 
den und vergleichen. | 


Wie der Kayſer, Sürften , Graffen, und Herren 
zu Nuͤrnberg ſich verhielten. 


1m die von Nürnberg hätten ſolche Ladung Af dem Tanz⸗Ha 
offentlich laſſen beruffen und anſagen, aber doch zuvor die Kayſerl. 
Majeſtaͤt aufs unterthaͤnigſt gebetten, die Fürſten, Graffen und Her⸗ 
ren mit andern Geſchaͤfften dis auf den Sonntag zu verhalten, als 
dann geſchah, wann der Kayſer haͤtt mit den Fuͤrſten, auch andern 
Staͤnden des Reichs zwey Verſammlungen, nur auf den Freytag 
vor Mittag, und die andere nach Mittag, und auf den Sambſtag 
nach Mittag war die Sachen veſt endlich beſchloſſen, alſo, daß die 
Fuͤrſten, Graffen und Herren in guter Anzahl den Sonntag auch 
zu Nuͤrnberg blieben und verharrten, aber das Frauenzimmer zog 
ſaſt alles hinweg. Doch ohne die gemeine Ladung, luden die vom 
Mathe der Stadt Nürnberg mittler Zeit faſt alle Fuͤrſten, Graffen 
und andere Staͤnde des Reichs ſonderlich, beſuchten und baten ſie 
eigner Perſon, von Hauß zu Hauß, in allen Herbergen, ſo viel 
Ihrer da beharreten. 


Wie die Mahlzeit auf den Sonntag angefangen 
und gehalten ward. 


Ale nun der Sonntag vor Augen war, warteten die Fürſten, Graf⸗ 

fen, und Herren, Ritter und vom Adel, Kayſerl. Majeftät auf den 

Dienſt. Als die zu der Mahlzeit ritte, und da das Waſſer geben 

ward fazte man Kayſerl. Majeftät oben an eine Tafel, und neben 

Ihrer Majeſtaͤt eine Frau, darnach ſaßen acht Fuͤrſten an derſelben 

pen deren ein jeder eine Frau oder Jungfrau neben Ihm ſitzen 
akte. 


An 
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An der andern Tafel unter Kayſerl. Majeſtaͤt einen kleinen Weg 
herab, ſaßen zu der rechten Hand an einer langen Tafel 12 Graffen, 
der jeder eine Frau oder Jungfrau neben ihm ſitzen hatte. 


Gegen der naͤchſten Tafel über , auf der linken Hand, ſtund 
aber eine lange Tafel, der naͤchſten gleich, daran ſaßen 12 des 
ae Raͤthe, die Jeder ein Frau oder Jungfrau neben Ihm ſizen 
hatte. 


Unter der dritten Tafel, auf der rechten Seiten aber, ſtunde ei⸗ 
ne Tafel den andern an der Groͤſſe und Länge gleich, daran ſaſſen 
auch 12 Graffen und Herren mit Frauen und Jungfrauen. 


An der fuͤnfften Tafel, daran ſaſſen unter des Kayſers Naͤthen 
herab 12 Ritter und Edle des Kayſers Cammer⸗Ambtleuth, auch 
mit Frauen und Jungfrauen beſezt, wie die andern Tafel. 


An der ſechſten, zu hinterſt im Saal nach der Zwerch, gegen 
Kayſerl. Majeſtaͤt über, ſtunde eine lange Tafel unter Augen det 
Kayſers, daran ſaſſen Burgermeiſter und Dash dieſer Stadt. 


Darnach waren noch zween andere Saͤaͤl verords 
net, daran ſaͤſſen wie folget. 


Woeler waren in einem Saal verordnet 6. lange Tafel, gleichwie 
in dem Kayſerlichen Saal, daran ſaßen auf 1% Perſohnen 
an Graffen, Herren, Rittern und vom Adel, des Kayfers und der 
Füurſten Diener, auch die, ſo vor ſich ſelbſt da waren. 


In dem andern Saal waren auch 6 Tafeln gedeckt und zuge⸗ 
richtet, daran ſaſſen 80 geſchmuͤckter Frauen und Jungfrauen deren 
von alten Adelichen Geſchlechten in dieſer Stadt Nuͤrnberg, ohne die 
in des Kayſers Saal ſaßen, deren auch bey 40 waren. 


Zu diefer Mablzeit wurden auf des Kayſers Tafel 36. Richten 
geſezt, darzu mancherley Getrank, von welſchen und teutſchen ABeis 
nen, darnach gabe man uber gemeine Hoͤffe auf alle Tiſch 24 Eſſen, 
an Fiſchen, Vögeln, Wiler e und Gemuͤs, daͤrzu fifa 
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ley Weins, als Vernatſcher, Rheiniſch⸗Weln, Oſter Wein, 
Franken⸗Wein, und Neckar⸗ Wein. 


Wle darnach gerennet und geſtochen ward. 

Jr ward die Mahlzeit mit guter Ordnung und groſſen Lob gehal⸗ 

ten, und als man Waſſer gab, wurden die Tafeln alle abgetra⸗ 
gen, und eine Zeitlang getanzt; darnach beſonder die, von den Innwoh⸗ 
nenden Adelichen alten Erbarn Geſchlechten, die thaͤten viel guter 
Treffen, mit rennen und ſtechen, daß der Kayſer ſelbſt drey vor an⸗ 
dern, ihrer Geſchicklichkeit halber lobete, und vermeint, wenn fie bey 
den Fuͤrſten erzogen waͤren, fo thaͤten fie ihme genug, und waren Dies 
fe „ hernach benannte: 


Der war Joͤrg Haller. Der 2 Sigmund Tucher. Der 3 
Hanne Solzſchuher. 


Dleſe 3 behielten auf dieſen Tag in rennen und ſtechen vor 
maͤnniglich den Preiß. 


Wie dem Kayſer auf dem Abend auch ein Tanz 
gehalten waͤrd. 3 


FTarnach glenge man zum Macht » Efien , und als das gehalten 
— war, fienge man an zu tanzen, da ſchuffe der Kayſer felbft, 
den vorgenannt dreyen, ieden einen Vortanz (nachdem die Fuͤrſten 
ihre Vortaͤnz gehabt hatten) zugeben, damit er fie ſehen möchte, 
Alſo wurde der Abend mit Freuden und aller Kurzwell vertrieben, 
nd als der Kayſer des Abends vom Tanz abſcheiden wollt, und von 
rauen und Jungfrauen Urlaub nahme beſchickte Er die zween Bur⸗ 
germeiſter, und etliche des Ralhs dieſer Stadt Nuͤrnberg, lies ihnen 
vorhalten, nachdem etliche Fuͤrſten in Unwillen abgefchieden wären, 
auch andere Irrung im Reich ſeyn möchte, und aber Seine Maje⸗ 
ſtaͤt dieſe Zeit nicht Leute genug bey Ihr gehabt, wie Sie wohl von⸗ 
noͤthen hakte, dann Ihr Kriegs Volk an andern Orten, und nemlich 
zu Thonauwerth läge, darum Seiner Majeftät gnaͤdigs bitt ichs Geſin⸗ 
nen waͤre Ihr etliche reißige Pferd zu leihen, und Sie aufs ſtaͤrkſt als 
ihnen moͤg ich bis gen Thonauwerth zu begleiten das fagten fie dem Kay⸗ 
fer zu, in eigner Perſohn zu thun, damit ſchiede der Kayſer frölich 

vom Tanz⸗Hauß. 
Wie 
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Wie auf den Montag fruͤh, (als des Rayfers Trompeter aufs 
geblaſen hatten,) diejenigen, fo mit Seiner Majeſtaͤt 
reiten wollten, geruͤſtet kamen. 


Als nun der Kayſer reiten wollt, waren alle die bereit, die mit reis 
ten ſollten. Nun hatte der Kayſer ſelbſt nicht uͤber 400. Pferd 
bey Ihme, darzu hätten Ihme J. Fuͤrſten zugeſagt, mit ihme gen Tho⸗ 
nauwerth zu reiten, als ſie auch thaͤten: nemlich Ludwig Herzog in 
Bayern, mit 380. Pferden, Lüzelmann Herzog zu Deck, mit 86. Pfer⸗ 
den, Rudolph Marggraff zu Baden, mit 120. Pferden, Heinrich 
Marggraff zu Rumsberg, mit 65. Pferden, Wernher Marggraff zu 
Hochberg, mit 64. Pferden. 


Auch kamen die von Nuͤrnberg mit 400. Pferden, hatten keinen 
Soldner oder andern Reißigen bey ihnen, denn was ſie in der Stadt 
von Einwohnern und alten adelichen Erbarn Geſchlechten aufſizend 
hatten, ein ſeder nach ſeinen Vermoͤgen und Wohlgefallen, wann 
ſie zu derſelben Zeit nit handtierten, ſondern hielten und naͤhrten ſich 
von ihren Renten, gleichwie andere vom Adel, darum ſie auch dem 
Adel gleich gehalten wurden. Ueber dieſe deren von Nuͤrnberg 400, 
und etliche Pferde war oberſter Hauptmann Wilhelm Haller der aͤltere, 
und mit ihme Wilbold Grundherr, ein ernſtlicher tapferer Mann. 
So war Andreas Gayt genannt Pfinzing, Cammer meiſter. 


Wie der Kayſer zu Pferd ſaß, und mit dieſen Beißigen 
Zeuge gen Thonauwerth ritte. 
Lim als der Kayſer ſahe, daß die von Nürnberg fo ſtark waren, 
truge er deſſen ein groß Wohlgefallen, ſaß mit Freuden auf ſein 
Pferd, und ritt frölich aus dieſer Stadt Nürnberg, und hatte der 
Kayſer und die vorgenannten Fuͤrſten, ſamt denen von Nürnberg alle 
mit über 1500. geruͤſter Pferde, damit Kayſerl. Majeſtaͤt begleitet wardt, 
welche alle mit Ihrer Majeſtaͤt gen Thonauwerth in Schwaben ritten. 


Abſchrift deren von Nuͤrnberg Futter Zettel. 


Auf nachfolgende Geſchlecht laut der Futter Zettel, die dem Kayſer 
eigner Perſohn gen Thonauwerth gedienet haben, als nemlich: 
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Pferd. a a A Pferd. 
Die Waldſtromer - [16H Die Grundherrn 13 
Die Volkamer - 1z Die Köter er an e, 
Die Ruzen 16] Die Nord wein | 8 
Die Sigwein 11] Die Stainlinger— lu 
Die Ebner 8] Die Leml ein 6 
Die Tezel - - 9 Die Ammon - - 16 
Die Haller 19] Die Shünherrn 8 
Die VJorch tell i, Dee Pihpſterer : "17 
Die Pilgram von Eib - 11 Die Kripper - | 
, de RUE ANBTAM, 27°" =. 3 
Die Muffel — 14 Die Schuͤzen 3 
Die Mendel 10 Die Meur lein 9 
Die Zenner 6 Die Groſſen 110 
Die Tuche 14 Die Kreßen  - 9 
Die Gruber 14] Die Behaim 19 
Die Schuͤrſta - 1 Die Reinſperger 12 
Die Sachſen  - sl Die Eißenwanger— 10 
Die Holzſchu hen 12] Die Elwanger - - 1 
Die Eſchelbenr - | | Die Schlewizer — | 4 
Die Trachen 6] Die Stromer 118 


So dieſe Zeit Stromer und Nuͤzel genennet werden, weil dies ihr 
erſte Reiß war, da ſie dem Kayſer gen Thonauwerth dieneten, nach— 
dem der Kayſer fie bewapnet und geadelt hatte. N | 


Auf dieſem Ritt gelangten die Adelichen Geſchlecht zu Nuͤrnberg 
gar einen gnaͤdigen Kayſer, denn ſie im Feld wohl geſchickt waren, 
und ſich fo dienſthaft hielten, daß Ihr Majeftät aus eigner Bewegniß, 
alle Geſchlecht, wie die mit Nahmen hiervor angezeigt und verzeich— 
net ſtehen, und auf dieſer Reiß gedienet haben, mit ſondern Gnaden 
und Freyheiten von neuen geehret und erhaben hat, alſo und derge⸗ 
ſtalt, wo fie ſich der Adelichen Tugend und Freyheiten ihres Adelichen 
Stands fuͤrbaß hin halten wollen, und gemeiner Burgerſchafft der 
Stadt Nuͤrnberg allen ihren Handel und Gewerb freylaſſen, ſich des 
nit bekuͤmmern, wie ſie bishero gethan haben, in ſolcher Mas erhoͤhet 
die Kayſerliche Majeſtaͤt dieſe Geſchlecht alle, in ihren adelichen Stans 
de erhebt und freyet fie, von neuen in allen ehrlichen und adelichen 
Dingen, daß ſie allen adelichen Geſchlechten auf dem Land (in 1 

Reichs 
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Reichs gebiet) gleich gehalten ſollten werden. Sie mögen auch mit 
allen rittermaͤſigen Geſchlechten, Thurnieren , Rennen, Stechen im 
Felde und andern Orten zu Schimpf und Ernſt ſich andern Adelichen 
gleich zu halten. Sie ſollen auch zu allen adelichen Sachen gezogen 
und gebraucht werden unverhindert allermaͤnniglichs, bey Verlierung 
und Vermeidung Kayſerlicher Majeftät Ungnad und ſchwehrer Straf, 
wie ſolches Ihr hoher Freybrief (Ihnen daruͤber gegeben) in ſeiner 
Beſtaͤttigung clärlich ausweiſt. 

Als nun der Kayſer gen Thonauwerth kam, gab er den Fuͤrſten ihr 
ren Abſchied und erlaubt ihnen heimzureiten, darnach erlaubt er auch 
gleicherweiß denen von Nuͤrnberg, und gab ihnen gar einen gnaͤdigen 
Abſchied, damit fie in allen Gnaden von Kayſer nach Hauß zu reiten 
abgefertiget wurden. l | 

Ende des groſſen Thurniers, 


Zween Ritter kaͤmpfen miteinander. 

Ame 1430. nach unfer Frauen⸗Tag Vagitatis, kamen gen Nuͤrnberg 

Sigmund Röͤmiſcher König, und am den naͤchſten Tag darnach 
wurden am Markt zwey Gezelt mit Gebenden los aufgeſchlagen und 
verſchrankt. Da kaͤmpften zween Ritter mit einander in Harniſch 
wohl verwahrt, die waren beede von Catalonia, mit Nahmen Herr 
Hugo von Frankreich, und Herr Peter von Wyrweßer. Da lag 
Herr Peter unten, dieſer Kampf geſchah von einer Frauen wegen. 


Ihrer 12 rannten mit ſchaͤrffen Gleffen allhier. 


Arno 1434. rannten 12. mit ſcharffen Gleffen zu Nuͤrnberg, auf dem 
Markt, das waren Edel» Leut aus Franken, Schwaben und 


Bayern, unter dieſen ſcharfen Rennen waren etlich Ritter die mit 


tahmen benennet werden. 
Das ſeyn die Scharffs Renner benannt, 
Herr Hanns von Hirſchhorn, Ritter. 
N. Ehenheim, behielte den Preiß. 
Anshelmus von Roßenberg. 
N. Eichberger verlohr den Preiß. 
Ulrich von Laber gewann. 


v loffſtein. 2 | ; 
Conrad von Egloffft rg N. von 


1430. 


1434. 


1434. 
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N, von Sickingen gewann. 

N. Preiſinger. 

Rudolph von Hornzeimer. 

N. Claus gewann den Preiß. 

Herr Wilhelm von Rechberg, Ritter. 
N. Claußner gewann den Preiß. 


Und ſie ritten 4 Pferd zu tod, das war nach Pfingſten. Der 
Hornzaimer und N. Claußner thaͤten 3 reiten, der W ward 
durch die Rennhauben oben ausgerannt, das Eiſen gienge an das 
Thuͤlle, doch ſchadete es ihme nicht. a 

Ein Thurnier ward vom Koͤnig Sigismundo in 
Nuͤrnberg gehalten. | 
Aro 1434 iſt ein Thurnier von König Sigmund in Nürnberg ge 
halten worden, wie hernach folgt. | 

Und als der Thurnier durch Kayſer Sigmunden von Fuͤrſten und 
Herren, Rittern, von Adel und Thurniergenoſſen gehalten wurde, 
war Leonhard von Ehenheim des Ritters, und man bereitet ihme die 
Schranken auf den Markt, am Montag vor St. Egydien Tag. 

Darnach am 8 Tag, wurde der Thurnier an einem Dienſtag 
gehalten, aber zuvor am Montag bereiteten ſich die Herrn all in der 
Schranken, und es ritten im Thurnier Herzog Johannes, und drey 
junge Marggraffen von Brandenburg mit ihme, auch ſehr viel vom 
Adel und Ritterſchaft. 

Und Herzog Johannes wurde geſchlagen, daß er aus dem Sat⸗ 
tel kam. Es wurden auch viel vom Adel und der Ritterſchaft wohl 
geſchlagen, und es war aus der groſſe Thurnier, ſo er ander Ort lan⸗ 
ge Zeit geweſen iſt, darein auch etlich Bürger der Stadt, ſo von den 
Adelichen alten Herkommenden Erbarn und groſſen Geſchlechten ein⸗ 
ritten, doch alle geſchlagen blieben. 

Darnach wurden vier Thurnier auf kuͤnftig und benannte Zeit 
zu halten ausgeruffen, nemlichen einer auf Heidelberg, denen von Kas 
zenelenbogen zugehörig und zu verwahren. Einer auf Eßlingen, des 
nen von Rechberg zu verſorgen, auch einen auf Regenſpurg, den 
Frauenbergern zu verwahren, und den lezten auf Neuenſtatt an der 
Aiſch / dem Marggraffen Albrecht zu beſchuͤzen und handhaben. Doch 
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Doch in ſolchem Jahr an Freytag nach Michaelis, da fuhr Rays 
fer Sigmund von Negenſpurg abwärts der Thonau gen Hungarn, 
und macht dieweil tür ihn zu regieren das Reich dem jungen Marg⸗ 
gen Friederichen von Brandenburg, damit wurden die angezeigten 

hurnier immer aufgeſchoben und verhindert. 1 

Item im Thurnier⸗ Buch ſtehet: Anno Chriſti 1412. ſey ein 
Thurnier von Ritterſchaft im Land zu Bayern auf Regenſpurg gehal⸗ 
ten, und das fen der z5. Thurnier geweſen. Und nachmals A. 1436. 
hat Graff Ulrich zu Wittenberg und Mümpelgart den 20. Thurnier 
gehalten zu Stutgarden. Nun iſt angezeigter Thurnier, ſoͤnderlich 
darzwiſchen in Nurnberg, nemlich in 1434 Jahr gehalten worden, 
und wurd in ſolchem Thurnier⸗Buch mit einem Wort nit gedacht, 
ſondern uͤderſchritten, wie das geſchehen, mir unwiſſend. So doch 
darinnen noch +. Thurnier ausgeruffen und zu halten werden angezeigt, 
wiewohl viel wiffen, doch nit alles. So ſind ſolche glaubwuͤrdige 
Schrifften nicht umſonſt erdichtet, wohl moͤgen ſie wieder haben, und 
zum theil unterlaſſen. Es moͤgen auch andere Urſachen und der viel 
ſeyn, darum ſolches und dergleichen beſchieht. 


Scharf ⸗ Rennen ward allhier gehalten. 


Arno 144%. m Mitwochen nach Anthonl, da rannte Herr Hannß 
von Egloffſtein Ritter, mit Hei dſchepflag hie zu Nürnberg auf 
dem Markt, und der Heindſchepflug machet den Ritter Sattelraͤu⸗ 
mig und lag ob. 


Am Pfingſtag darnach, da rannten Herr Joͤrg von Ehenheim 
Ritter, mit dem Fronberger, keiner aber gewann nichts, da wur⸗ 


de es abgenommen. 


Ein ander Scharff Rennen, fo in Nuͤrnberg 
gehalten worden 
Auro 1441. am Donnerſtag nach St. Apollonien Tag, da rann⸗ 
ten der jung von Heydeck und der von Plauen ſcharff hler in 
Nurnberg auf dem Markt, thaͤten ein gut Treffen, doch blieben fie 
beede, das wurde von ihnen abgenommen. 


Ge⸗ 


1440, 


1441. 
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Geſellen Stechen ward allhie gehalten. 


1446. Arno 1456. den 28 Febr. ſtachen hier zu Nurnberg die jungen Bur⸗ 


ger unter ihnen Cleinodien, und waren 39. Helm auf der Bahn, 
der iegliches eigner Zeuge war. Darnach ſaſſen ihr Ss. ein, das was 
ren 44. Geſellen, und all in hohen Saͤtteln, da blieb Wilhelm 
Hirſchvogel ein Pferd auf dem Plan tod, und der Uhlſtatt rannte eis 
nen Mann zuß n tod, und jeglicher Stecher hatte einen Ruͤſtmei⸗ 
Aten Stangenfuͤhrer, und zween zu Fus, die auf ihn warten 
müßten. > | 1 0 


Und Sebald Kreß kam auf die Bahn, da die Geſellen all geſto⸗ 
chen hatten, und vermeint allererſt Ehr zu erjagen. Aber niemand 
wollt mit ihme ſtechen, derohalben er verſpottet ward von jedermän⸗ 
niglich; es war aber an Zagheit nicht, ſondern am Zeuge war groſſer 
Mangel, darum er alſo verſpottet wurde. ; 


Wiewohl in diefem Geſellen-Stechen nicht alle Erbare Ge⸗ 
ſchlecht, ſo dazumaln in Nürnberg geweſt, inbegeben oder einkom⸗ 
men ſeyn, iſt vielleicht Urſach, daß etliche aus denſeibigen nicht an⸗ 
heim, etliche zu alt, oder zu jung geweſen ſeyn. 


Eben auf denſelbigen Tag des bemelten Geſellen⸗Stechens, hat 
Wilhelm Loͤffelholz, mit Kunigunden, Cunzen Baumgaͤrtners Toch⸗ 
ter, Hochzeit gehalten, welche Braut allen Stechern zu Ehren und 
Gefallen drey Cleynoder hat aufgeworfen, nemlich das erſt ein 
Hefftlein im Werth 12. Gulden, zum andern ein gulden Ring um 
8. Gulden, und zum dritten einen ſchoͤnen Kranz um 4. Gulden 


Werth. 


Solche Kleinod ſeyn hernach zum Tanz, der auf dem Rath⸗Hauß 
gehalten, wie vor Jahren auch mit andern Tänzen, welcher das 
Beſte im gethanen Zeuge auf det Bahn hat gethan, ausgegeben 
worden. f ; 

Und ſolches Geſellen Geſtech hat der alt Berthold Volkamer in 
feiner Behaußung in eine groſſe Stuben auf ein aufgeſpanntes Tuch 
mit allen Farben und Kleinoden ſelnen jeglichen Stecher mit Fleiß 
mahlen laſſen, welche Behaußung nachmals Herr Chriſtoph Tezel 


2 


der aͤlter und Loſunger wieder verneuen laſſen. 
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Folgen hernach die Stecher mit Nahmen. 
Von Wald» Stromern, 


Herr Hanns Wald » Stromer, Hannßen Wal » Stromers 
Sohn, gebohrn von der Grundherrin. 


Von Pfinzingen. 


Herr Sebald Pfinzing, Ritter, Sebalden Pfinzings Sohn, 
gebohrn von der Hallerin. 


Von Hallern. 

Conrad Haller, Conrad Hallers und der Thanndoͤrfferin 
Sohn, hat das erſte Kleinod das Hefftlein erlangt und er⸗ 
ſtochen. 

Sebald Haller, Endres Haber und der Seckendorfferln 
Sohn. 

Chriſtian Haller, Peter Hallers und der Nieterin Sohn. 

Leupold Haller, Ulrich Hallers und der Forſtmeiſterin Sohn. 
& Berthold Haller, auch Ulrich Hallers und der Forſtmeiſterin 

ohn. 


ae Haller, Leupolden Hallers und der Stromerin 


Von VDolkamern. 

Berthold Volkamer, Peter Volkamers und der Hallerin Sohn, 
hat das ander Kleinod, nemlich den Ring erſtochen und erlangt. 

Hanns Volkamer, Heinrichen Volkamers Sohn, gebohrn von 
der Schuͤrſtabin. i 

Von Tezeln. 

Steffan Tezel, Jobſt Tezels Sohn, gebohren von der Hal⸗ 
lerin, der hat das dritte Kleinod, nemlich den Kranz erſtochen und 
erlangt. 

2 | Don 
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Von Roblern oder Forſtmeiſtern. 
Eckenbrecht Kohler. N. Kohlers und der Fuchſin N 
Von Grundherrn. | 
ia Grundherr, Weichen Grundherrens und der Nüs 


zin Sohn. 
Von Schuͤrſtaͤben. 


Hannß Schürſtab, Leupold Schuͤrſtabs 8 gebohrn 
von der Forſtmeiſterin. | 


Von Groſſen. | 
Lamprecht Groß, Philipp Groſſen Sohn, gebohrn von der 
Schuͤrſtabin. 
Von Luchern, 


Herdegen Tucher, Hannßen Tuchers Sohn, al von | 
der Falznerin. | 
Von Stromern. 


Endres Stromer, Georgen Stromers Sohn, gebohrn von 
der Eislingerin. | 
Von Nuͤzeln. 


Berthold Nuͤzel, Peter Nuͤzels und der Schopperln Sohn⸗ 


Von Holzſchuhern. 
Carl Holzſchuher, Carl Holzſchuhers und der Pfinzingin Sohn. 

Von Pömern. 
Sebald Poͤmer, Steffan Poͤmers Sohn, gebohrn von 

dern Behaimin. 

Von Doͤrrern. 
dug Dörrer, Anthoni Doͤrrers Sohn, gebohrn von der 
no + 

Von Kreſſen. 

Sebald Kreß, Conrad Kreſſens Sohn, gebohrn von der Hallerin. 
Hiero⸗ 
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Hieronymus Kreß, N. Kreſſens Sohn, gebohrn von der 


Waldſtromerin. 1 
13 Von Baumgaͤrtnern. 2 


Conrad Baumgärtner, Conrad Baumgaͤrtners Sohn, von 
der Ochſenfuͤrterin gebohrn. N 


Sebald Baumgaͤrtner, Conrad Baumgaͤrtners Sohn, ge⸗ 
bohrn von der Kreßin. 


Von Rietern. 
Peter Rieter, Hannßen Rieters und der Behaimin Sohn. 


Hanuß Rieter „Hannßen Nieters Sohn, gebohrn von der 
Harßdoͤrfferin. 
e Von Zollnern. N 


Peter Zollner, Gerhard Zollners Sohn, gebohrn von der 
Grundherrin. 


Von Bumeln. 


Lorenz Rumel, Wilhelm Numels Sohn, gebohrn von der 
alten Pfinzingin. 


Wilhelm Rumel, auch Wilhelm Rumels Sohn, gebohrn 
von der Pfinzingin. 

Herr Franz Rumel, Ritter, Hannßen (oder fol ich ſagen 
Heinrichen Rumels Sohn „gebohrn von der Köpflin, ch hen] 
Von Lörfelbolsz. 

Wilhelm Loͤffelholz, Hannßen Loͤffelholz Sohn, gebohrn von der 
Haldin, der Bräutigam war, wie obgemeldt. 
Von Segnern. 


Ulman Hegner, Ulman Hegners Sohn, gebohrn von der 
Elwangerin. 


Von Elwangern, 


Sebald Elwanger, Sebalden Elwangers Sohn, gebohrn 
von der Poͤmerin. 
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Von Lochaim. 


Hanuß von Lochaim, Hannßen von Lochaims Sohn, ge⸗ 
bohrn von der Graſerin. 


Von Sirſchvogeln. 


Bilhelm Hirſchvogel, Ulrichen Hirſchvogels und der Koͤpf⸗ 
fin Sohn. x 
Don Starken. 
N. Stark, N. Starken und der Trachin Sohn. 


* Von Ullſtaͤtten. 


Hannß Ullſtatt, Hannßen Uuftatts Sohn, gebohrn von 
der Kneblin. 
Von Herdegen, 


Hann Herdegen if zu dieſer Zeit mit etlichen Pferden am 
Solde angenommen geweſen. 


Wie im Jahr 1451 in der Stadt Nurnberg ein faͤſt ehrlich 
Geſtech , (fo ein Geſellen⸗Geſtech alten Gebrauch nach ge⸗ 
nennt,) durch Marggraffen Albrechten zu Brandenburg, 
etliche gefuͤrſtete und andere Graffen, auch Freyherren, Kits 
ter, von Adel, Adeliche und andere alte Erbare Ba 
ſchlecht gehalten worden iſt, und zu Nuͤrnberg 
hinter einem Erbarn Bath verzeich⸗ 
net gefunden. 


(Fi iſt zu wiſſen, daß fich der Krieg und Wider will, fü eine 
Zeitlang zwiſchen Marggraff Albrecht zu Brandenburg und ges 
meiner Stadt Nürnberg geſchwebt, im 1450 Jahr ſich geendet hat, 
nemlich daß dazumal durch Kayſerl. Majeſtaͤt, und etliche Fuͤrſten, 
zwiſchen ihnen ſo viel gehandelt, dadurch derſelben Zwietracht gericht 
und hingelegt worden ſeyn, und darauf folgends im 1451 Jahr auch 
der Hochgedacht Marggraff Albrecht einen Erbarn Rath der gemeld⸗ 
ten Stadt Nürnberg erſucht und gebetten, daß fie Ihme und l 
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Hoffgeſinde zu Gefallen ein Faßnacht, und ein Geſellen⸗Geſtech bey 
ihnen halten, auch etliche aus und von den alten Erbarn adelichen 
Geſchlechten in gemeiner ihrer Stadt Nuͤrnberg wohnhaft und 
ſeßhaft, darzu in ſolch Geſellen⸗Geſtech zu kommen, verordnen 
wollten. So ſollte nach aller Gleichmaͤßigkeit mit Pferden, Säs 
cken, Tartſchen und Spieſſen von allem Theil dargelegt ohn alle 
Gefaͤhrlichkeit gegen einander gehandelt werden. Darauf Seine 
Fürftliche Gnaden auch ein Kleinod 32. Gulden werth, mit ſamt eis 
nen hoͤffſchen Kranz durch fein Gemahl aufbieten, und auch Seiner 
Gnaden Frauenzimmer und Hof-Geſind mit Ihm bringen, und ſich 
mit denſelben in allen beſcheidenlichen und nachtbaurlichen Weſen ge⸗ 
zeigen und halten wollten. Deshalben auch S. F. G. ein Tag 
nemlich auf den Montag nach allermann Faßnacht zu ſolchem Ritter⸗ 
Spiel angeſezet hat. Auf welches dann Ein Erb. Rath zu Nuͤrn⸗ 
berg ſich gegen den hochernaunten Fuͤrſten der Sachen unterthänige 
Willfahrung zu thun erbotten, daſſelb laut Seiner Gnaden zuge⸗ 
ſchrieben, auch dabey angezeigt und angebotten, daß die gemeldten 
Geſchlecht in Nuͤrnberg wohnhaft, S. F. G. zu Ehren ein 
Kleinod 20. Gulden werth, mit ſamt einem Kranz, zu ſolchem Ste⸗ 
chen geben wollten. Demnach denn der hochermeldte Fürft Marg⸗ 
graff Albrecht, ſamt feinem Frauenzimmer und Hoff⸗Geſinde, auf 
Sonntag allermann Faßnacht nach Eſſen zu Nuͤrnberg ehrlich ein— 
geritten iſt, und ſeynd folgends am gallen Montag, nach Eſſen, 
S. F. G. mit etlichen Fürſten und andern Graffen, Freyherrn, 
Rittern, und andern alten Erbarn Geſchlechten, mit 24. Helmen wohl⸗ 
geziert auf die Bahn kommen, und wer dieſelben von allen Theilen 
geweſen ſeyn, und welche in ſolchem Geſtech das Beſte gethan, und 
die Dank erhalten haben, die werden mit Nahmen hernach angezeiget, 


Albrecht, Marggraff zu Brandenburg. 
Wilhelm, Graff und Herr zu Hennenberg. 
Hanns, Graff und Herr zu Wertheim. 
Hanns, Graff und Herr zu Caſtell. 
Gottfried, Graff und Herr zu Hohenlohe. 
Eberhard Schenk, Freyherr zu Erbach. 
Friederich von Seckendorff, Ritter. 
Erhard von Wallenfels, Ritter. 

L Lorenz 
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Lorenz von Wallenrode, Ritter. 
Conrad von Ehenheim, Ritter der aͤltere. 
Conrad von Lüchau. a 
Conrad Haller. 5 
Hanns von Wiſenthau. * 
Hanns Waldſtromer. | 
Sebald Rieter. 
Berthold Pfinzing. 
Michael Grundherr. 
Peter Schopper. 
Anthoni Ebner. 
Steffan Tezel. 

Hannß Schuͤrſtab. 
Sigmund Stromer. 
Hannß Kreß. 
Wilhelm Rumel. 


Item dieweil der hochgemeldte Marggraff Albrecht, desgleichen 
die von Nuͤrnberg zu ſolchen Geſellen⸗Stechen, wie vorangezeigt 
ſtehet, etlich Kleinod aufgeworffen, nemlich, welche derhalben in ſol⸗ 
chen Sefellen » Stechen das Beſte thun würden, daß dieſelben mit 
ſolchen Kleinodien, ſamt dem Dank, zum Tanz verehret und begabt 
werden ſollten, wie dann hernach angezeigt wird, welcher das Be⸗ 
ſte gethan, welche die 4. Kleinod und Dank famt den Kranz erhal⸗ 
ten und alſo damit begabet und verehret wurden; wie denn nach 
ſolchen gehaltenen Geſtech am gailen Montag zu Nachts auff dem 
Rath⸗Hauß zu Nürnberg ein herrlich und froͤlicher Tanz mit Frau⸗ 
en und Jungfrauen gehalten worden iſt. 


Erſtlich hat man dem hochgemeldten Fuͤrſten, Marggraffen Aldo 
recht, als einem Fuͤrſten, den Fuͤrſten⸗Dank, und ein Tanz, und 
das beſte Kleinod Herrn Friederſchen von Seckendorff Ritter, Sei⸗ 
ner Fuͤrſtlichen Gnaden Hoffmeiſter, der ſolches mit feinem Stechen, 
und ojel ledigen Fällen erhalten, gegeben. 


Den 
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Den andern Dank hat erhalten Cunrad Haller, der auch bey 
hochgedachten Fürsten , Marggraffen Albrechten am Hoff geweſen, 
welcher mit dem beſten Kleinod ſamt einem Tanz verehret nnd bega⸗ 
bet worden, wie er dann in ſolchen Stechen, ſich redlich und tapfer 
gebraucht, auch viel lediger Faͤll behalten, unter welchen er dann auch 
hochbemeldten Fuͤrſten zu dreyenmalen herab geſtochen, aber doch 
Seinen Fuͤrſtlichen Gnaden zu Ehren auch allwegen mit Willen ſei⸗ 


nen Sattel geraͤumet hat, und mit herabgefallen iſt. 


Den dritten Dank hat erhalten Graff Wilhelm von Hennen⸗ 
berg, der dann mit der dritten Gab oder Kleinod ſamt einem Tanz 
verehret und begabet worden iſt. N 


Den aten Dank hat erhalten Graff Hanns von Wertheim, 
der dann mit der vierten Gab oder Kleinod, ſamt einem Tanz ver⸗ 
ehret und begabet worden iſt. 


Folgends an der rechten Faßnacht haben auch andere mehr 
Graffen, Herren und von Adel ein Geſellen-Geſtech gehalten, de⸗ 
rohalben ſie dann das Frauenzimmer mit 2 Ringen und mit Craͤn⸗ 
zen verehret hat. ö 


Und nach dem allen iſt der hochgemeldte Fuͤrſt mit feinem Hoff 
Geſinde, von ſolcher gehaltener Freud und Kurzweil mit Freuden und 
ſondern Gnaden, anheimb geritten, und hat hinter S. F. G. vers 
laſſen, und ſich erbotten , daß Seine Gnaden denjenigen , ſo 
fi) in ſolchen gethanenen Geſellen⸗Stechen und Ritter » Spiel ih⸗ 
res beiten Vermoͤgens und mit allen Gehorſam erzeigt, auch 
Seiner Fuͤrſtl. Gnaden alſo damit gedienet haben, hinfuͤhro allen 
. und geneigten Willen, allwegen mit ſondern Fleiß be⸗ 
weiſen wolle. 


Scharffrennen. 


Arno 1485. am Montag nach St. Dorotheaͤ⸗ Tag rannte der 
Edel Fuͤrſt N von Wuͤrtenberg, zu Nuͤrnderg am Markt mit 
ſeiner Edlen einem, und der Diener wurde ledig abgerennt, doch 
raumete der Fuͤrſt auch den Sattel, behieng im Stegreiff, daß er 
nit fiel, da wurde ihm geholffen. | 


Nach 


1485. 


1485. 


1495. 
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Nach ſolchem rennen, wollte der Edelman eine Küͤhnhelt be⸗ 
gehen, vermeint mit dem Spieß das Stroh auf der Bahn aufzuhes 
ben, ſezte aber zu tief ein, und ſtach in die Erde, daß ihn der 


Spieß über ſich aufhube, doch geſchahe ihm nichts. 


öween Edelmaͤnner kaͤmpfften allhie 
mit einander. 


Amo 1485. war zu Nuͤenberg Graff Eberhard von Wuͤrtenberg 
der Junge, der hatte zween Edelmaͤnner, N. Seckendorffer, 
und N. Schewenſtein, die forderten einander in das Feld zum 
Kampf, welcher den andern hinſchluͤge, da ſtach der Schewenſtein 
den Seckendorffer mit einem Schwerd zu tod, hinter dem Gericht, 
das naͤchſt bey der Stadt lieget. 


Geſellen⸗ Stechen ward allhie gehalten. 
Arno 1495. am Montag Trium Regum kame Marggraff Fries 


derich ſamt ſeinem Gemahl und zween juͤngere Fuͤrſten ſeine 


Söhne , auch die alte Marggraͤfin feine Mutter, und aller fein 
Adel, auf die Faßnacht gen Nuͤrnberg, und hielte Perſoͤhnlich mit 
feinem Adel und den jungen Bürgern der Adelichen und alten Er⸗ 
barn Geſchlechten ein Geſellen⸗ Stechen. So waren damals in 
Nuͤrnberg Herr Dieterich von Harras, Ritter, Pfleger zu Lichte⸗ 
nau und fein Bruder, Martin Löffelholz, N. Herbart von Augſpurg 
und andere, daß 24. Helm auf der Bahn waren, der Marggraff 
mit feinen Stechern zwoͤlff, all in ſchwarz und weiß quattert, die 
von Nuͤrnberg auch mit 12. Helmen, in ſchwarz und gelb, und wur⸗ 
den alle Unkoſten von einem Erbarn Rath zu Nurnberg bezahlt, denn 
es war ein groſſer Hoff allda. f 


Und auf der Bahn unten und oben wurden Saller uͤber zwerg 
an hohen Stangen aufgehangen, und an den Sailern ſchwarz und 
weiß, auch ſchwarz und gelbe Fezlein oder Pannierlein aufgehaͤngt; 
welcher in den Schranken hinter ſolche aufgeſpannte Sailer kam, 
der war ſicher, ſobald aber einer davor rucket, rannten oft zween, 
oft drey auf einen, doch es zergieng alles ehrlich und mit Freuden ; 
ſo geſchah auch keinem Menſchen kein Leid, dann allein ein Pferd 
blieb auf der Bahn tod liegen. 

Schaͤrff⸗ 
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Scharffrennen. 
Alco 1497. rannte Maximillanus der Roͤmiſche König und 
8 Kayſer ſcharf zu Nuͤrnberg, und viel andere Fuͤrſten und 
erren. 


Darnach kamen 24. von Adel in grän und rohen Helm und 
Krucken, waren ausgefuͤllt mit Heu, zu Roß, doch verguͤrtet Sat⸗ 
teln, war lächerlich zu ſehen. 


Scharffrennen. 

Ans 1498. rannte Herzog Erich von Braunſchwelg mit einem 

Edelmann, aber der Edelmann rannte ein nieder Pferdlein, 
traff der Herzog den Edelmann unter der Prechſcheiben, und ober 
der Streifftartſchen, daß der Spieß ihme durch den Schenkel 
ausgienge, der wurde ins Thurnier⸗Hauß getragen, und in 
ER Tagen geheilet, daß es ihme keinen Schaden mehr 
brachte. 


„Auch in ſolchem Jahr war ein Geſtech und Nennen in 
Nuͤrnderg, Seyfried Holzſchuher in einem Stech⸗Zeuche, und 
Steffan Baumgärtner in einem Renn⸗Zeuche, thäten etlich gut 
Treffen, waren verglichen, daß der in Stech-Zeuch fuͤhret einen 
Renn⸗ Spieß, und der in Renn⸗Zeuch ein Kroͤnlein, zogen aus 
ins Holzſchuhers Behaußung, zu naͤchſt an Sanct Lorenzer 
Kirch⸗ Hoff. f 


Geſellen⸗ Stechen. 
Aro 1503. ſtachen Hanns Thumer und N. Hemerlein von 
Augſpurg, und war Hanns Thuüumers erſtes Stechen, in 
Seiden wohl gebuzt, hat vier Narren und vier Weiber in fein 
Farb gekleidet, auch Ruͤſt⸗Meiſter und Stangen » Führer , alle 
in ſein Farb in Seiden gekleidet. 


In dieſen 1503. Jahr am Mittwach nach Lichtmeß thaten 
die jungen Buͤrger zu Nuͤrnberg ein Geſellen⸗Stechen, da wur— 
de den jungen Leonhard von Ploben ein Pferd zu tod geſtoſſen, 
und der Hanns Thumer fiel ein Schulter⸗Bein aus. 


M Scharff⸗ 


1497. 


1496. 


1508. 
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Scharffrennen. 


85 Amo 1509. rannten ſcharff Chriſtoph Fuͤhrer, und Chriſtoph 


1511. 


1518, 


Kreß / zu Nürnberg auf dem Markt, waren beede aufs zier⸗ 
lichſt, wie Scharffrenner wohlgebuzt, traffen wohl, und raumten 


beede Saͤttel. Es geſchah dieſes Rennen Hannſen Thumer zu⸗ 


wider, denn Chriſtoph Kreß hefftig wider ihn war. 
Schar ffrennen. 
Jane 1615. rannten ſcharff Thomas Loͤffelholz mit feinen Vettern 
Chriſtoph Kreſſen ſehr wohl gebuzt, traffen wohl, raͤumet 
Thomas Löffelholz ſeinen Sattel ſchnell, als das Chriſtoph Kreß 
vernahm, ließ er ſich gemach von Sattel zur Erden. 


Im benannten Jahr rannte Friederich von Helm ein alter hin⸗ 

gender Edelmann unter den Pund in Nuͤrnberg. Philipps von 
Helm ein Edler. | 
5 Geſellen⸗Stechen ward gehalten. 
n dieſem Jahr hielten die Burger zu Nürnberg ein Geſellen⸗ 
* Stechen auf den 7 Februarii, an welchen Herr Martin Pfin⸗ 
zing mit Jungfrau Anna, Doctor Johann Loͤffelholz und Frauen Ca⸗ 
tharina Dietnerin Tochter Hochzeit hielt, und waren in ſolchen 
Stechen der Braͤutigam und ſein Bruder Seyfried Pfinzing. 


Scharffrennen. | 


Ano 118. rannten in Nuͤrnberg ſcharff Wolff Link von Schwa⸗ 
A bach und Bruno Engel, aber Wolff Link machte einen ledigen 
Fall, und raͤumte Bruno Engel den Sattel. | 


Mehr ſtachen mit Krönlein in Nürnberg Wolff Stromer, von 
Lorenz Strauber aufgemahnt, aber Wolff Stromer hatte viel le⸗ 
diger Faͤll und wurde nie Sattelraͤumig, damit wurde es aufgehoben. 


Schaͤrffrennen war allbie auf dem Rath 
Saus gehalten. a ö 


1522, Are 1522, am Mittwoch vor Faßnacht den 26. Febr. wurde ein 


Tanz auf dem Rath⸗Hauß zu Nuͤrnberg gehalten, dabey 0 
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ren viel Fuͤrſten und Herren, und fehler mitten unter dem Tanz; 
kamen in einer merey, etliche verbuzte mit Pfeiffen und 
Trummeln, und mit groſſen Geleuchte hoͤlzerner Fackeln und Stab⸗ 
licht, gleich einen welſchen Tanz. Als aber der ſich bald geendet, 
wurde die Laͤng des Tanz⸗Hauſes vom Gericht bis an den andern 
Ort, an die Staffeln bey den Braut, Stuhl, groſſe weiße rauhe 
Pferd Kozen zuſammengenehet und überhingewelzet aufgebreltet, 
und damit ſolcher Saal uͤberleget gleich einer Bahn oder Streu. 
Es waren auch unten an den Stiegen hoͤlzerne Walzbrucken auf 
gelegt, darauf dann zwey verdeckte, ſchoͤn erbuzte und wohlzuge⸗ 
richtete Renn, Pferd hinaufgefuͤhret wurden, darauf zwey Renner, 
angethan in Renn⸗Zeuge, unter der Thuͤr darauf geſezt, und auf 
zuvor aufgebreitete weiſe Kozen einer gegen den andern zu rennen be⸗ 
gunnten. Als nun alle Sach zugericht, der Sagal mit den Fackeln 
durchleuchtet, und jezt die Renntartſchen vorgeſchraubt, wurde, jeg⸗ 
lichen ein ſcharffer Spieß eingelegt, mit zuſammenlaufenden Pfer⸗ 
den ein Scharffrennen, da fie beede die Sattel raͤumeten, da wurde 
von den Fürſten⸗Pfeiffern und andern aufgeblaſen, wurde ihnen 
beeden einen um den andern ein verehrter Tanz gegeben, und waren 
mit Nahmen dieſe zwey Renner N. Leonhard Roder von Adel, und 
Hannß Thumer ein Burger in Nürnberg, welcher baß denn den 
Edelmann getroffen hat, da zu Stund brachte man beede Renntart⸗ 
ſchen hinauf vor die Fuͤrſten, da beſahe Pfalzgraff Friederich, daß 
der Edelmann nicht getroffen haͤtte. Es fiele auch der Edelmann 
ſchneller denn der Thumer , war die Rede, Thumer waͤr wohl blie⸗ 
ben, aber dem Edelmann zu Gefallen; damit zergienge es, und je⸗ 
dermann hatte einen Wohlgefallen darob. 


Scharfrennen. 

DIlnno 1522. auf Erichtag den andern Marti nach dem weißen 
Sonntag hat Herzog Ott Heinrich, mit Graffen Adam von 
Brüchling Sammer» Richtern, dazumalen hie in Nuͤrnberg fein 
erſtes Scharfrennen gethan, und den Graffen, der doch lang und 
viel ſolche Ritterſpiel geuͤbt, ledig abgerannt; Pfalzgraff Friede⸗ 
rich Stadthalter fuͤhret ihme den Spieß, und Herzog Joͤrg von 
Sachſen führte ihm den S child, und waren auf der Bahn feine Vettern, 
der Biſchoff von Regenſpurg, und Herzog Wolffgang, ſamt an⸗ 
dern Rittern und Herren. ne” Fürften Spieß war ganz an Ste 
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1722. 


1512. 


4528. 


1532, 
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dern bedeckt, und ehe ſie auf die Bahn kommen, beritte des Fürſten 


Pferd zum rennen gehörig, fein Stallmeiſter in einer rothen ſeide⸗ 
nen Deck, der aber darnach viel koͤſtlicher kan. 


So war der Fuͤrſt, der ſcharff rannte, mit Federn und andern 
Bezierungen aufs ſchoͤnſte gebuzt, ſeine Farb in der Deck war zu⸗ 
ſammen geſchaͤcht roth gulden und ſilber. 


Und des Graffen Deck aſchenfarb, alles von Seiden, mit el 
nem verſilberten Zaum und Flammen. 


Geſellen⸗ Stechen. 
Arno 122. wurde ein Geſellen Stechen in Nürnberg gehalten 
von Pfalzgrafen Friederichen Stadt - Haltern dazumal, ſeinem 
Hoffgeſinde und Edeln, auf einem, und viel von den adelichen Erbarn 
Burgern der alten Geſchlecht in Nuͤrnberg andern Theils, deren 


16. waren: Fiengen an um 7. Uhr, und ſtachen bis um 11, auf 


der groſſen Uhr, und Wolff von Muͤhlheim, Pfalzgraffiſcher Mar⸗ 
ſchalk, behielt den Dank. f 


Geſellen⸗ Stechen. 


nno 1528. den 25. Febr. iſt in Nürnberg ein Gefellen, Stechen 

gehalten worden, und nach vollbrachten Nachtmahl den Ste⸗ 
chern zu Ehren ein Tanz auf dem Rath⸗Hauß; und ſeynd dieſe her⸗ 
nach benannte Stecher in ſolchem Tanz, und der Dank ausge⸗ 
ben, wie folget: 


Sebaſtian Welſer gewann den Dank mit Gewalt, dann er 
nicht Sattelraͤumig war. er 


Sebald Geuder. Steffan Behaim. 
Wilhelm Loͤffelholz. Chriſtoph Groland. 
Pancraz Zollner. Bartholmaͤ u von Muͤn⸗ 
en. 
Geſelien⸗ Stechen. 


nno 1532. den 11. Febr. ift in Nürnberg ein Geſellen⸗Ste⸗ 
chen geweſen und gehalten ? orden, und darnach auf der geh 
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Trink, Stuben ein groſſes Nachtmahl von Herren, Frauen und 
Jungfrauen 26. Tiſch auf 336. Perſonen, und darnach ein ſchoͤ⸗ 
ner Tanz gehalten worden. Da ſeyn die Dank denen Stechern, 
was Preiß erhalten, verehret wie folgt: 


Anthonius Rieter. f. 
Jobſt Haller.. 4. 
Joacbim Im Hoff. 4. ledige San 


7 


Die Stecher Chriſtoph Stromer. » 3. 
Pancraz Zollner. ⸗ „ 2. 
Sebald Geuder. 1. 


Sernach ſind verzeichnete Perſohnen mit Nahmen 
in ſolcher Mahlzeit zu Tiſch geſeſſen 
wie folget: 


Herr Hannß von Oberniz, Schultheiß. 

Herr Thilmann von Bremen, Ritter. 

Herr Georg Truckſeß, Spittelmeiſter. 

Herr Georg von Gichthauß, Commether, 
Herr Chriſtoph Tezel, Loſunger. 

Herr Chriſtoph Kreß. 

Herr Hanns Ebner. 

Junker Hannß Rotſch, Schulthelßen Eidam. 


Doctor Chriſtoph Scheurl. 
Doctor Johannes Schuͤz. 
Doctor Johannes Hebftein, 
Doctor Johannes Baldermann. 
Doctor Anthoni Schedel. 
Doctor Chriſtoyh Gugel. 
Doctor Johann Kael. 
Doctor Valentin Koͤzler. 


Ma Hana 
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Hanns Zeunlein. 
Hanns Lochner. 
Hanns Schluͤßelberger. 
Caſpar Gannßer. 
Sebald Stauber. 
Hanns Seyfried. 
Marquart Roſenberger. 
Hanns Pfann. 
Heinrich Hager. 
Gabriel Hayn. 

Egidi Oertel. 
Florentinus Oertel. 
Endres Oertel. 
Niclaus Kolb. 
Bartholmaͤ Fluͤck. 
Hanns Koberger, Senior. 
Jorg Winkler, Senior. 
Martin Seldner. 
Heinrich Meichſner. 
Niclaus Nuͤzel. 

Joͤrg Hoffmann. 
Sebaſtian Hanold. 
Hanns Lochner. 

Franz Rothmundt. 
Gaſtel Fugger. 
Paulus Krafft. 

Jorg Wolkhamer. 
Joͤrg Geuder. 

Paulus Dhuͤrr. 
Wolff Seldner. 
Endres Kyrmair. 
Hanns Pfanmus. 
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Niclaus Wolkenſtein. 
Eraſmus Reichel. 


Jacob Singer. 


Auguſtin Forenberger. 
Chriſtoph Singer. 
Anthoni Hoͤchſtetter. 
Ludwig Holzſchuher. 
Endres Wohlgemuth. 
Joͤrg Koͤzler, der Aeltere. 
Bartholmaͤ Schwab. 
Peter Graiz. i 
Barthol Lorenz Schwab. 
Paulus Grundherr. 
Hieronymus Baumgaͤrtner. 
Hanns Poͤmer. 

N. Ein Edelmann. 
Sebaſtian Welſer. 
Hanns Huͤbner. 

Hanns Rieter. 

Sebald Rieter. 

Ulrich Wolkenſtein. 
Jobſt Tezel. 

Hanns Puͤrckel, der Jüngere. 
Joͤrg Weiß. 

Endres Steffan. 

Peter Harsdoͤrffer. 
Hieronymus Reichel. 
Sebald Pfinzing, Iunior. 
Ulrich Marb. 

N. ein Fremder. 

Franz Straub. 

Hanns Ullſtatt. 


Joͤrz 
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Jörg Holzſchuher, Iunior, 
Wolff Puͤrckel. 
Hanns Schelinger. 
Thomas Reichel. 
Paulus Hegner. 
Joachim Gundelfinger. 
Martin Bſchorn. 
Jorg Roͤmer. 
Seyfried Pfinzing. 
Wolff Stromer. 
Joachim Haller. 
Laßla Doͤrrer. 
Martin Pfinzing. 
Herr Sixt Oelhafen. 
Chriſtoph Stauff. 
Chriſtoph Plod. 
Marx Im Hoff. 
Eraſmus Schuͤrſtab. 
Sebaſtian Melber. 


Bartholmaͤ Held. 
Dominicus Hermann von Wim⸗ 


pfen. 
Steffan Baumgaͤrtner. 
Endres Fluͤeckh. 
Joͤrg Thumb. 
Lorenz Agauer. 
Daniel Schilling. 
Sebald Peßler. 
Chriſtoph von Ploben. 
Steffan Heiß oder Heuß. 
Counz Weber. 
Leonhard Thoman. 
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Livius Haller. 

Hanns Muͤnſterer. 
Martin Loͤffelholz. 
Hieronymus Tucher. 
Jörg Schlaudersbacher⸗ 
Joͤrg Koͤzel, lunior. 
Barnabas Poͤmer. 
Anthoni Zollner. 
Matthes Braunskorn, 
Werner Nuͤzel. 
Hanns Stauber. 
Melchior Litthold. 
Chriſtoph Fuͤhrer. 
Friederich Behalm. 
Clement „VBolkhamer. 
Endres Im Hoff. 
Hanns Tucher. 
Bernhard Baumgärtner; 
Caſpar Nuͤzel, Iunior, 
Pancraz Zollner. 
Sebald Geiger. 
Chriſtoph Stromer. 
Joachim Im Hoff. 
Jobſt Haller, lunior. 
Chriſtoph Schuͤrſtab. 


Anthoni Rieter. 


Sebald Geuder. 
Anthoni Hornung. 
Hannß Muͤlner Harnlſch. 
Conrad Panzer. 
Martin Franz. 
Leonhard Hirſchvogel. 
Seba⸗ 
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Sebaſtian Schedel. Niclaus von Lochalim. 
Ulrich Stark. Ji0oͤrg Lerchenfelder. | 
Hieronymus Holzſchuher. Wolff Tucher, 

Carl Oertel. Bruno Engel. 
Chriſtoph Doͤrrer. ar Hieronymus von Wath. 
Lorenz Tucher. ar Hanns Wolff. 

Joachim Weyermann. Jobſt Haller, Senior. 
Hanns von Ploben. Michel Erkel. 7 
Franz Schleicher. Michel Schweicker. 
Joͤrg Dietherr. Heinrich Holzſchuher. 
Sebald Stauber, Junior, - Franz Scheifelein. 


Das ſeynd die Herren mit Nahmen angezeigt, die zu Tiſch 
geſeſſen, nun find auch Frauen und Jungfrauen da geweſen, daß 
ihr aller in der untern groſſen Stuben ſeynd 26 Tiſch geſeſſen, und 
in der obern Stuben vier Tiſch, darunter eines Erbarn Raths 
Stadt » Pfeiffer und Trummelſchlager, und der Hegellein an die 
ee und find aller der, ſo bezahlt haben, und zu Tiſch 
geſeſſen: N | Ä 


Maͤnner 170. Frauen 121. Jungfrauen 45. 


Daß alſo aller Perſohnen, die auf einmal in der untern Stuben 
an den 16. Tiſchen geſeſſen, ſeyn geweſt 336. Perſdhn. 3 


Geſellen⸗ Stechen. 


uno 1538. auf Mittwochen den 6. Febr. iſt in Nurnberg ein Gets 
ſellen⸗ Stechen von den Adelichen, Erbarn, und den alten Ges 
ſchlecht gehalten worden, und nach verbrachten Nachtmahl ein Tanz 
auf dem Nath⸗Hauß gehalten, und find die Dank nach einander mit 
ſchoͤnen Kraͤnzen und guldenen Schnuͤren, nach eines jeden Preiß 
verehret worden, und wie ſolches Geſtech, wie viel Treffen, ledig, 
voll und Fall ein jeder gehabt, wird hernach alles mit Fleiß beſchrie⸗ 
ben eröffnet. An Barnabas Poͤmers Hochzeit⸗Tanz⸗ gab die Braut 
jeglichem Stecher einen Kranz mit einer goldnen Schnur, dem Be⸗ 
ſten einen Ring daran, 


Ord⸗ 
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e wie die Stecher nach gefallenen Loos 
auf die Bahn geritten ſind. 


1. Matthes Ebner. 2. Joachim er, 3. Hanns Stark. = 
Mori; Pucher. 5. Gabriel Nuzel. 6. Wolff h 7. She 
ſtoph Führer. 8. E mund Pfinzing. 


Wie viel Ritt, Treffen und lediger Faͤll ein jeder 
f vollbracht bat, folget hernach: 


1. Matthes Ebner, von Joachim Poͤmern gefällt. 
2. Hanns Stark, Morizen Pucher ledig abgerannt. 
3. Gabriel Nuͤzel traff Wolff von Thill, blieben beede. 
4. Sigmund Pfinzing fiel fein Gaul. Chriſtoph Führer, 
5. Wolff von Thill und Joachim Poͤmer gefaͤllt. 
5 Wolff von Thill und Joachim Pömer gefällt. 
7. Hanns Stark und Gabriel Nuͤzel Sattelraumig, Nuͤzel a 
8. Hanns Stark und Wolff von Thill hätt einen ledigen Fall. 
9. Moriz Pucher und Gabriel Nuͤzel beede gefällt. 
10. Sigmund Pfinzing einen ledigen Fall gegen Joachim Poͤmern. 
11, Chriſtoph Fuͤhrer, einen ledigen Fall gegen Sigmund Pfinzing. 
12. Moriz Führer, und Gabriel Nuͤzel raumten beede Sättel, 
13. Joachim Poͤmer ein ledigen Fall gegen Chriſtoph Fuͤhrer. 
14. Pfinzing den Nuͤzel gefällt, | 
15. Der Nüzel den Pfinzing gefaͤllt. 
16. Der Fuͤhrer den Poͤmer gefaͤllt. 
17. Ebner und Stark beede gefallen, doch Ebner eher. 
18. Stark und Pömer, beede gefallen. 
19. Pömer und Pucher wohl troffen beede beſeſſen. & de 
1 N 20. Stark 
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20. Stark und Führer wohl troffen, beede gefallen. 
21. Ebner und Poͤmer kame aus dem Sattel, fiel aber nit, 
22. Nuͤzel und Pfinzing beede gefällt. 
33. von Thill, 1 ledigen Fall gegen Ebnern. 
24 Stark fallt, Nuͤzel traff, rannt ſich an ihme ab. 
25. Ebner ſprang aus dem Sattel, daß er aufrecht auf der Bahn 
ſtund, Poͤmer fiel. 
26. Nuͤzel und Pfinzing beede gefallen , doch Pfinzing am 1 
27. Von Thill und Fuͤhrer gefaͤllt. 
28. Fuͤhrer fällt Ebner, er beſaß wohl. 
29. Pucher und Stark der fiel. 
30. Ebner einen ledigen Fall gegen Pfinzing. 
31. Von Thill und Nüzel gefällt. 
32. Stark ein ledigen Fall gegen Ebner. 
33. Stark und Poͤmer gefehlt. 
35. Stark, Fuͤhrer, Nuͤzel gefehlt. 
36. Pömer ledigen Fall gegen Nuͤzel. 
37. Poͤmer und Führer gefehlt. 
38. Stark ein ledigen Fall gegen Poͤmern. 
39. Nuͤßel und Pucher wohl troffen, und beede beſeßen. 
30. Nuͤzel und Fuͤhrer beede gefallen. 
41. Pucher und Pfinzing gefällt. 
42. Pucher ein ledigen Fall gegen Nuͤzel. 
43. Fuͤhrer und Poͤmer gefällt, 
44. Ebner und Pucher gefaͤllt. 
47. Von Thill und Nuͤzel gefaͤllt. 
46. Pucher ein ledigen Fall gegen Näzel. u 
| 47: Ron 
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47. Von Thill ein ledigen Fall gegen Pfinzing. 
48. Von Thill und Pucher gefaͤllt. 
49. Führer und Pucher gefaͤllt. 
so. Von Thill und Nuͤzel troffen und befeffen. 
51. Poͤmer und Pucher troffen und beſeſſen. 
52. Von Thill und Fuͤhrer gefaͤllt. 
53. Stark faͤllt den Nuͤzel. 
54. Poͤmer und Pucher troffen und beſeſſen. 
55. Stark von Thill traffen und befaffen. 
56. Poͤmer und Pfinzing traffen und beſaſſen. 
57. Von Thill rannte den Fuͤhrer ledig ab. 
58. Pömer und Nuͤzel beede gefallen, hart troffen. 
59. Poͤmer und Nüzel beede gefallen, hart troffen. 
60. Stark und Pfinzing ledig gefaͤllt. 
61. Nuͤzel und Poͤmer 2mal gefehlt. 2 
62. Führer und Ebner gefällt, \ * 
63. Ebner und Pomer gefehlet. 
64. Von Thill und Poͤmer gefehlt. 
65. Fuhrer und Pucher gefehlt. 
66. Nuͤzel fällt den Pfinzing ledig. 
67. Von Thill und Pucher zmal gefehlet, 
68. Pfinzing und Nuͤzel gefehlt. 
689. Pucher faͤllt den Pfinzing ledig. 

70. Von Thill und Pömer gefehlet. 
5 - Pine und Nuͤzel beede gefallen. 

Thill und Pfinzing gefehlt. — 
on ſeyn 2. oder 3. Noßs FAU geſchehen, ehe dann fie traf 

fen; find hieher nicht angezeiget, N 2 Auf 
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Auf angezeigten Tag, nach gehaltenen Abendmahl, wurde der 
Tanz auf dem Rath⸗Hauß gehalten, und der Dank nach ange⸗ 
ſchriebenen Faͤllen, Ritten und Treffen ausgegeben. 


Hanns Stark den erſten. 1 
Sigmund Pfinzing den andern, | 
IE al 5 dritten. | 

„Moriz Pucher den vierten. änk. 

mn Joachim Pömer den fünften. 5 7 

Chriſtoph Fuͤhrer den ſechſten. 

Gabriel Nuͤzel den ſiebenten. 

(Matthes Ebner den achten. 


Geſellen⸗Stechen. 

Amo 1539. zu wiſſen, daß nach alter loͤblicher Gewohnheit dle 

Burger von Adelichen, Erbarn und alten Geſchlechten in Nuͤrn⸗ 
berg, etwan in Jahr, doch gewoͤhnlich zu Faßnacht⸗ Zeiten uff dem 
Rath⸗Hauß, einen ehrlichen Se „Tanz gehalten, und je einer 
auf das kuͤnfftig Jahr in feiner Freundſchafft oder welche ihm ge⸗ 
fallen, An damit auf offenen Rath⸗Hauß vor einem Erbarn 
Rath, allen Erbarn, auch Frauen und Jungfrauen verehret. 

Solchen Geſellen Tanz hat Hanns Stark, als ein Erbar 
junger Burger, gehalten in angezeigten Jahr den ır. Febr. Daß 
ſoicher Geſellen⸗Tanz fo viel mehr zierlicher und löblicher gehalten, 
hat er zu ihme erbetten etliche junge erbare Burger, zu einem freyen 
Geſellen⸗Stechen, und darzu aufgeworfen, einen guldenen Ring, 
und jeglichen Stecher einen ſchoͤnen Kranz mit einer guldnen 
Schnur, und ſeynd dieſe Stecher mit Namen geweſen folgende. 
Es ſeyn auch die Daͤnk auf dem Nath⸗Hauß vor maͤnniglich aus⸗ 
gegeben worden. a 

| Sigmund Pfinzing der erſte.! 

Joachim Tezel der andere 
Hanns Stark der dritte. Daͤnk 
Hanns Stromer der vierte. 8 
Wolff Caͤmmerer der fuͤnfte. 
Reinhard Rech der ſechſte. ; 


Namen der | 
Stecher. 


Der 
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Der Stecher Treffen, Ritt und ledige Fall. 


igmund Pfinzing, hat unter 24. Ritten lediger Faͤll gemacht 
8. iſt 5. mal gefallen, etlich mal gefehlt. 


Joachim Tezel, hat unter 24. Ritten lediger Faͤll gemacht. 6. 
iſt auch smal gefallen, und etlichmal gefehlet. 


Hanns Stark, iſt zeitlich an ſeinem Zeuge ſchadhaft worden, 
Nee in reiten 3, ledige Faͤll, dreymal gefallen und nit viel 
gefehlet. 


Hanns Stromer, hat unter 20. Ritten einen ledigen Fall und 
mal gefallen, auch etlichmal gefehlet. 


Wolff Caͤmmerer hat unter 13. Nitten einen ledigen Fall, und 
iſt zmal gefallen, auch etlichmal gefehlet. 


Reinhard Rech hat unter 16. Ritten keinen ledigen Fall, aber 
smal gefallen und etlichmal gefehlt. | 


Geſellen⸗ Stechen. 


Alo 1546. am Montag den 3 Martii iſt in Nürnberg von den 
Erbarn jungen Geſellen auf offenen Markt ein Geſellen⸗-Ste— 
chen mit Kroͤnlein, und nach vollbrachten Nachtmahl auf dem 
Rath ⸗Hauß ein ſchoͤner Tanz gehalten worden, traffen 64 Ritt. 
Es wurde in ſolchen Geſtech einer der Stecher, Wilhelm Schüffelfels 
der benannt, alſo beſchaͤdigt, daß er krank von der Bahn getragen, 
und dieſelbe Nacht mit Tod abgieng, wiewohl er zuvor viel lediger 
Faͤll gemacht hatte, und ſeyn dieſe mit Namen aus dem Loos auf 
die Bahn geritten: 


Zur Rechten, zur Linken Hand. 
1. Wolff Münzer, 2. Albrecht Scheurl. 
3. Jorg Köͤzel. 4. Wilhelm Schlüffelfelder. 


N 3 5. Paulus 


1546, 
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5. Paulus Behaim. 6. Balthaſar Baumgärtner. 
7. Wolff Endres Link. 8. Sigmund Fuͤhrer. 


9. Gramlieb Waldſtromer. 10. Hieronymus Im Hoff. 
Der Dank iſt ausgegeben worden. 
1. Wolff Endres Link. I 
2. Gramlieb Waldſtromer. 
3. Hieronymus Imhoff. 
4. Balthaſar Baumgärtner. | 
a 5. Paulus Behaim. 

Daͤnk. J 6. Sigmund Führer. } Stecher. 
7. Wilhelm Schlüͤſſelfelder. 
8. Albrecht Scheurl. 
19. Georg Koͤzel. | 

110. Wolff Muͤnzer. 


Was vor Farben ein jeglicher 4 in fei⸗ 
ner Deck gehabt hat. 


Wo Muͤnzer hat in ſeiner Deck die Lelbfarb, Silberne Lilien und 
Roſen mit Gewaͤchs gehabt. 


Albrecht Scheurl, Lelbfarb mit ſilbernen Tuͤrkiſchen Zügen 
durchaus. 


5 706 Koͤzel, durchaus geſtreimet leibfarb, grün und weislicht 
gemahl 


| BR Schluͤſſelfelder, durchaus mit ſilbern Gewaͤchs, auf 
ſeinen Helm fuͤhrt er eine Badmagd mit einem Schaͤfflein und weiß 
ſeidenen fliegenden Hemd. 

Paulus Behalm, halb blau und halb goldgelb. 


Balthaſar Baumgärtner, halb ſchwarz die eine Seite, weiß, 
gelb, und Aſchenfarb die andere Seite. Wolff 
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Wolff Endres Link halb weiß, blau, leibfarb und gelb dle ans 
dere Seite. 


Sigmund Fuͤhrer ſchwarz mit elnem ſilbernen Zaum, und Ager⸗ 
laſter darein gemahlt. 


Gramlieb Waldſtromer, blau mit ſilbernen burgundiſchenCreu⸗ 
zen und Feuerelſen. 


Hieronymus Im Hoff, weiß mit einem blauen Gewuͤlken. 


Als der Dank beym Tanz aufm Rathhauß ausgegeben wurde, 
iſt Herrn Jacob Muffel ein Kranz und der ſiebente Dank an ſei⸗ 
nes Herrn Vettern ſtatt Wilhelm Schluͤſſelfelders gegeben worden. 


Geſellen Stechen uff Montag d. 3. Martii Anno 
1561. in Nuͤrnberg gehalten. 
ori; Führers Farb durchaus ſchwarz mit ſilbernen Flammen 
M und ein ſilbern Zaum, auf den Helm einen Schwan, hatte 
2. Ritt, 3. lediger Faͤll, den erſten Dank aus Urſachen daß man 
achtet er hätte 4. lediger Fall, (da aber der vierte vor keinen 
gi von etlichen geachtet) und er es auch ſonſt am laͤngſten mit den 
reffen unter den vieren beharret haben ſoll. 


Wilhelm Trainers Farb, leibfarb mit ſilbernen Flederwiſchen, 


unten ein ſilbernen Zaum herum, uff den Helm einen Wolff, hatte 


25. Ritt, 4. lediger Faͤll, und den andern Dank. 


Chriſtoph Scheurls Farb, durchaus weis, blau und roth ges 
weckelt, in rothen eitel Stern, auf dem Helm eine Fortuna, hatte 
17. Ritt, 4. lediger Faͤll, und den dritten Dank. 


Philipp Lux von Augſpurg Farb, gelb und ſchwarz nach der 
Laͤng, auf den Helm eine Tauben, hatte 12. Ritt, einen ledigen Fall 
3 etliche noch einen unrechten Fall zugerechnet). Den 
vierten Dank. N 


Matthes Lͤffelholz Farb, war eine Seite rofintarb , aſchenfarb, 
gelb geweckelt, die andere gelb mit blauen Gewaͤchs, auf dem Dr 
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ein Lamm, hatte 12. Ritt, darunter einen ledigen Fall, bekam den 
sten Dank und einen harten Tritt vom Roß an einen Schenkel. 


Endres Schmidmayer an einer Seite roth mit gelben Noſen, 
an der andern gelb mit rothen Roſen, auf dem Helm eine Noſen, 
dem ward eine Achſel verruckt, hatte 8. Ritt, keinen ledigen Fall, den 
ſechſten Dank. | 


Balthaſar Gugels Farb, gar blau mit gelben Lilien, hatte 
11. Ritt, keinen ledigen Fall, den fiebenten und lezten Dank; die⸗ 
ſem war anfangs in dritten Treffen das Pferd erſtoſſen, von der 
Bahn geſchleift, ſtarb des andern Tags. 


Philipp Geuders Farb, blau mit ſilbernen Sternen, auf dem 
an einen Stern, hatte einen Ritt, keinen ledigen Fall, den achten 
ank, ward vom Pferd, als es kollerte, und ihn abwurf, an die 
Seite geſtoſſen oder getretten, muſte von der Bahn, auch hat das 
bemeldte Noß einen Schneider in der Laufer⸗Gaſſen wohnend hart 
getretten und verwundet. | 


Darnach des Nachts hatten fie ihren Geſellen⸗Tanz, auf dem 
Rath⸗Hauß und wurde Moriz Fuͤhrer mit einem Vortanz und 
Kranz verehret. 
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Die kleine Geſchiehte 
des ö Schoͤnbartlaufens 


den Wohledlen 115 Wohlgelehrten 
HE R R R 


Georg Chriſtian Wilhelm 
Eſenbeck / 


aus e 19 7 R. B. 


H E 9 R N 
Andreas Martin Amthor / 


aus Langenfeld im Canton Steigerwald, 
der h. G. G. B. 


Ihren 
bisherigen 
beyderſeits wertheſten und geehrteſten 
ordentlichen Mitgliedern, 
a nebſt aufrichtigen Wünfchen 
wegen glücklich und ruͤhmlich geendigter 
. Studien 
gnen 


die Altdorfiſche Deutſche Geſellſchaft. 


Altdorf, 
gedruckt 1761. 


Geſchichte 


h Des . 
Nuͤrnbergiſehen 


Schöndbartlaufend. 


Ch habe ſchon lange Luft gehabt, die kleine Geſchichte 
des Nuͤrnbergiſchen Schoͤnbartlaufens zu beſchrei⸗ 
ben: und ich bin in meinem Vorſatze geſtaͤrket wor⸗ 
den, als neuerlich unſere Geſellſchaft von ihres H Errn 

Praͤſidenten Hochgebohrnen unter andern mit einem ſogenann⸗ 

ten Schoͤnbartbuche beſchenket wurde. Ich kehre mich nicht an 

das Urtheil derjenigen, die die ganze Sache zu wenig bedeutend 
anſehen, als daß man eine eigne Geſchichte von ihr verfaſſen 
follte: mir genuͤget es, wenn nur Sie, H. H. glauben, daß ich 
ihre Neugierde mit einem nicht ganz unwuͤrdigen Gegenſtande 
unterhalte. Etwann iſt aber auch verſchiedenes in meiner Ge⸗ 
ſchichte, wenigſtens bey dem Urſprung und dem Ende der Sache, 
von der ich rede, wichtig genug; E fur die 9 
2 ex 


der deutſchen und nuͤrnbergiſchen Alterthuͤmer, denen ich in und 
auſſer unſerer Geſellſchaft ſchon oͤfter dergleichen Materien, nicht 
ganz ohne Beyfall, vorgeleget habe. Erlauben Sie alſo, H. H. 
daß ich ohne weitere Vorrede mich zu meiner Geſchichte wende: 
ich fuͤrchte ohnedem, es moͤchte mein heutiger Vortrag eher zu 
weitlaͤuftig, als zu kurz, gerathen. 

Schonbart iſt ein altes Wort, welches das auf gut 
deutſch ausdruͤckte, was wir noch immer mit den fremden Wor⸗ 
ten, Maſke und Larve ſagen wollen: und zwar bedeutet es 
eigentlich eine Geſichts-Larve, manchmal aber auch ſoviel, als 
eine Kleidmaſke, oder einen ganzen vermummten Anzug. Ich 
weis nicht, ob dieſes Wort auch auſſer Franken und Schwaben 
bekannt ſey: in unſerer Vaterſtaͤdt aber iſt es noch bis dieſe Stun⸗ 
de unter der verdorbenen Ausſprache Schembert gang und gebe. 

Jedoch ich bin nicht einmal gewiß, ob die mir verdorben 
ſcheinende Ausſprache nicht die rechte fen und uns auf die wahre 
Herleitung des Wortes führe, Aus meiner Schreibart iſt leicht 
zu erachten, daß ich es als ein von ſpoͤn (pulcher) und Bart 
(barba) zuſammengeſetztes Wort anſehe: und in Abſicht auf 
die erſte Sylbe habe ich auch den Herausgeber der Hiſtoriſchen 
Nachricht von Nuͤrnberg, den Joh. ab Judagme und den 
HErrn von Wölkern auf meiner Seiten, als die nur in der 
zweyten Sylbe von mir abgehen und Schonpart ſchreiben; da 
es denn etwann ſo viel heiſen ſollte, als eine ſctoͤne Parthey, 
ein Haufe ſchoͤner, oder wie unſere Alten ſagten, verſchoͤnerter, 
d. i. vermummter, Leute. Hr. Wagenseil, in der Beſchreibung 
von Nuͤrnberg, nimmt auch die Schreibart Schenbart an, 
und ſtimmet mit mir gaͤnzlich uͤberein, nur daß er die erſte Sylbe 
nach der alten Weiſe mit einem ſchlechten e. ſchreibet. Aber 
Georg Heniſch in feinem thefauro linguae et ſapientiae ger- 
maniae, oder dem nun ſo ſelten gewordenen deutſchen Woͤrter⸗ 
buche, lieſet Schembart, und mag alſo dieß Wort von ſchaͤ⸗ 
men, ſchemen, (wie man ehemals ſchrieb) abfuͤhren: nach 
welcher Meynung es wol ſo viel bedeuten muͤßte, als eine ſchand⸗ 
bare, ſchimpfliche Geſichtslarve. Dieſer Einfall koͤnnte da⸗ 
durch beſtaͤrket werden, daß eben das, was man noch in Nuͤrn⸗ 
berg Schembert nennet, eine ungeſtalte ſchaͤusliche Larve be 
deutet, dergleichen man zum Erſchroͤcken der Kinder debt 

Ich 


Ich bleibe bey meiner Schreibart: theils weil man, wie ich ſchon 
- anfuͤhrte, ehemals ſagte, verſchoͤnen, verſchoͤnern, d. i. vers 
mummen; welches Wort haͤufig in den Schoͤnbartbuͤchern vor⸗ 
koͤmmt, theils weil ich das Wort Schoͤnbart, obwolen in einer 
andern und erdichteten Bedeutung, in folgender Schrift an⸗ 
treffe: Barbati Schoͤnbart luſtiger Oiſcurs von den Baͤr⸗ 
ten, Hamburg, 1660, 4. | 

Das Schonbartlaufen aber war eine befondere Art von 
öffentlichen Faſtnachtsluſtbarkeiten, wobey man ſich des Schoͤn⸗ 
barts bediente: es dauerte dieſelbe gegen zweyhundert Jahren in 
Nuͤrnberg unter allerhand Abwechslungen fort, und ihr Urſprung 
iſt ſehr merkwuͤrdig. In Nuͤrnberg entſtunde nemlich im Jahre 
1349 eine erſchroͤckliche Aufruhr, welche nicht nur den bisherigen 
Rathsfamilien, ſondern auch der ganzen Stadt den Untergang 
drohete. Unter der Aufſicht unſers beruͤhmten und unſterb⸗ 
lichen Schwarzens iſt von einem HErrn Johann Wilhelm 
Ebner von Sſchenbach u. a. m. im Jahre 1740 allhier die 
Geſchichte dieſer Aufruhr in einer Rede abgehandelt worden, welche 
ſchon lange des Druckes wuͤrdig geweſen wäre. Dieſe Begeben- 
heit nun war nicht nur der Grund und die Beveſtigung der ariſto⸗ 
Fratiichen Regiments⸗Verfaſſung in Nuͤrnberg, die noch heute, 
und hoffentlich ewig, dauert; ſondern auch der Urſprung des 
Schoͤnbartlaufens. Die alten Verſe, welche eingangsweiſe in 
allen ſogenanaten Schoͤnbartbuͤchern anzutreffen, ſollen die ganze 
Sache deutlich erzaͤhlen. Ich will die Ehre haben, ſie vorzu⸗ 
legen, in der ſichern Hoffnung, daß ſich niemand an ihnen aͤr⸗ 
gern, oder ein Muſter nehmen werde. 

Als man zaͤhlt dreyzehn hundert Jahr 

Und neun und vierzig fuͤrwahr, 

Kaiſer Carolus das war der viert 

Das heilige roͤmiſche Reich regiert: 

Damals machten zu Nürnberg der Stadt 

Die Zuͤnfte Buͤndniß wider den Rath 

Und die Geisbaͤrt in der Schmidzunft 

Fiengen an mit groſſer Unvernunft, 

Am britten Pfingſtag tn > e 

3 ach und den er en allen. 
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Aber am heiligen Pfingſtag 
Da hoͤrt ein Moͤnch ihren Anſchlag 
Von zweyen Zunftmeiftern ohngefaͤhr, 
Als hinter einer Thuͤr ſtund er. 
Von Stund an er gewarnet hat 
Vor den Zuͤnften ein ehrbarn Rath, 
Darauf ein jeder in ſeinem Haus 
Trachtet, wie er moͤcht kommen draus, 
Ju Truhen, Faͤßern und in Saͤcken, 

ie ſich ein jeder moͤcht verſtecken, 
Kamen alle zu Haideck zuſammen. 
Darnach die Zuͤnfte die Stadt einnahmen 
Und ſatzten einen neuen Rath 
Von der Gemeine aus der Stadt, 
Viel Handwerksleut aus der Zunft, 
Die regierten mit kleiner Vernunft, 
Mit vielen ungebuͤhrlichen Sachen 
Und wollten die Stadt groͤſſer machen, 
Bauten etliche Thurn und Maurn. 
Alſo blieb der alt Rath in Traurn, 
Zu Haideck faſt auf anderthalb Jahr, 
Biß auf Michgelis zwar. 
Von Prag Koͤnig Carol kam 
Und zu Nuͤrnberg gefaͤnglich nahm 
All Urſacher an dieſer Aufruhr, 
Aus ihnen mancher enthaubtet wur, 
Auf dem Weinmarkt vor dem Nathhaus. 
Alſo reutet er die Aufruͤhrer aus, 5 
Brach wieder ab des neuen Raths Gebaͤu 
Und thaͤt ab all ihr Ordnung neu, 
Samt allen Zuͤnften in Gemein: 5 
Darnach ſetzt er den alten Rath wieder ein 
In ihr Fuͤrſehung und Regiment: 
Alſo nahm dieſe Aufruhr ein End. 


Darnach die Metzger mit Verlangen 
Thaͤten den alten Rath empfangen, 


Hielten 


Bieiten getreulich in dieſer Aufruhr allhie, 
Derohalben Koͤnig Carol begabet ſie 
Mit einem freyen Faſtnacht⸗Tanz 
Und den Stadtpfeifern ziemlich ganz 
Und mit einem Faſtnachtſpiel bekannt, 
Welches der Schoͤnbart wird genannt. 
Solches Spiel hattens in ihren Handen, 
Jaͤhrlich habens von ihnen beſtanden 

ie Buͤrger von den ehrbarn Geſchlechten 
Um ein Summa Gelds, daß fie mit Rechten 
Den Schoͤnbart ſelbſt moͤchten verwalten. 
Alſo iſt es kommen auf uns von den Alten. 
Ihre Kleidung erſtlich leinen war 
Darauf ſchlechtlich gemalet gar, 
Darnach uͤber lang trugens Barchant, 
Hernach von guten wuͤllen Gewand, 
Endlich liefens auch in Atlas, 
Ihre Kleidung wie laͤnger wie koͤſtlicher was, 
Auch liefen darunter alle Jahr 
Viel Holzleut auch andere je Paar und Paar, 
Und fonft auch mancherley Abenteuer, 
Wurfen auch viel fliegendes Feuer, 
Verbrannten auch allemal eine Hoͤll 
Mit groſſer Kurzweil und Geſchell. 
Solches alles in dieſem Schoͤnbartbuch 
Gemalt ordentlich nach einander fu , 
Samt aller ihrer Foͤrm und Geſtalt, 
Beſchrieben und dazu gemalt, 
Samt ihren Haubtleuten alle Jahr | 
Was für Kleidung und Farb jeder Schönbart war, 
Und wie viel ihrer alle Jahr ſeyn geloffen, 
Das macht dir dieß Buch klar und offen. 


So iſt alſo das Schoͤnbartlaufen eine beſondere kaiſerliche 
Begnadigung und auſſerordentliche Freyheit, die einer ganzen 
Handwerkszunft zur Belohnung ihrer Treue ertheilet, von ihr 
felbft aber und der ganzen Stadt Nuͤrnberg damals fo hoch ger 
ſchaͤtzet wurde, als man irgend heutzutage andere Frepdeit e 5 

ren 


Ehren kan achten. Man muß die Sache etwann als eine Art ritter⸗ 
licher Uebungen angeſehen haben: oder die Gemeine gchtete die⸗ 
ſe Freyheit deswegen um ſo viel mehr, weil Koͤnig Carl nicht 
allein ſolche allen Handwerkern verbotten, ſondern auch alle von 
Kaiſer Ludwig zuvor erlaubte Freyheiten und Kurzweile abge⸗ 
ſchaffet hat. Man lieſt auch in den geſchriebenen Nachrichten, 
daß die Metzger mit weit beſſern Freyheiten haͤtten begabet wer⸗ 
den koͤnnen, wenn fie ſolche verlanget hätten: damit ihnen aber 
nicht bey gemeſſen wuͤrde, als hätten fie in anderer Leute Schaden 
ihren Nutzen geſuchet; fo hatten fie dieſe Faſtnachtskurzweil vers 
langet, bey welcher gleichwol ihrer Treue fuͤr und fuͤr koͤnnte ge⸗ 
dacht werden. 
Ich laſſe mir hierbey nicht einwenden, als ob unſerer 
Vaterſtadt, oder einem hochl. Magiſtrate die beſchriebene Auf⸗ 
ruhr und die Umſtaͤnde der Entweichung der Rathsperſonen zum 
Nachtheil gereiche. So wenig es Koͤnigreichen eine Schande 
iſt, wenn man der Aufruhren in ihnen gedenket und ſelbige mit 
den kleineſten Umſtaͤnden in die Zeitungen und Geſchichtbuͤcher 
ſetzet; ja ſo wenig es einem der groͤßten lebenden Potentaten ein 
Nachtheil an der Ehre iſt, wenn er noch immer rebelliſche Koͤpfe 
beftrafen und unterdruͤcken muß: fo wenig bringt es unſerm Rathe 
eine Schande, daß er von böfen und meineidigen Buben zwar 
vertrieben, aber auch von redlichen Buͤrgern getreuen Beyſtand 
gefunden, und endlich mit der groͤßten Ehre durch eignes Faifers 
liches Anſehen des glorwuͤrdigſten vierten Karls in feine alte Wuͤrde 
und Macht wieder eingeſetzet worden iſt. Wer dieſes nicht zu⸗ 
geſtehen wollte, wuͤrde auch glauben muͤſſen, als ob es der 
Majeſtaͤt beſagten Kaiſers gleichfalls ſchimpflich geweſen mare, 
daß ſich die Wuth der gottloſen Rebellen wider ihn eben ſo, 
als wider den Nuͤrnbergiſchen Rath, aufgelehnet und bey andern 
HErren fo gar wider ihn Schutz geſuchet hat. 
Ein anderer Einwurf, den man wider die Sittlichkeit des 
Schoͤnbartlaufens machen koͤnnte , iſt freylich gegruͤndeter. Es 
iſt wol richtig, daß alle Faſtnachtsluſtbarkeiten, und insbeſondere 
das Vermummen und Umlaufen, heidniſche Ueberbleibſel ſind. 
Schon in den alten Zeiten der chriſtlichen Kirche bemuͤhte man 
ſich den heidniſchen Umlauf mit zerſchnittenen Kleidern und 
Schuhen abzuſtellen: dieſe Bemuͤhung war nicht gaͤnzlich ver⸗ 


geblich, 


geblich, doch auch nicht gaͤnzlich erwuͤnſcht. Die Macht der 
Zeiten und des Geſchmackes iſt zu groß, gls daß man davon ab⸗ 
hangende Gewohnheiten, wenn ſie auch boͤſe ſind, ſchnell aͤndern 
und umgießen koͤnnte. Die Schaubuͤhne bekraͤftiget dieſes. So 
lange der Geſchmack des gemeinen Mannes nicht gebeſſert iſt, 
wird ein noch ſo ſtarker und noch ſo gerechter Eifer die groben 
Luſtbarkeiten nicht verbannen koͤnnen: wenn aber die Denkungs⸗ 
art und die Feinheit des Geſchmackes nach und nach allgemeiner 
wird, ſo muß ſich auch der grobe Narr auf dem Theater endlich 
von ſelbſt verkriechen. Eben ſo verhaͤlt ſichs mit unſern Schoͤn⸗ 
bartéluſtbarkeiten: fie gehören noch auf die Rechnung der mitt 
lern Zeiten. Geichwol war unſere Obrigkeit vorſichtig genug, 
den Ausſchweifungen und Ungelegenheiten, die beym Schoͤnbart 
unterliefen, vorzubeugen. Man gab der Schoͤnbartsgeſellſchaft 
Haubtleute von Rath aus; man ahndete und beſtrafte die Uns 
ordnungen; und man ſtellte endlich die ganze Luſtbarkeit abe, 
nachdem man nehmlich die Zeit erlebet hat, daß man eher ur⸗ 
theilen konnte, wie viel Schaden der Staat von dem unferges 
laufenen Muthwillen habe, und wie wenig ſich die ganze Sache 
mit den evangeliſchen Sitten reime. Wenn ich inzwiſchen die 
Sache auf der guten Seite betrachte, ſo bewundere ich den im 
Sprichworte bekannten Nuͤrnberger Witz, der aus den vielen 
Veraͤnderungen und immer neuen Erfindungen des Schoͤnbarts, 
und aus der oͤfters gar wol angebrachten Satyre hervorleuchtet. 
Doch ich eile, auf die genaͤuere Beſchreibung der Luſtbarkei⸗ 
ten zu kommen. Im Jahr 1350, oder wie andere melden, 135 , 
welches ich auch fuͤr gegruͤndeter halte, haben die Metzger und 
Meſſerer zu Nuͤrnberg das erſtemal ihre vom Kaiſer Karl erlaub⸗ 
ten Taͤnze gehalten. Die Meſſerer, welche nemlich in beſagter 
Aufruhr auch getreu bey dem Mathe verblieben find, tanzten mit 
bloſſen Schwerdern; die Metzger aber ſtellten einen ſogenannten 
—Zaͤmertanz an, und hielten einander bey ledernen Ringen, die 
wie Leberwuͤrſte anzuſehen waren. Nach vollbrachtem Tanze ſind 
ſie am Faſtnachtstage, wie auch am Aſchermittwochen, mit des 
Nathes Stadtpfeifer zu den Stadtpfaͤndern gegangen, woſelbſt 
ihnen ein Trunk aufgetragen wurde, bey welchem ſie ihre vorher 
geſammleten Faſtnachtsfiſche und Gelder verzehrten. Es hatten 
beyde Handwerker an dieſen zweyen 3 96 Macht und 9 
lets 


Kleider von Sammet und Seiden zu tragen, darinnen fie ſich auch 
gewoͤhnlich ſehen lieſen, wenn fie zu ſolcher Zeit einen Geſellen⸗ 
tanz anſtellten. Anfänglich war die Gemeine noch etwas ſchwie⸗ 
rig, fo daß ſie die Metzger bey ihrem Tanz hart droͤnate: daher 
wurden ſie bemuͤßiget, Leute aus ihrem Mittel zu erwaͤhlen, welche 
ihnen Platz machten. Allein dieſe ſchlugen manchmal die Zuſchauer 
ſo ſtark auf die Koͤpfe, daß ſie davon verletzet wurden. Damit 
nun nicht eine neue Unruhe daraus entſtehen moͤchte, hat der Rath 
befohlen, hinfuͤhro nicht Waffen und Gewehr, ſondern nur Qua⸗ 
ſten oder Buͤſche von Eichenlaub zu gebrauchen. Dieſem nach 
haben die Metzger erſtlich 24 Mann beftellet „die ſich in Zwillig klei⸗ 
den, die Angeſichte verdecken, höfgerne Knebelſpiſſe und einen Qua⸗ 
ſten in der Hand tragen mußten, um den Fleiſchhauern zum Tan⸗ 
son Raum zu machen. Dieſe Kleidung und Anſtalt koſtete dem 


— 


Handwerke jaͤhrlich viel Geld und fieng an, ihm beſchwerlich zu 


werden: zu gutem Gluͤcke fanden ſich etliche Buͤrger, die ſich auf 


eigne Koſten kleideten und den Metzgern bey ihrem Tanze Schutz 
hielten. Dieſe hatten im Gebrauch, ſich unter der Veſten zu ver⸗ 
ſammlen und zum Angedenken der gluͤcklich gedaͤmpften Aufruhr 
vor das Rathhaus, und von dannen zu der Metzger Tanz zu lau⸗ 
fen. Und hieraus iſt nun die eigentliche Schoͤnbartsgeſellſchaft 
geworden, welcher der Rath, aller Unordnung vorzukommen, 
mittler zeit gewiſſe Haubtleute zugegeben, vornemlich weil die Zahl 
angewachſen und oͤfters uͤber 100 Perſonen in einer Schoͤnbartsge⸗ 
ſellſchaft geweſen find. Im Jahre 1249 wurde zum erſtenmal ein 
Haubtmann zugeordnet, and von dieſer Zeit gehen auch eigentlich 
die Beſchreibungen in den Schoͤnbartbuͤchern an, ob fie ſich wol mei⸗ 
ſtentheils in den Jahrzahlen verſtoſſen, und von 1249 an bis 1439 


rechnen, da fie von 1449 bis 1539 zaͤhlen ſollten, als fo lange der 


Schoͤnbart in ſeinem Flore geweſen und ſo viel man aufgezeichnet 
findet, 64 mal gelaufen iſt. Denn vor 1449 war er faſt beſtaͤn⸗ 
dig auf einerley Art eingerichtet, und in dem ganzen erſten Jahrhun⸗ 

derte lief nichts beſonders merkwuͤrdiges in der Geſellſchaft vor. 
Ohngeachtet inzwiſchen nicht nur einer, ſonders nachgehends 
ordentlich zween, ja wol auch mehrere, Haubtmaͤnner der Schoͤn⸗ 
bartsgeſellſchaft beſtellet wurden; ſo gieng es doch nicht allezeit ohne 
Unruhe ab, und einſtens entſtunde ſo gar ein ordentlicher Krieg. 
Ehe ich dieſe Begebenheit erzaͤhle, muß ich erinnern, dag 175 
e hee 
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Jahre 1457 an die damals fogenannten ehrbarn Geſchlechter, oder 
die junge Patrizier, den Schoͤnbart meiſtens von den Metzgern 
erkaufet, oder beſtanden haben. Sie gaben a bis etlich 20 fl. für 
dieſen Beſtand; und weil ſie reiche Leute waren, ſo kriegte die 
Schoͤnbartsluſtbarkeit erſt durch fie ihr rechtes Anſehen. Im 
Jahre 1503 findet man die Namen der 93 Perſonen benennet, 
die im Schoͤnbart liefen, worunter die beſten unſerer Familien, 
die Behaim, Ebner, Haller, Holzſchuher, Imhof, Paumgaͤrt— 
ner, Peßler, Pfinzing, Tucher ꝛc. anzutreffen ſind. Bald dar⸗ 
auf, im Jahre 1507 , entſtunde der bemeldte kleine Krieg. Es 
war nemich ein nun ſchon altes Recht, daß niemand, auſſer 
diejenigen, welche von dem Mathe die Erlaubniß bekommen, und 
von den Metzgern die Freyheit erkaufet haben, an der Faſtnacht 
vermummet gehen durften. Da nun zu derſelbigen Zeit viele iunge 
Kaufleute und reiche Wallonen ſich in der Stadt aufhielten : fo 
unterſtunden ſich dieſe, aus eigner Macht Schoͤnbart zu laufen. 
Sie richteten eine herrliche Mahlzeit zu, und kleideten einen von ih⸗ 
rer Geſellſchaft als einen Tuͤrkiſchen Kaiſer ſehr praͤchtigan. Dies 
fer hatte feine eigne reitende Diener hinter fi ‚denen 60 Türfen, 
theils in Carmeſin⸗Seiden, theils in ganz guldenen Stücken ges 
kleidet, mit guͤldenen Saͤbeln, langen Spieſen und Fahnen folg⸗ 


ten. Auch wurden hinten nach etliche Pferde gefuͤhret, die koſt— 


bahre Truhen trugen, darinnen Ringe, Kleinodien von Gold, 
Perlen und Edelgeſteinen, etliche tauſend Gulden werth, lagen. 
Dieſe Geſellſchaft von etlich hundert Perſonen verſammlete ſich vor 
der Stadt, und zog zum Spitalthor herein, uͤber den Markt vor 
das Rathhaus, woſelbſt der Rath eine ganze Stunde mit Fleiß 
verharret hat, um ihren Aufzug zu beſchauen. Der Tuͤrkiſche 
Kaiſer hielt mit ſeinen laufenden und reitenden Dienern vor dem 
Rathhauſe, woſelbſt in der Loſungſtube die Kleinodien auf langen 
mit Sammet und Seiden bedeckten Tafeln ausgeleget, von der 
Geſellſchaft ihrem Sultane verehret, von dieſem aber dem Rathe 

zugeſchicket wurden. f - 
Als es nun hiermit ſchier zu Ende kam, ſandten die Schoͤn⸗ 
barts⸗Haubtleute, welche in Stephan Paumgaͤrtners Behauſung 
auf dem Markte eingelaufen waren, einen Soͤldner zu ihnen und 
ließen ſie fragen wer ihnen die Erlaubniß gegeben haͤtte, an der 
Faſtnacht einen Schoͤnbart dae Die ſtolzen Kraͤmer 9a 
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ben zur Antwort! daß ſie niemand Rechenſchaft zu thun ſchuldig 
waͤren. Sogleich wurde beſchloſſen, dieſe Hochmuͤthigen zu be⸗ 
kriegen und ſie thurniermaͤßig von ihren Pferden herab zu ſtechen. 


Man verſprach ſich von dieſem Unternehmen gar viel, weil man. 


wußte, daß die Wallonen wenig Herzhaftigkeit hatten; und im 
Falle, daß man der Menge weichen muͤßte, dachte man auf einen 


klugen Ruͤckzug in die Behauſung, woraus man ausgelaufen war, 
woſelbſt ſie ſich als aus einer Veſtung, mit vereinigten Kraͤften weh⸗ 


ren wollten. Die in rauhen Kleidern, oder die Holzleute, mußten 
voraus laufen und Raum unter dem Volke machen; die eigentliche 


Schoͤnbartsgeſellſchaft aber folgte mit Pfeifen, und Trommeln 
und Schellen hinten nach, und waͤre fo gluͤcklich geweſen, einen 


vollkommnen Sieg zu erhalten, indem die meiſten Wallonen floh 


en, andere von den Pferden fielen, alles aber in Unordnung gerie⸗ 
the, wo ſich nicht der Rath, der dieſe Unruhe gar uͤbel empfand, 
darzwiſchen legte und einen aus ſeinem Mittel, HErrn Andreas 


Tucher, unter ſie ſchickte, der durch ſein Anſehen und ſeine Heftig⸗ 


keit dem Streit ein Ende machte. Nach etlichen Tagen wurden 


die Schoͤnbarts⸗Haubtleute vor den Rath gefordert, ihnen eine 


ſcharfe Rede gehalten und mit ihrer ganzen Geſellſchaft aus Gna⸗ 


den 3 Tage auf den Thurm geſtrafet. 


N Ich komme auf die Beſchreibung der Luſtbarkeit und des 
Schoͤnbarts ſelbſt. Voraus liefen allezeit, nach altem deutſchen 
Gebrauch, etliche Vermummte in Narrenkleidern, die mit Kol 
ben oder Pritſchen in der Hand Platz machten. Sodann ritte, 
oder lief auch bisweilen, einer im Narrenkleide mit einem groſſen 
Sacke voll Nuͤſſe, welche er unter die ſich darum raufende Buben 
ausgeworfen hat. Ihm folgte noch ein anderer, meiſtens zu 
Pferd, und trug einen Korb mit Eyern, die mit Roͤſenwaſſer ge⸗ 


fuͤlet waren. Wenn nun das Frauenzimmer ſich an den Fenſtern, 
oder unter den Hausthuͤren, oder auch auf ver Gaſſe ſehen lies, 
wurden fie mit dieſen Eyern geworfen: und dieß hat denn, nach 
der Anmerkung der Schoͤnbartbuͤcher, gar ſchoͤn geſchmecket. 


Dann kamen die Schoͤnbartsleute ſelbſt, mit ihren Schutzhaltern, 


e Muſikanten. Ihr Schoͤnbartkleid war mei⸗ 
ens uͤberein, alle Jahr aber ſowol in den Farben, als der Haubt⸗ 
erfindung veraͤndert. Manchmal lief einer drunter, der einen be⸗ 
ſondern Einfall hatte: z. ein wilder Mann, oder ein wildes 


Weib; ein Mann mit einem Wolfskopf; einer im gruͤnen . 
mit 


— 


mit lauter Spiegeln belsängerz ein indianifches Weib mit lauter 
Kaſtanien behaͤnget; und im Jahr 1523 beym Anfange der ge⸗ 
ſegneten Kirchenreinigung machte einer ein groſſes Aufſehen, der 
in einem Kleide lief, ſo von lauter Ablaßbriefen mit daranhangenden 
Siegeln zuſammengeſetzet war, dergleichen Brief er auch in der 
Hand trug. Zum Beſchluß des ganzen Zuges führten ſie meiſten⸗ 

theils, wenigſtens von Jahre 1425 an, eine ſo genannte Hoͤlle, 
die nach Beſchaffenheit ihrer Größe entweder von Menſchen oder 
von Pferden auf einer Schleife gezogen wurde. Dieſe Hoͤlle war 
eine groſſe Maſchine von verſchiedener Erfindung, die ein kuͤnſtli⸗ 
ches Feuerwerk in ſich faßte und beym Ende der ganzen Luſtbarkeit 
vor dem Rathhauſe angezuͤndet, manchmal geſtuͤrmet und verbrannt 
worden iſt. Die vornehmſten Erfindungen und Abwechslungen 
dieſer Holle waren: ein Haus; ein Thurm; ein Schloß; ein Schiff; 
eine Windmuͤhle; ein Drache, ein Bafılisf, ein Crocodill, die Feu⸗ 
er ſpeyeten; ein Elephant mit einem Thurme und Mannſchaft; ein 
groſſer Mann, der Kinder fraß; ein haͤßlicher alter Teufel, der 
die boͤſen Weiber fraß; ein Kram mit einer Kraͤmerin, die allerhand 
Narrenwerk feil hatte; ein Venusberg; ein Backofen, worinnen 
lauter Narren gebachen wurden; eine Canone, woraus man boͤſe 
Weiber ſchoß; ein Vogelheerd, worauf man Narren und März 
rinnen fieng; eine Galeere mit Moͤnchen und Nonnen; ein Gluͤcks⸗ 
rad, welches lauter Narren herum drehte, u. dgl. m. Manch⸗ 
mal geſchahe es, daß Schlitten mit herum fuhren, fo wol Nacht⸗ 
ſchlitten mit vermummten Perſonen und Muſikanten, als auch 
kleine Arten von Rennſchlitten, worauf Geharniſchte ſaßen, die 
mit Thurnierſtangen gegen einander geſtoſſen und ihre Gegner abzu⸗ 
heben und auszuſtechen ſich bemuͤhet haben; welches man das Ge⸗ 
ſellenſtechen nannte, dergleichen auch auſſer der Schoͤnbartzeit: 
gar viele in Nuͤrnberg angeſtellet wurden. 

Sogroß nun das Vergnügen der Nuͤrnberger an dem Schoͤn⸗ 
bart war: ſo mußte dieſe Luſtbarkeit doch bisweilen eingeſtellet wer⸗ 
den; woran die Beſchaffenheit der Zeitlaͤufte Schuld war. So 
unterbliebe er z. B. 1454 und 55. wegen Sterbs und Kriegs; 
1483. auch wegen Sterbslaͤufte; 1486 und 87 wegen Abſterbens 
des Roͤmiſchen Koͤnigs; 1500 - 1502 wegen des Schweitzer⸗Krie⸗ 
ges und anderer Unruhen im Reiche; 1Joß wieder wegen Sterbs⸗ 
laͤuften; 1519 wegen Abſterben Kaiſer Maximilians; und 1824 
1538 ganzer 15 Jahre wegen Kriegs: und allerhand Noth, ſo das 
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Reich und die Stadt damals drückte. Im drauf folgenden 1539 
Jahre war die Luſtbarkeit deſto groͤſſer und ausſchweifender. Es 
wurde nicht nur auf dem Rathhauſe ein Geſellen Tanz und Ste⸗ 
chen gehalten: ſondern es begiengen auch die Meſſerer ihren Tanz, 
der 6 Jahre zuvor nicht war geſehen worden; und die Schoͤnbarts⸗ 
geſellſchaft zeigte ſich in ganz ausnehmendem Pracht. Deren, die 
aus den Geſchlechtern mitliefen, paren 135, und ihre Kleidung 
war ganz Atlas, mit guͤldenen Fluͤgeln auf weiſen Huͤten. Noch 
andere aus vornehmen Geſchlechtern, 49 an der Zahl, liefen in 
Teufelskleidern. Damals lief aus das indianiſche Weib mit dem 
Kaſtanien⸗Kleide: es fuhren verſchiedene Schlitten mit, und die 
Plattner, eine anſehnliche Kaufmanns⸗ Familie, hielten ein Ste⸗ 
chen auf Schlitten. Alles dieſes wuͤrde hingegangen und etwann 
mit Vergnuͤgen angeſehen worden ſeyn: aber die Hoͤlle, die ſie mit 
ſich fuͤhrten, verderbte den ganzen Schoͤnbarts-Handel auf ewig. 
Nürnberg hatte damals unter andern groſſen Theologen den be; 
ruͤhmten Dr. Andreas Ofiander noch in Dienſten. Dieſer Mann 
verband mit feiner natuͤrlichen Hitze einen ganz beſondern geiſtlichen 
Eifer auf der Kanzel und in Predigten. Er mochte bey den noch 
halb heydniſchen und halb papiſtiſchen Sitten key Urfache 
genug dazu haben: aber er machte fich gleichwol das Volk, und 
befonders den Poͤbel, zu Feinden. Unter andern ſuchte ſich dieß⸗ 
mal die Schoͤnbartsgeſellſchaft an ihm zu raͤchen. Sie machte ei⸗ 
ne Hoͤlle, die ein Schiff vorſtellte: in demſelben ſtunde ein Pfaff, 
der ein Bretſpiel ſtatt des Buches in der Hand, und einen Doctor 
und Narren zur Seite hatte. Der Pfaff hat dem Oſiander ſo 
aͤhnlich geſehen, daß ihn auch jedermann auf dem erſten Anblick 
erkannte. Dieſer Muthwillen war kaum vorbey, als ſich Oſiander 
bey Rath beklagte, und durch fein groſſes Anſehen die Genugthuung 
erhielte, daß die Schoͤnbartshauptleute auf den Thurm geſperret 
und das Schoͤnbartlaufen, welches ohnedem mit verſchwenderi⸗ 
ſchem Pracht, groſſem Misbrauch und allem Muthwillen beglei⸗ 
tet war, von nun an verbotten wurde. Der Poͤbel wollte ſich zwar 
nochmalen an Oſiandern raͤchen nnd ſtuͤrmte ihm das Haus: allein 
er machte ſeine Sache nicht beſſer und konnte die Freyheit, im 
Schoͤnbart zu laufen, um ſo weniger mehr erlangen. So endigte 
ſich dieſe Luſtbarkeiten mit groben Ausſchweifungen des Poͤbels, 
durch welche ſie ihren Anfang genommen hat. Obwol einige Nach⸗ 
richten melden wollen, es ſey auch nach der Hand noch bisweilen 

ein 


ein Schoͤnbart gelaufen: fo findet ſich doch kein glaubwuͤrdiger 
Beweis davon, und alle Schoͤnbarebuͤcher, deren ich gar viele ge⸗ 
ſehen habe, ſchließen mit dem 1139 ſten Jahre. Vielleicht haben 
ſich manchmal andere Handwerker vermummt ſehen laſſen, die 
aber keine eigentliche Schoͤnbartsgeſellſchaft ausmachten: ſo wie 
ſchon vorher, da der wahre Schoͤnbart noch dauerte, auch einige 
malen andere Partheyen und Zuͤnfte, z. B. die Kuͤrſchner, an der 
Faſtnacht herum zu laufen die Freyheit gekriegt haben. 

Ich muß noch erinnern, daß dieſes Schoͤnbartlaufen von 1539 
von unſerm Hanns Sachſen, in dem erſten Theile ſeiner Gedichte, 
auf dem CCCCVII. Blatt u. ſ. w. beſchrieben ſey. Er gedenket 
dabey nicht nur der Bedeutung aller Handlungen und Gebraͤuche 
bevm Schoͤnbart, ſondern auch feines Urſprungs; und es ſcheinet, 
als ob die oben angefuͤhrten Verſe, jedoch mit ziemlicher Veraͤnde⸗ 
rung, aus ihm entlehnet worden. Das Merkwuͤrdigſte wäre, daß 
Hanns Sachſe den Schoͤnbart ſchier durchaus Scheinbart ſchrei⸗ 
bet, wenn es nicht erwann ein Drukfehler iſt. . 

Die Metzger verlohren inzwiſchen, mit der Freyheit herumzu⸗ 
laufen, das Angedenken dieſer Sache und ihrer Treue keinesweges. 
Es wird verfichert, daß ihnen jaͤhrlich um die Faſtnachtzeit eine ge⸗ 
wiſſe Erkenntlichkeit von gemeiner Stadt aus fuͤr den Schoͤnbart 
gereichet worden, welches noch bis auf den heutigen Tag dauern 
fol. Nichts davon zu gedenken, daß die Schoͤnbartbuͤcher, die 
auch auffer Nuͤrnberg angetroffen werden, das Gedaͤchtniß dieſer 
Sache nicht untergehen laſſen 5 3 

Merkwuͤrdig iſt noch der chriſtliche Eifer eines hochloͤbl. Ma⸗ 
giſtrates unſerer Vaterſtadt, der nicht nur die Faſtnachtsluſtbar⸗ 
keiten mit ihrem Muthwillen und vielen Ausſchweifungen wollte 
abgeſchaffet, ſondern auch dafuͤr auf die Faſtnacht und den Aſcher⸗ 
mittwochen einen Buß⸗ und Bethtag, der ſich zum Eintritt der 
Zeit des Leidens Chriſti beffer ſchicket, angeſtellt haben. In der 
Verordnung und Verkuͤndigung dieſes Bußtags auf das Jahr 
1645 welcher wo nicht der erſte, doch einer von den erſten war, 
heiſt es ausdruͤcklich: „ daß uff naͤchſtkuͤnftigen Aſchermittwoch, 
„den Febr. geliebt es GOtt, an ſtatt der heidniſchen Faß⸗ 
„ nacht, welche, wie in den vorigen Jahren, alſo auch dieß⸗ 
„mal, in der Stadt und auf dem Land, allerdings verbotten 
„ wird, dagegen ein Chriſtlicher Buß⸗-Faſt⸗ und Bettag 
„ ſoll gehalten und gefeyert werden u. ſ. w. f 

Dieß 


Nas ift, Meine Herren, die kleine Geſchichte, die 

Sie neulich in einer feyerlichen Geſellſchafts Verſamm 
lung haben vorleſen hoͤren, und die wir Ihnen beym 
Abſchiede von der Hohenſchule zu Ehren und Angedenken 
zuſchreiben. Man giebt auch einer Kleinigkeit, wenn 
ſie von den Haͤnden des Freundes kommt, einen groſſen 
Werth. Thun Sie dieſes, Meine Herren, und alau: 
ben Sie uͤbrigens, daß unſere Begierde, zu Ihren 
Ehren und Gefallen recht vieles zu thun, ungemein 
groß ſey. Wir haben Sie beyde, den einen ſeit dritt, 
halb Jahren, und den andern ſeit einem Jahre, als 
liebe, gelehrte und nuͤtzliche Freunde und Glieder um: 
ſerer Geſellſchaft kennen lernen: wie koͤnnen alſo unſere 
Geſinnungen gegen Sie anders, als ehrlich, und unſere 
Wuͤnſche bey Ihrem Abſchiede anders, als aufrichtig 
ſeyn? Sie muͤſſen demnach mit Seegen und Gluͤcke von 
uns ſcheiden, und Ihre ruͤhmliche Anlegung der akade⸗ 
miſchen Zeit muͤſſe die baldige Anwendung Ihrer Per⸗ 
ſonen zum Dienſte des Staates und der Kirche zur 
ſichern und erfreulichen Folge haben! Wie vergnuͤgt 
wollen wir ſeyn » wenn wir dazu Ihnen, fo wie Ihren 
vornehmen und wertheſten Verwandtſchaften, recht bald 

Gluͤck wuͤnſchen, allezeit aber unſere Freundſchaft 
und Geſellſchaft Ihnen beſtens empfehlen 
koͤnnen! Leben Sie 
wohl! 


Altdorf den 11 Merz, 1761. 
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